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Der Kaiser in -er Schweiz.
Der Kaiser hat am Montag Abend die ge­

plante Reise nach der Schweiz angetreten. Bei 
seiner Abreise auf dem Bahnhöfe hat er noch 
seine Befriedigung darüber geäußert, Laß ihm 
dies möglich war. M it begreiflicher Mischung 
^on Genugtuung und Besorgnis folgt das 
deutsche Volk, das in seiner Gesamtheit treu zu 
Kaiser und Reich steht, der Reise des Kaisers 
nach der Schweiz. Denn in Berlin wie in 
Bern wird niemand sich die große Gefahr ver­
hehlen, die diese Reise angesichts des in der 
Schweiz herrschenden Asylrechts umlauert. 
Entscheidend in diesem Widerstreite des Volks­
empfindens ist aber doch der Stolz, daß Kaiser 
Wilhelm wie immer ohne Wimperzucken trotz 
dieser Gefahr und trotz der Bedenken seiner 
Leibärzte sich unmittelbar nach seiner Gene­
sung für die Ausführung dieser diplomatisch 
festgelegten und für ihn so lehrreichen Reise 
entschieden hat. Die besten Wünsche begleiten 
den Monarchen; möchte nun auch der Wetter­
gott ein Einsehen haben und die Schleusen des 
Himmels für einige Zeit verschlossen halten 
und den grauen Vorhang fortziehen, der die 
Sonne verbirgt. Die Schweizer Wetterberichte, 
die am Dienstag vorlagen, lauten allerdings 
wenig günstig; die Witterungsangaben für die 
einzelnen Orte lauten wechselnd: bedeckt und 
Regen. Auf die gleichzeitige Angäbe: wind­
still ist nicht viel zu geben; bei den Schwei­
zern muß der Wind schon sehr stark wehen, 

.wenn sie ihn verspüren sollen. Gutes W ettn 
wünschen wir dem Kaiser, gutes Wetter 
aber auch den Schweizern, die sehr umfassende 
Vorbereitungen für einen würdigen Empfang 
des Oberhauptes des benachbarten und be­
freundeten deutschen Reiches getroffen, die sich 
auf den Kaiserbesuch gefreut und — ein bis­
chen materielles Interesse spielt doch mit — 
mit dem im Zusammenhang damit erwarteten 
Fremd engufluß gerechnet. ,

Die herzlichen Willkommensgrüße, welche 
die führenden Blätter der Schweiz dem Kaiser 
namens der Eidgenossen widmen, spiegeln leb­
haft die eigenartige Erwartung wider, mit der 
Man diesem seltenen Besuche entgegensieht. 
Überwiegend tritt dabei das ausgeprägte Be­
wußtsein der hohen Pflichten hervor, welche 
die Eidgenossenschaft dem kaiserlichen Gaste als 
Vertreter des benachbarten deutschen Reiches 
schulde. Nur konservative Blätter betonen 
dabei zugleich die gemeinsamen Bande geistiger, 
wirtschaftlicher und freundschaftlicher Art, die 
das deutsche Volk mit dem schweizer verbinde. 
Das ist verständlich, denn die Schweiz ist kein 
Nationalstaat, sondern ein Bund von Kanto­
nen mit verschiedenen Nationalitäten. — Die 
«Neue Züricher Zeitung", das Haupiölatt der 
schweizerischen freisinnigen Regierungspartei, 
schreibt u. a.: „Mit Ehrfurcht und Sympath e 
begrüßt das Volk den großen Herrscher des 
mächtigen deutschen Reiches, mit dem uns alte 
geschichtliche Bande und in neuer Zeit durch 
Jahrzehnte bewährte freundschaftliche Gesin­
nungen und vielfältige gemeinsame Interessen 
verknüpfen. Wir freuen uns des angenehmen 
Ereignisses doppelt, weil die Gesinnung, die 
sich in ihm ausprägt, nur die glückliche Erwide­
rung unseres eigenen festwurzelnden nachbar­
lichen Gefühls ist. Wir schließen mit warmem 
Gefühl die deutsche Nation ein, wenn wir 
heute ihren höchsten Vertreter auf dem Boden 
unserer alten Republik willkommen heißen. 
-3u uns kommt der deutsche Kaiser vornehmlich 
aus soldatischem Interesse. Es entspricht dem 
aufgeschlossenen Sinn der vorurteilsfreien 
Wißbegierde und dem Charakter des modernen 
Menschen, der vorzieht, selbst zu schauen und zu 

, beobachten, statt sich auf die Auskunft anderer 
Zu verlassen, daß das Oberhaupt des mächtig­
sten stehenden Heeres der Welt unsere kleine 
Milizarmee mit eigenen Augen an der Arbeit 
sehen möchte. Wir täuschen uns darüber nicht, 
baß der deutsche Kriegsherr auf unserem Ma- 
vöverfelde manches sehen wird, was mit den 
gegriffen militärischer Präzision schwer ver­
einbar ist, aber wir sind überzeugt, daß unsere

Truppen Las Bestmögliche leisten werden und 
daß der kompetente hohe Zuschauer die Unter­
schiede zwischen der Ausbildung unserer Mann­
schaften und Offiziere und der eigenen Armee- 
körper in eine billige Berechnung ziehen wird. 
Vielleicht findet er auch Gelegenheit, sich zu 
überzeugen, wie volkstümlich unsere Miliz­
armee ist. Das katholische „Vaterland" be­
grüßt in dem Kaiser den Hort und Schützer des 
Friedens, den der schweizerische BunLespräsi- 
dent schon bei des Kaisers erstem Besuch vor 
19 Jahren in ihm verehrte, und erinnert sich, 
daß in der langen Zwischenzeit die guten Be­
ziehungen zwischen Deutschland und der Eid­
genossenschaft nie eine Trübung erfahren 
haben. Das Zentralorgan der schweizerischen 
Sozialdemokraten scheint von dem Kaiserbesuch 
zu erwarten, daß der Gedanke des Milizheeres 
eine neue Förderung erfahren werde und 
meint, wenn jemals Europa auf die Bahn der 
Abrüstung geführt würde, so würde das durch 
das Milizheer geschehen. „Wenn man bedenkt," 
sagt das Blatt, „daß Deutschland in M ilitär­
fragen tonangebend ist, muß die Anwesenheit 
des Kaisers bei den schweizerischen Manö­
vern ein ganz besonderes Interesse erregen." 
Richtig ist aber nur, daß Kaiser Wilhelm 
kommt, um sich an den Übungen des 3. schweize­
rischen Armeekorps zwischen Zürich und St. 
Gallen auf dem eigensten und interessantesten 
Gebiete der eidgenössischen Truppen, dem Hoch­
gebirge, ein eigenes Urteil über das schweize­
rische Milizheer zu bilden, das Oberst Wille, 
der tatkräftige und hochverdiente schweizsrischs 
Reorganisator nach den in deutscher Schule 
gemachten Erfahrungen und Vorbildern neu 
belebt hat. Und der tiefste Grund zu der all­
gemeinen Feststimmung, mit der die Eidge­
nossen dem Besuche des Kaisers entgegensehen, 
liegt in der Empfindung, daß er der berufenste 
Beurteiler der soldatischen Kraft und Zucht sei, 
welche die Schweizer aus alter Zeit sich bewahrt 
haben. Unser Kaiser ist ihnen in erster Hin­
sicht nicht der Herrscher des großen Nachbar- 
reiches, sondern der Kriegsherr des gewaltig­
sten Heeres der Gegenwart und die Verkörpe­
rung jenes waffenfreudigen Geistes, den auch 
sie aus den Kämpfen ihrer Ahnen sich aus ihre 
von fremden Großmächten behütete frtedens- 
gesegnete Gegenwart herübergerettet haben. 
Daher die Freude, unter seinen Augen der 
Welt zeigen zu dürfen, daß sie noch ihren 
Mann stehen in der Verteidigung ihrer freien 
Heimat!

» »
*

Die Abreise des Kaisers von Berlin.
Seine Majestät der Kaiser reiste Montag Abend 

um 10 Uhr 30 Minuten im Sonderzuge vom Pots­
damer Bahnhöfe nach der Schweif ab. Auf dem 
Bahnhöfe waren zum Abschied in Vertretung des 
schweizerischen Gesandten, der sich bereits in seinem 
Heimatlande befindet, der schweizerische Legations­
rat Dr. Deucher und der schweizerische Attache Dr. 
Jäger erschienen. Von seiner Familie hat der 
Kaiser bereits im Schlosse Abschied genommen.

Ankunft in Basel.
Am Dienstag Nachmittag um 3l4 Uhr ver­

kündeten i n V a s e l  Kanonenschüsse die Ankunft des 
kaiserlichen Sonderzuges, der bald darauf in den 
mit deutschen und schweizerischen Flaggen sowie mir 
Girlanden geschmückten Vundesbahnhof einlief. 
Hier waren zur Begrüßung erschienen der deutsche 
Gesandte in Bern v. Vülow mit dem Militärattache 
v. Vismarck, der deutsche Generalkonsul in Basel 
Wunderlich, die zur persönlichen Dienstleistung beim 
Kaiser kommandierten schweizerischen Offiziere Ge­
neralstabschef Oberst v. Sprecher v. Bernegg, Oberst 
Audeaud und Oberstleutnant Wieland, die Ab­
ordnung der Baseler Regierung, Vizepräsident Dr. 
Aemmer mit den Regierungsräten Dr. Speiser und 
Dr. Burckhardt, und der Vertreter der General- 
direktion der Bundesbahnen Zingg. Alsbald nach 
Einlaufen des Zuges verließ Kaiser Wilhelm mit 
Gefolge den Wagen, begrüßte die ihm bekannten 
Herren und ließ sich die anderen zum Empfange An­
wesenden vorstellen. Der Kaiser zog den Direktor 
der Bundesbahnen Zingg und die Mitglieder der 
Baseler Regierung in ein Gespräch und drückte 
ihnen seine besten Wünsche für das Gedeihen der 
Stadt Basel aus. Auch mit den zur Dienstleistung 
kommandierten Offizieren unterhielt sich der Kaiser. 
Um 3 Uhr 45 Minuten fuhr der kaiserliche Sonder- 
zug nach Zürich weiter.

Der Empfang in Zürich.
Aus Z ü r i c h  wird vom Dienstag gemeldet: Die 

Vorarbeiten für den Empfang des 'Kaissrs sind im

Gange, der Verkehr ist sehr groß. Das Wetter 
scheint, nachdem die Nacht regnerisch gewesen ist, 
im Laufe des Vormittags langsam aufzuklären. — 
Bundespräsident Dr. Forrer ist heute Vormittag 
von Bern hier eingetroffen. — Um 5 Uhr 20 Min. 
kündete Heller Jubel das Nahen der bundesrätlicheu 
Delegation, bestehend aus Vundespräsident Forrer 
und den Herren Homann und Motta an. Neben 
den Vertretern des Bundesrats hatten sich Re­
gierungspräsident Naegeli, Stadtpräsident Billeter, 
der schweizerische Gesandte in Berlin, der deutsche 
Generalkonsul in Zürich v. Faber du Faur und ver­
schiedene M ilitärs zur Begrüßung des Kaisers ein- 
gefunden. Bei bedecktem, aber regenlosem Himmel 
traf der kaiserliche Zug um 5 Uhr 20 Min. in Zürich 
ein. Unter den Klängen der Stadtmusik entstiegen 
Se. Majestät der Kaiser und seine Begleiter dem 
Zuge. Der Kaiser trug die Uniform des Garde- 
jäger-Vataillons mit dem Abzeichen eines Gene­
ralfeldmarschalls. Der Kaiser drückte dem Bundes- 
präsidenten und den Bundesräten warm die Hand 
und nahm durch den Vundespräsidenten unter 
Händedruck die Vorstellung der verschiedenen M ili­
tärs und der Vertreter der Behörden entgegen. 
Hierauf stellte der Kaiser dem Vundespräsidenten 
Forrer seine Begleiter vor. die der Vundespräsident 
seinerseits mit warmem Händedruck begrüßte. Beim 
Vorbeigehen wurde der Kaiser von den Journalisten 
begrüßt. Gefolgt von dem Vundespräsidenten und 
den anderen Herren, schritt der Kaiser unter den 
spontan losbrechenden Kundgebungen der Menschen­
menge zum Vahnhofsplatze. Hauptmann Maser er­
stattete bei dem Betreten des Bahnhofsplatzes dem 
Kaiser die vorgeschriebene Meldung. Der Kaiser 
schritt mit dem Vundespräsidenten die Ehren­
kompanie ab. Die Leutseligkeit, die der Monarch 
zeigte, gewann ihm im Nu die Herzen. Der brau­
sende Beifall von allen Seiten erfreute den Kaiser 
sichtlich. Hierauf fuhren die Wagen vor. Der Kai­
ser bestieg um 5 Uhr 38 Minuten mit dem Vundes- 
präsident'en den Wagen, dem zwei Dragoneroffiziere 
zur Seite ritten. Um 6 Uhr traf der Kaiser wohl­
behalten in der Villa Nietberg ein. Auf der Villa 
wurde alsbald die Kaiserstandärte gehißt. — Punkt 
Vs8 Uhr ist der Kaiser mittels Automobils im 
H o t e l  V a u r  a u  l a c  angekommen, begleitet 
von dem Oberstkorpskommandanten von Sprecher 
von Bernegg und wurde an der Tür des Empfangs- 
salons von dem Vundespräsidenten Forrer und den 
Bundesräten Homann und Motta empfangen. 
Beim Eintritt in das Hotel spielte die Musik die 
deutsche Nationalhymne. Nach fünf Minuten nah­
men die Gäste ihre Plätze an dem prachtvoll deko­
rierten Tische im Speisesaale ein. Der Kaiser zeigte 
sich von dem Empfange in Zürich überaus erfreut 
und drückte namentlich seine Befriedigung aus über 
die ruhige Lage seines Quartiers sowie über dessen 
innere Ausstattung, über die Parkanlagen und über 
die herrliche Aussicht. Dem Vundespräsidenten 
Forrer drückte er beim Eintritt in die Villa Niet­
berg seine Freude aus, wieder einmal in Zürich zu 
sein, wo er schon einmal in seinen jungen Jahren, 
begleitet von seinem Privatlehrer, geweilt habe. 
— Die Abendtafel im Hotel Baur au lac zählte 36 
Gedecke. Der Kaiser s.atz in der Mitte nach der 
Frontseite des Saales, links neben ihm saß Vun­
despräsident Forrer, Exzellenz v. Vülow, Bundes­
rat Motta, Fürst zu Fürstenberg, Oberkorpskom­
mandant Wille usw., rechts vom Kaiser folgten 
Bundesrat Homann, Generaloberst v. Messen, Re­
gierungsrat Naegeli aus Zürich, Graf zu Eulen- 
burg, Oberstkorpskommandant von Sprecher von 
Bernegg usw.

über die Manöver
r̂ 6. und 6. schweizerischen Division wird aus 

Z il vom Dienstag gemeldet: Die 6. rote Division 
tzte sich heute früh in Bewegung in der Richtung 
rossau—Wil, die 5. blaue Division marschiert 
mte über die Julftegg in der Richtung Kirchberg- 
lawil. Nach den Manöverbestimmungen darf aber 
>r Vormarsch über Steg hinaus nicht vor 11 Uhr 
^getreten werden. Die rote Kavalleriebrigade 3 
ig bei Tuttwil und sicherte die dortigen Höhen, 
i steht von 11 Uhr an zur Verfügung des Kom­
mandanten der 6. Division. Die letzte Nacht war 
hr stürmisch und regnerisch, gegen Morgen hatte 
>r Regen indessen fast völlig aufgehört, jedoch 
leibt der Himmel bewölkt. — Das Marschziel der 
Division, die in zwei Kolonnen vorrückt, ist laut 

rmeebefehl Wil. Die Kolonne rechts unter dem 
efehl des Oberstbrigadiers Scheerer besteht aus 
m Infanterie-Regimentern 1 und 31 und dem 
rtillerre-Regiment 12; das Gros der Kolonne 
nks unter dem Kommando des Oberstbrigadiers 
)n Schultheß besteht aus den Jnfanterie-Regr- 
entern 32 und 34, dem Artillerie-Regiment 11, 
vei Sappeurkompagnien und einer Abteilung 
Kavallerie. Beide Kolonnen hatten gegen 11 Uhr 
rs Marschziel erreicht. — Die 6. (rote) Drvchon 
at von 11 Uhr an in Wil und östlich und südlich 
in W il gesicherte Stellungen bezogen. Um 1 Uhr 
chielt die rvte Kavalleriebrigade 3 den Befehl, 
af der Linie Ottwil—Gehwil vorzugehen Das 
nfanterie-Regiment 31 erhielt den Befehl, der 
!avalleriebrigade zu folgen und die Anmarsch- 
raßen gegen den Feind zu sichern. Das Infanterie­
regiment' 32 und die Jnfanteriebrigade 17 folgen 
af der Strecke Rikenbach-Kirchberg. Nach 2 Uhr 
:wann die rote Kavallerie Fühlung mit der blau- 
, nun der drei M ae bis Gebwil zurück­

gedrängt wurden. Unterdessen erreichte das vor­
derste Bataillon der roten Infanterie, Bataillon 75, 
das Plateau westlich Kirchberg und besetzte dessen 
Ränder. Der Regimentskommandeur entwickelte 
noch weitere Kräfte seines Regiments auf der 
gleichen Linie. Eine Abteilung des Feldartillerie- 
regirnents 12 beschoß inzwischen rechts und links die 
Straße Kirchberg—Tiefenrüti. Ungefähr um 3*/s 
Uhr fielen im Walde westlich Tiefenrüti die ersten 
Gewehrschüsse. Nach 4 Uhr eröffnete auch rote Ar­
tillerie ihr Feuer auf die feindlichen Kolonnen. Da­
mit ist die erste CefechtsarLion eröffnet. Von 1 Uhr 
an setzte heftiger Regen ein, der erst gegen 4 Uhr 
aufhörte. Bald nach 4 Uhr rückte blaue Infanterie 
vom Bataillon 71 gegen Tiefenrüti vor und ging 
dort in Stellung. Fast gleichzeitig traten auch die 
Schützenlinien von den blauen Bataillonen 66 und 
70 in den Kampf. Um 4 Uhr 45 Minuten dauerte 
das Gefecht noch fort.

Politische Tagesschau.
D ie Berichterstattung über die Herbstübungen 

der Hochseeflotte.
Die offiziöse „ No r d d .  A l l g .  Z tg." 

schreibt: Ein Berliner Lokalblatt bringt einen 
von einem ,,Spezialberichterstatter" verfaßten 
Artikel, der sich mit den Herbstübungen unserer 
Hochseestreitkräfte beschäftigt und der den An­
schein erwecken könnte, als schriebe dieser Kor­
respondent seine Berichte aufgrund zutreffen­
der Informationen oder von Tatsachen. Hier­
zu ist zu bemerken: E s sind, da die Interessen 
der Landesverteidigung dies ausschließen, atlf 
der Hochseeflotte keine Presseberichterstatter ein" 
geschifft. Der Spezialberichterstatter des Ber­
liner Lokalblattes ist lediglich auf mehr oder 
minder wahrscheinliche Kombinationen allge­
meiner Art angewiesen. Was im einzelnen 
über die Veranlagung der Übungen gesagt 
wird, ist unzutreffend. Beispielsweise ist als 
Schlutzmanöver keine zusammenhängende mehr­
tägige Übung, sondern die Darstellung einer 
Reihe von Einzelepisoden beabsichtigt.
Ausschließung eines englischen Journalisten  

von den deutschen Kaiserm anövern.
über die Ausschließung eines engtischen 

Journalisten von den deutschen Kaisermanö­
vern wird der „Voss. Ztg." aus London tele­
graphiert: Die deutschen Behörden haben dem 
Korrespondenten des „Daily Expreß" die Teil­
nahme an den Kaisermanövern untersagt. Das 
B latt hatte auf dem üblichen Wege durch das 
englische Auswärtige Amt ein Gesuch für seinen 
Berliner Korrespondenten eingereicht, auf das 
ihm jetzt S ir Edward Erey die Antwort zu­
kommen ließ, der englische Botschafter in Ber­
lin sei seitens der deutschen Regierung dahin 
unterrichtet worden, daß es unmöglich sei, den 
Vertreter des „Daily Expreß" zu denManövern 
zuzulassen. Eine Begründung dieser ablehnen­
den Antwort ist nicht erfolgt. "

Das Arteil des Lberkirchenrates gegen 
Pfarrer Traub.

D er „D ortm under Z tg."  zufolge hat der 
evangelische Oberkirchenrat In dem D iszip lin ar­
verfahren gegen P farrer Traub w egen B e ­
leidigung des Konsistorium s in M ünster auf 
Entlassung a u s dem A m t ohne P en sion  er­
kannt. I n  erster In sta n z  w ar nur auf V er­
setzung in ein anderes P farram t erkannt 
worden. G egen  die Entscheidung des Ober- 
kirchenrats gibt es keine w eitere Nechtsm ittel- 
instanz mehr. —  D ie „ K r e u z z t g ."  bemerkt, 
sie freue sich des U rteils um  der evangelischen 
Landeskirche w illen . T raub sei sein Recht 
geschehen, er habe erlangt, w a s  er gew ollt 
habe.

Zum Fall Borchardt-Leinert
schreibt m an der „Post"  a u s parlamentarischen  
Kreisen: D er F a ll  Borchardt wird am 23. 
Septem ber in B er lin  zur gerichtlichen Ver» 
Handlung stehen. E s  wird nun vielfach an­
genom m en, daß in dieser V erhandlung die 
A bgeordneten Borchardt und L einert bereits 
verurteilt werden könnten. D a s  trifft jedoch 
nicht zu. D a s  A bgeordnetenhaus hat nur 
die G enehm igung zur E in leitung ein es E r­
m ittelungsverfahrens erteilt und die von der 
Staatsan w altsch aft nachgesuchte G enehm igung



zur S trafverfo lgung ist nicht erteilt worden. 
Wahrscheinlich dürfte die bevorstehende V er­
handlung auch erst zeigen, ob die S ta a t s ­
anwaltschaft überhaupt ein gerichtliches V er­
fahren einleiten will.

Zn der bayerischen Kammer der Abge­
ordneten

wurde am D ienstag die I n t e r p e l l a t i o n  
der Sozialdem okraten betreffend die N a h ­
r u n g s m i t t e l t e u e r u n g  beraten. A b­
geordneter A u e r  (Soz.) forderte in seiner 
B egründung, die bayerische Regierung möge 
im B u n d esra t den A ntrag  stellen, den Reichs­
tag baldmöglichst einzuberufen und ihm G e­
setzvorlagen zu unterbreiten, betreffend sofortige 
S uspend ierung  der Zölle auf Lebens- und 
Futterm ittel, Öffnung der Grenzen für a u s ­
ländisches Vieh und Fleisch unter Aufrecht­
erhaltung der veterinärpolizeilichen M a ß ­
nahm en, Aufhebung der Einfuhrscheine und 
E inführung von Gefrierfleisch. M inister des 
In n e rn  F reiherr v. S o d e n  wies in B eant- 
W artung der In terpella tion  darauf hin, daß 
die S teigerung  der Lebensmittelpreise im 
letzten Jah rzehn t eine internationale Erschei­
nung geworden sei. Jedenfalls bestehe kein 
A nhaltspunkt, daß die Preissteigerung ihren 
G rund in den Bestimmungen der deutschen 
Zollgesetzgebung habe. E s  sei also der V er­
such, die Schuld an der jetzigen Lage der 
deutschen Landwirtschaft oder der Regierung 
zuzuschieben, unberechtigt. Die deutsche und 
speziell die bayerische Landwirtschaft habe im 
Gegenteil ihr Möglichstes getan, um den 
N ahrungsbedarf für das deutsche Volk aufzu­
bringen, ebenso unberechtigt seien die V or­
würfe gegen die S taa tsreg ie ru n g  und die 
Reichsleitung, a ls  ob diese unter dem E in ­
flüsse agrarischer Kreise verabsäum t habe, die 
erforderlichen M aßregeln zu ergreifen. Eine 
Beseitigung der Zölle würde zu einem Z u ­
sammenbrach des gesamten deutschen W irt­
schaftslebens führen. Eine S teigerung der 
Preise von Brotgetreide sei seit 1881 nicht 
eingetreten, Getreidezölle und Einfuhrscheine 
trügen keine Schuld an der V erteuerung der 
Lebensrnittel. E s  müsse an der bewährten 
deutschen Schutzzollpolitik unbedingt festgehal­
ten werden.
Der belgische Sozialistenführer Vandervelde

unternim m t eine Agitationsreise durch Deutsch­
land, Österreich, die Schweiz und Skandinavien, 
um eine Geldsammlung für den geplanten 
großen belgischen Stimmrechtsstreik einzuleiten, 
an dem sich 600 000 Arbeiter beteiligen sollen. 
Die französischen Sozialisten übernehmen w äh­
rend des S treiks die Verpflegung von 40000 
belgischen Arbeiterkindern. —  D a wird wohl 
wieder eine M enge der sauer verdienten 
deutschen Arbeitergroschen ins A usland  w an ­
dern!

Der Versicherungskongreß in Amsterdam 
behandelte in seiner Sitzung am  M ontag  die 
F rag e  der Rückversicherung. I n  der Sitzung 
am D ienstag, bei der Direktor v o n  N a s p  
den Vorsitz führte, wurde über das staatliche 
Pensionswesen beraten. D as  deutsche R eferat 
hielt R eg ierungsra t P o h l ,  des weiteren 
sprachen V ertreter von neun anderen L ändern. 
I n  der Diskussion tra t H ofrat B l a s c h k e  
für das  bestehende System  ohne Deckung und 
gegen die mathematische Berechnung ein, 
H o f f m a n n  (Amerika) w andte sich gegen 
beitragslose A ltersrenten  nach australischem 
Vorbilde, P ros. M a n  e s  (Deutschland) gab 
mehrere Anregungen für Reform en. E r  
w ies dabei auf die Gefahr für den S ta a t  
hin, bei A usbreitung der Pensionen im 
Privatd ienst, auf die D auer keine guten B e­
am ten halten zu können. S taatssekretär Dr. 
Delbrück w urde zum deutschen Ehrenpräsidenten 
gewählt.

Sedanfeier in Frankreich.
Die Franzosen feierten S ed an  durch V er­

sammlungen, in denen chauvinistische Politiker 
über die jetzige Lage Frankreichs in ihrer be­
kannten Weise sprachen. Auf einem Bankett, 
das  den Versam m lungen auf den Schlacht­
feldern folgte, erklärte der S e n a to r L u c i e n  
H u b e r t :  Frankreich ist friedlich gesinnt, 
aber auch entschlossen, erforderlichenfalls den 
Frieden für seine Ehre zu riskieren, es habe 
V ertrauen  zu seinen S äb e ln . D er frühere 
Kriegsminister Etienne ließ seine A usführungen 
in den W orten  gipfeln: D er Augenblick wird 
unausweichlich kommen, in dem große E r­
eignisse sich vollziehen werden. W ir müssen 
die Armee lieben, die G am betta unsere letzte 
Hoffnung nannte.

Fortsetzung des französischen Seem anns- 
streiks.

Die eingeschriebenen Seeleute hielten am 
M ontag  in M a r s e i l l e  eine V ersam m lung 
ab und nahmen K enntnis von dem die 
M annschaften der Messageries M aritim es be­
treffenden Schiedsspruch. S ie  beschlossen, 
sich diesem Schiedsspruch zu unterw erfen,' bei 
den anderen Gesellschaften aber den Streik 
fortzusetzen.

Zum englisch-amerikanischen Panamastreit
wird englischerseits amtlich bekannt gegeben, 
daß die britische Regierung die formelle

Forderung an die Vereinigten S ta a te n  richten 
wird, den S tre it  über den H ay-Pauncefote- 
V ertrag  und den P anam akanal einem Schieds­
gericht zu übertragen. Die Vereinigten 
S ta a te n  läßt das kalt, sie haben gar keine 
Eile. D er stellvertretende S taatssekretär 
W ilson erklärte, daß die britische Note be­
treffend den P anam akana l dem S ta a ts ­
departement zugegangen sei. Die Note werde 
erst nach der Rückkehr des S taatssekretärs 
Knox im Oktober beantw ortet werden. Knox 
ist nach J a p a n  zu den Bestattungsfeierlich­
keiten des Kaisers abgesandt worden.

Generalstreik in einer spanischen Stadt.
I n T o l o s a  ist der Generalstreik erklärt 

worden. E s  werden Ruhestörungen be­
fürchtet. Gendarm erie soll die Streikenden 
zerstreuen.

Zur Lage in China.
Eine N euterm eldung a u s  K a l k u t t a  

meldet: Die britischen Beam ten von D a r j e e -  
l i n g  haben sich geweigert, einer angeblich 
chinesischen Soiidermission an den D a l a i  
L a m a  das überschreiten der Grenze zu ge­
statten. Die Mission kam in der vergangenen 
Woche in Kalkutta an, ausgestattet mit B e­
glaubigungsschreiben, die dem chinesischen 
Geschäftsträger zugestellt worden sind. M au  
nim m t jetzt an, daß die Mission au s M o n ­
g o l e n  besteht, die den D alai Lam a bewegen 
wollen, mit der M ongolei ein Schutz- und 
Trutzbündnis abzuschließen.
V erringerung des Solds für das marokkanische 

Desatzungskorps?
General L y a u t e y  Hat, wie die Pariser 

Blätter melden, entschieden die Zurückziehung 
sines vom Kriegsministerium am 14. Mai 
dieses Jahres erlassenen Dekretes verlangt, 
durch das den in „pazifizierten" Teilen Ma­
rokkos stehenden Truppen die Kriegszulage 
entzogen wurde. Die Wirkung dieses Dekretes 
hätte sich unter anderem darin geäußert, daß 
die F r e m d e n l e g i o n ä r e  dutzendweise 
d e s e r t i e r t e n ,  und daß die Offiziere und 
Unteroffiziere, die vor einigen Monaten nach 
Marokko gehen wollten, diese Absicht aufgege­
ben hätten. Man habe kürzlich in den einzel­
nen Regimentern von amtswegen die Offiziere 
bestimmen müßen, die im Besatzungskorps die­
nen sollen. — Offiziös wird hierzu aus Paris 
gemeldet: Kriegsminister M i l l e r a n d  habe 
betreffend den Erlaß über die Verringerung 
des Soldes des marokkanischen Vesatzungskorps 
nur den Bericht des Generals Lyautey abge­
wartet und werde noch heute (Dienstag) 
Abend «ine Entscheidung treffen.

Neue Kampfe in  Marokko.
über den Kampf der K o l o n n e  M a n g l n  

am 29. August auf der Höhe des Marabuts 
OuleLsibaili, 10 Kilometer südlich von Suk el 
Arba, wird aus Mazagan gemeldet. Laß nur 
ein Teil der Mahalla des Prätendenten El 
Hiba nach Marrakssch zurückgelangen konnte. 
Zahlreiche Feinde wurden von der verfolgen­
den Kavallerie mit der blanken Waffe, wiele 
auch durch Artilleriefeuer getötet. Die Kolonne 
Mangin ist am 30. August früh.in Ouhai ein­
getroffen. S ie hatte nur 9 Verwundete und 
keinen Toten. — Nach einer von mehreren 
Pariser Blättern veröffentlichten Meldung 
aus F e z  vom 31. v. Mts. wurde eine K a r a -  
w a n e auf der Straße nach Sefru ü b e r ­
f a l l e n .  Zwölf Juden sollen dabei getöter 
worden sein. — Nach einer Blättermeldung 
aus Tanger haben die Dschebala-Leut« in der 
Nähe von E l k s a r  einen s p a n i s c h e n  
O f f i z i e r  f e s t g e n o m m e n ,  für dessen 
Freilassung sie ein hohes Lösegeld verlangen.

Ein Nachspiel zum Weberstreik in Lawrence 
im nordamerikanischen S ta a te  M a s s a c h u ­
s e t t s  bildet die V erhaftung eines der A rbeit­
geber im W ollhandel von Lawrence, die das 
größte Aufsehen erregt. Der Angeklagte 
nam ens W ood bestreitet die gegen ihn er­
hobenen Beschuldigungen. W ie ferner ge­
meldet wird, sind noch drei weitere hervor­
ragende Personen unter Anklage gestellt. 
Der vor kurzem erfolgte Selbstm ord des 
B auunternehm ers P ittm an n  wird vielfach 
darauf zurückgeführt, daß P ittm an n  sich der 
V ernehm ung über die Dynam itfunde entziehen 
wollte. P ittm an n  hatte nian im Verdacht, 
an m ehreren S te llen  der S ta d t D ynam it ge­
legt zu haben, um die Schuld an etwaigen 
Explosionen den Arbeitgebergewerkschaften 
zuschieben zu können.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. September 1012.

—  Nachdem der Kaiser am  M ontag  
Abend die Reise nach der Schweiz angetreten 
hat, ist die Kaiserin am  D ienstag V orm ittag 
mit der Prinzessin Viktoria Luise von B erlin  
nach dem N euen P a la is  bei P o tsd am  über­
gesiedelt. Auch die Kronprinzessin von 
Griechenland hat im N euen P a la is  W ohnung 
genommen.

—  Der Kaiser hat dem 2. sächsischen 
G renadier-R egim ent N r. 101, dessen Chef er 
ist, eine kostbare Bronzebüste Kaiser W ilhelm s I . 
zum Geschenk gemacht.

—  P rin z  Jo h a n n  Georg von Sachsen, 
der B ruder des K önigs Friedrich August, 
tritt m it seiner Gem ahlin und mit seiner 
Schwester Prinzessin M athilde M itte  d. M ts . 
eins Reise nach P a lästina  an, die der E r­
forschung kirchlicher A ltertüm er gilt.

—  D er Reichskanzler v. B ethm ann Holl- 
weg w ar M ontag  Nacht zur G em sjagd auf 
dem Hohenstaufen bei Berchtesgaden. Der 
K anzler wurde vom König der Belgier besucht 
und zum Diner geladen. Auch der P arise r 
deutsche Botschafter F reiherr o. Schoen weilt 
in diesem J a h re  wieder in Berchtesgaden 
und hatte mit dem Reichskanzler eine längere 
Besprechung. —  Am 7. Septem ber reist der 
Reichskanzler von Berchtesgaden nach Buch- 
lau ab, wo er bis zum 8. nachmittags a ls 
Gast des österreichisch-ungarischen M inisters 
des A usw ärtigen G rafen Berchtold verweilt. 
Am 9. Septem ber wird H err v. Bethm ann 
Hollweg in B erlin  zurückerwartet.

—  D er Neichsgerichtsrat D r. Schlesinger 
ist nach längerem Leiden im A lter von 81 
Ja h re n  in Leipzig gestorben. E r w ar seit 
1879 Neichsgerichtsrat.

—  I n  der bescheidenen Dorfkirche von 
Dolzig (dem G eburtsorte unserer Kaiserin, 
!m Kreise S o ra u ), dem S tam m gute  der 
Fam ilie v. Falkenstein, feierte heute der Gene­
ral der In fan te rie  z. D. Vogel von Falken­
stein, M itglied des Herrenhauses, mit seiner 
Gemahlin die goldene Hochzeit.

—  W ie der „R hein. Wests. Z tg ."  aus 
Colm ar berichtet wird, w urden 89 junge 
Leute au s  den Kreisen C olm ar, Schlettstadt, 
N appoltsw eiler und Gebweiler, die sich der 
Heerespflicht durch A usw anderung entzogen, 
in Abwesenheit zu je 600 M ark Geldstrafe 
verurteilt.

—  Die liberale Fraktion der C harlotten­
burger S tadtverordnetenversam m lung hatte 
beschlossen, anstelle des zum Oberbürgermeister 
von V reslau  gewählten Bürgerm eisters 
M atting  den F ührer der liberalen Fraktion, 
den Lehrer Otto, zum Bürgerm eister vorzu­
schlagen. D a jedoch einem M agistratsbeschluß 
des J a h re s  1888 zufolge der Bürgermeister 
von C harlottenburg Ju ris t sein m uß, hat 
Lehrer Otto jetzt freiwillig auf seine Kandi­
datur verzichtet.

—  I n  der gemeinsamen Sitzung von 
M agistrat und S tadtverordneten  in Schöne- 
berg wurde gestern die Ersatzwahl zum Zweck- 
verband G ro ß -B e r lin  für den früheren 
Schöneberger S ta d tra t  B öß  vorgenommen. 
M it 39 von 67 abgegebenen S tim m en wurde 
der Kandidat der liberalen Fraktion, S ta a t s ­
minister a. D. D ernburg gewählt. Siebzehn 
Zettel lauteten auf den N am en des S ta d t­
baurates R öm er und elf auf den Sozialisten 
E duard Bernstein.

Düsseldorf, 3. Septem ber. Die S ta d t­
verordneten beschlossen in ihrer heutigen 
Sitzung die Aufnahme einer Anleihe von 
drei M illionen für Hergäbe zweiter Hypo­
theken zur Förderung des K leinw ohnungs­
wesens.

Badenweiler, 3 . Septem ber. Verdeutsche 
Botschafter am englischen Hofe F reiherr M a r­
schall von Biederstem mit Fam ilie ist hier zu 
längerem K uraufenthalt eingetroffen und im 
Hotel R öm erbad abgestiegen.

Zur Aeischteuerung
überschreibt die liberale Korrespondenz Wolter 
folgende Ausführungen: „Ist die deutsche Land­
wirtschaft in der Lage, der vermehrten Nachfrage 
nach Fleisch zu genügen? Diese Frage kann bejaht 
werden. Große Flächen Ödlündereien. Moore, 
wenig ertragreiche Äcker. Wiesen und Höben können 
noch kultiviert werden. Leider fehlt es an Arbeits­
kräften, besonders an tüchtigen Knechten und 
Mägden, die von der Viehhaltung etwas verstehen. 
Die Not um diese ist viel größer, als man gemein­
hin annimmt. Kühe melken. Schweine füttern, 
Vieh hüten, die Ställe misten, Hühnereier suchen, 
Kaffee nach dem Felde tragen, früh um 4 Uhr auf­
stehen und ähnliche Arbeiten sind nicht nach dem 
Geschmack der heutigen Jugend. Die Mädchen vom 
Lande ziehen es vor, Lehrer. Beamte. Kaufleute rc. 
zu heiraten, statt Landwirte. So mancher schöne 
Hof m uß verkauft werden, weil entweder die 
Tochter einem Lehrer die Hand gereicht hat oder 
der Sohn keine paffende Frau gefunden bat. Auf 
unsere häufigen Fragen, weshalb hier und da große 
Schläge, die früher beackert worden sind. bei Veelitz, 
Stolzenhagen, Zoffen, Brandenburg. Pritzerbe, 
Eberswalde. Liebenwalde, Oranienburg usw., jetzt 
brach liegen, wurde in der Regel aeantwortet: 
„Es lohnt sich nicht, es fehlt an Arbeitskräften!" 
Alte und tüchtige Schäfer sind rarer wie Tausend­
markscheine. Grotzknechte und -mägde. die etwas 
verstehen, sind Perlen und verdienen eine Menge 
Geld, mehr als viele Arbeiter in der Stadt. An­
gesichts dieser Tatsachen ist es nur natürlich, wenn 
sich die Bauern und Gutsbesitzer mit der Vieh­
haltung einschränken. Schafe, die früher in jedem 
Dorfe zu Hunderten vorhanden waren, sind selten 
anzutreffen. Überall herrscht der Körneranbau. 
Da liegt der Hase im Pfeffer. M it Polen, Russen 
und Galiziern haben viele Landwirte schlechte Er­
fahrungen gemacht. Ohne einen ..Antreiber" und 
scharfe Aufsicht sind diese auf die Dauer nicht mit 
Erfolg zu benutzen. Für große Güter sind diese 
Leute leider schon unentbehrlich geworden. Man 
hat sich mit ihren Fehlern abgefunden. Die kleine­
ren Besitzer wollen aber nichts von ihnen wissen. 
Diese müssen Leute haben, die selbständig arbeiten 
und fleißig sind." — Diese Schilderung aus der 
Umgebung der Reichshauptstadt, die auch für andere 
Gegenden zutrifft, zeigt, daß die Not der Landwirt­
schaft, voraus die Leutenot, allmählich auch den 
Städtern erkennbar wird. d. h. mit einer sehr wich­
tigen, charakteristischen Einschränkung. Die Korre­
spondenz Wolter geht fast sämtlichen Berliner

Zeitungen, jedenfalls allen freisinnigen, zu. Man 
kann aber jede Wette darauf eingehen, daß sie 
nirgends abgedruckt wird.

Nach einer Meldung des „Verl. Tagebl." wurde 
in der Dresdener Fleifcherinnuna beschlossen, 
Gefrierfleisch aus der Mongolei und Mandschurei 
einzuführen. Ein Hamburger Großgeschäft will die 
Einfuhr vermitteln, und die städtischen Behörden 
wollen der Innung Kühlräume zur Verfugung 
stellen. Der Bezug soll solange fortgesetzt werden, 
als das Gefrierfleisch sich billiger im Preise stellt, 
als das heimische Fleisch. Die Fleischerinnung will 
es zum Selbstkostenpreise an ihre Mitglieder vei> 
kaufen.

Wie aus Rheinland-Westfalen aemeldet wird, 
gehen große Werke dazu über. Lebensrnittel direkt 
bei den Produzenten einzukaufen und an ihre An- 
gestellLen und Arbeiter zum Selbstkostenpreis weiter­
zugeben.

Die „Südd. Nationall. Korresp." gibt folgende 
Notiz der „Frankfurter Zeitung" wieder: «St. Zng- 
bert, 25. August. Die billigsten Fleischpreise in ganz 
Deutschland hat wohl unsere Industriestadt. Hier 
kostet 1. Qualität Schweinefleisch 90 Pfg.. Nind- 
fteifch 76 Pfg. und Kalbfleisch 76 Pfg. pro Pfund. 
Ein leistungsfähiger Metzger beabsichtigt letzt sogar 
Rindfleisch für 60 Pfg. zu verkaufen. Die Ursache 
dieser billigen Preise liegt darin, daß die Metzger 
ihr Vieh ohne Zwischenhandel direkt beim Produ­
zenten einkaufen, wozu ein großes bäuerliches 
Hinterland gute Gelegenheit bietet. I n  der zwei 
Stunden entfernten Großstadt Saarbrücken zahlt 
man bis zu 30 Pfg. pro Pfund mehr."

Die von den Sozialisten einberufenen acht 
Vreslauer Massenversammlungen faßten eine Reso­
lution gegen die Fleischteuerung. S ie fordern 
Öffnung der Grenzen. Abschaffung der Lebens- 
mittelzölle. Einschreiten der Stadtbevölkevung gegen 
die wucherischen Praktiken des Zwischenhandels 
und stellen dem bevorstehenden Ehemnitzer Partei­
tag anheim, einen allgemeinen zeitlich begrenzten 
Fleischboykott anzuordnen.

Der Münchener Magistrat ist am Dienstag ein­
stimmig dem sozialdemokratischen Antrage bei­
getreten, daß der Reichstag sofort zur Ergreifung 
von Maßnahmen gegen die Fleischteuerung einzu­
berufen sei.

Über Fleischnot in Holland schreibt die „Deutsche 
Wochenzeitung für die Niederlande und Belgien": 
Der Preis des Schweinefleisches ist in jüngster Zeit 
so rapide gestiegen — von 0,55 fl. auf 0.66 fl. per 
Kilogramm Lebendgewicht erste Qualität (Laden­
preis 1,25 fl. per Kilogramm) —, daß namentlich 
in den Großstädten zahlreiche Metzger gezwungen 
werden, ihre Geschäfte zu schließen. Die Haupt­
schuld daran trägt die Waffenausfuhr lebender und 
geschlachteter Schweine von allerlei Gewicht, nament­
lich nach Frankreich und England. Sehr unan­
genehm macht sich im Handel die üble Gewohnheit 
vieler Züchter, ihre Schweine mit Fischen, nament­
lich mit für den Gebrauch untauglichen Heringen, 
zu füttern, bemerkbar. Derartiges Fleisch ist un­
genießbar. auch das von Ferkeln, die anfänglich 
damit gefüttert und später mit bestem Futter fett­
gemästet wurden. Diesem Übelstand haben Käufer 
im Ausland Rechnung zu tragen: die Regierung 
weigert sich, Maßregeln dagegen zu unternehmen.

Die schwedischen Pressevertreter 
in Berlin.

Seine Exzellenz der Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amts v. K i d e r l e n  - W a e c h t e r  em-  
p f i n g  am Dienstag Nachmittag die zurzeit in 
Berlin weilenden Vertreter der schwedischen Presse 
im Garten des Auswärtigen Amts. Der Vorsitzer 
des deutschen Komitees für die Deutschlandfahrt der 
schwedischen Redakteure. G. Schweitzer, und die Le­
gationsräte Esternaux und Heilbron stellten die 
fremden Herren dem Staatssekretär vor, der für 
jeden von ihnen ein liebenswürdiges Wort der Be­
grüßung hatte. Zu dem Empfang waren außerdem 
verschiedene hervorragende Persönlichkeiten erschie­
nen, so der Unterstaatssekretär im Reichsamt des 
Innern Exzellenz Richter, der Vizepräsident des 
Reichsbankdirektoriums Dr. v. Glasen,app, mehrere 
Vertreter der Berliner und auswärtigen Presse.

Auf dem F e s t b a n k e t t  zu Ehren der schwe­
dischen Journalisten, das am Dienstag im Hotel 
Kaiserhof stattfand, hielt der Obmann des deutschen 
Komitees. Hauptmann a. D. und Chefredakteur 
S c h w e i t z e r ,  eine Begrüßungsansprache. Er er­
innerte an die unvergeßliche Schwedenreise der deut­
schen Journalisten. Die dort geschlossene Freund­
schaft sei echt und nachhaltig. Das beweise die jetzige 
Einladung. Redner streifte sodann die gewaltige 
Steigerung des Handels- und Personenverkehrs 
zwischen beiden Ländern, rühmte die großartige 
Gastfreundschaft der Schweden bei den olympischen 
Spielen und wünschte den schwedischen Kollegen für 
ihre Rundreise durch Deutschland, daß sie mit den­
selben Gefühlen in ihre Heimat zurückkehren möch­
ten, wie die deutschen Journalisten sie mit nach 
Berlin genommen hätten. Redner trank auf das 
Wohl des Grafen Taube, der schwedischen Kollegen 
und das Land Schweden. Chefredakteur H a r a l d  
S o h l m a n n  führte in seiner Erwiderung aus, 
an dem persönlichen Zusammenhalten zwischen 
deutschen und schwedischen Publizisten gebühre das 
größte Verdienst den Deutschen, indem sie sich, gleich 
entschlossen hättem der Einladung vor zwei Jahren 
Folge zu leisten. Zur Teilnahme an den olympischen 
Spielen beglückwünschte er die Deutschen, die eine 
besonders achtungsvolle Stellung auf den Stock­
holmer Spielen eingenommen hätten. Er wünschte, 
daß die Freundschaft zwischen den deutschen und 
schwedischen Presseleuten, die geistige Saßnitzroute, 
reiche Frucht bringen möge. S ie sei ein Bündnis 
des Herzens, des Verstandes und der persönlichen 
Freundschaft zwischen Verufskameraden in den 
beiden verwandten Ländern, eine Allianz, die frei­
lich einen Platz in den politischen Konstellationen 
weder habe noch begehre, aber nichtsdestoweniger 
sicherlich nicht als unbedeutend angesehen werden 
dürfe. Er trinke auf die Berliner Vertreter der 
deutschen Presse. Der schwedische Gesandte G r a f  
T a u b e  brachte einen Toast auf Kaiser Wilhelm 
aus, und der Staatssekretär von Kiderlen-Waechter 
toastete auf König Gustav.

Heer und Flotte.
D a s  z w e i t e  G e s c h w a d e r  

und die kleinen Kreuzer der Hochseeflotte sind 
S o n n tag  Nachm ittag zu den H e r b s t m a « 
n ö v e r n  ausgelaufen.

Die p r e u ß i s c h e  H e e r e s v e r »  
w a l t u n g  hat neuerdings 10 E u l e r  - 
Z w e i d e c k e r  angekauft, nachdem diese die 
Probeflüge erfolgreich bestanden hatten.
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Provinzialuachrickten.
r^ 'r .^ E b d o rf, 3. September. (Der Kriegerverein)

einen am Sonntage zur Feier des Sedantages 
Kestnnl ^^^enabend. Amtsvorsteher Frenkel hielt die 
Skana« brachte das Kaiserhoch aus. Lehrer
den o - ^inen interessanten Lichtbilderoortrog über 
 ̂ stneg 1870/71. M it  dem gemeinsamen Gesang 

ieutsl 
Sch!

itung bildete der Tanz.

die ei «Deutschland, Deutschland über alles" schloß 
^  Feier. Den Schluß der wohlgelungenen 

* L^ /"ng  bildete der Tanz. 
tank,-.. 3. September. (Sedanfeier. Brief-
stzie^^"^"g.) Der Kriegerverein Kieslingswalde 

Sedantag durch Festappell und Tanz. Der 
hatten bielt die Festrede. Alle öffentlichen Gebäude 
Bri-k, Sedantage Fiaggenjchmuct angelegt. — Der 
Ba^ubenzuchtverein Bromberg ließ aus dem hiesigen 
flieap, Ä  Körbe Brieftauben in einzelnen Partien 
ters Tiere verschwanden trotz des trüben Wet-
^ornberg Orientierung in der Richtung nach

W e i^ ^  ^  September. (Das Fest der Fahnen^ 
Mehr  heute der Krieaerverein Os t r o -

^ unter Beteiligun-g von 14 auswärtigen 
s o l^ b n .  Dem Empfang der Gäste am Bahnhof 
Bero? E  Abholen des Ehrenvorsitzers des dortigen 

?? ^Es Grafen von Alvensleben. der auf dem 
bte Weihe vollzog. Nach der Fahnen- 

näaer^!?e überreichten sämtliche Vereine Fahnen- 
Der Landwehrverein Fordon Latte eine 

^ ^ ^ ^ ^ t t e  fü r  den Fahnenträger gestiftet. 
wrö,ls^uudenz, 3- September. (Lysol) infolge Ver 
Bg ^^uug getrunken hat in einer größeren Menge die 
scbnm"!? Gorzewski in einem hiesigen Kabarett. Mau 

me sie sogleich in das städtische Krankenhaus.
heun 3. September. (Verschiedenes.) Der
da, 2E Vieh- und Pserdemarkt war infolge des an 
skbick̂ b̂u Negenwetters mit Pferden fast garnicht be
trieb -Nmdvieh war dagegen recht zahlreich aufge- 

Es wurden für die besseren Tiere von den 
Hr piErn gute Preise geboten, sodaß die Räumung des 
den ö"ld eintrat. — Nachdem das Sedanfest in 
b̂ g biestgen Volksschulen durch eine Schulfeier festlich 
lMo EU. worden war, wurden am Nachmittage im 
Wekir Audtwalde Kriegsspiele ausgeführt. Auch 

Landschulen führten solche gegeneinander aus. 
schp^tEOrtsaufsicht über die neu gegründete evangeli- 
bem Ak ^  in dem neuen Ansiedlerdorfe Mosgau ist 

Pfarrer Schneider in Sommerau übertragen worden.
5^ 6 . 3. September. (Schwedisches Eeschwa- 

y;»/-H eute Nachmittag gegen vier Uhr kamen die 
Tickt- ^Edischen Kriegssahrzeuge auf der Reede in  
ten ^ ^ r t  machten Lotsendampfer klar und hol- 

Schiffe in  den Hafen zur Ostmole, wo sie 
M.Ule nahmen, die bis zur A bfahrt am Sonn- 

Drn?^behalten werden soll. Eingetroffen sind la u t  
U ^^Ltum  die drei Küstenpanzerschiffe Wasa, Aeran  

Dapperheten und der Torpedokreuzer Elaes
festig Für die schwedischen Gäste sind eine Reihe 
Au^ - Veranstaltungen vorgesehen. Bald nach 
hp/Ütlft der Schiffe erhielt ein Teil der Mannschaft 
HpbUs Landurlaub und besuchte auch in schönstem 
^Senwetter die Straßen lOanzigs.

Lokalnachrichten.
Thorn, 4. September 1912. 

A b r e i s e  d e s  K r o n v r i n z e  
^  u a s  M a n ö v e r s e l ä n d e )  des 17. Arme 
5 Sepi^nb ^ E rs ic h tlic h  am Donnerstag d̂

Ansll ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P  o st.) Ai 
Ehre .2  Scheidens aus dem Dienste ist das AllgeiCbpo - ^meldens aus dem Dienste ist das A 
sckg Zeichen den Ober-Postschaffnern Burnuß in 
Oh" und Plewka in Thorn verliehen. Versetzt ist 

°^ostsekretär Nickel von Gumbinnen nach Dan  ̂
H ^ ^ ^ r  V o r s t a n d  d e r  n o r d d e u t s c h

sitz >.btag i n D a n z i g  unter stellvertretendem Vc 
ab Herrn Rümcker aus Hamburg Sitzung 
genoss vornehmlich die neue Ordnung ^
D riften " Haftsgesetzes entsprechend den neuen .  
w'ur^^ bos Reichsversicherungsgesetzes berat 
Mtan ^uchinittags begaben sich die Vorstand 

nach K ö n i g s b e r g ,  wo heute ) 
f in N Ä E m lu n g  der Verufsgenossenschaft sta 
Anapf außer den laufenden geschäftlich
KeypnMbnheiten gleichfalls der obige Veratunc 

^ u u d  auf der Tagesordnung steht, 
s^. o nr deutschen T e c h n i k e r v e r b a  n ^ . » " v e u i i c y e n  ^ e c y n i r e r v e r o a n  

der spÄ^'^i uns: über die Technikerbemegung gingen 
Pxpsr ^En Zeit recht irreführende Nachrichten durch 
Ävglst Organisationen dieser A rt der technis' 
3usv,.^I^EN sind nur zwei Verbünde in Deutschland 

^Er Deutsche Technikerverband (30.
El) und der Bund der technisch industriel 

Verb" eu (20 000 Mitglieder). Der Deutsche Techw 
^rejt« hatte aus seinen» letzten Verbandstage zu § 

gefaßte Beschlüsse in einer neuen Satz 
!!"h damit znm Ausdruck gebracht, daß 

^lekli^bssen der technischen Angestellten mit o 
^e il Gebote stehenden M itteln vertreten m
^erei.^E^äeitig auch die Beseitigung der nnpraklis 

ron^Oouisation beschlossen wurde, um an ihre S  
^^ere ys ô E Organisation zu setzen, erörterte man t 
^ch ^"6Etegenheit der Organisation an einigen O 
!!ElNe m Hannover und in Breslau trc

zusammen, um einen „paritätis, 
^Nd" Einen „Deutschnationalen Techniker!

Ten Ü"oen zu wollen. Diese Gründungen besp 
^absickn . i "  ^'"bm über die Bedeutung di
M  ein«? c Gründungen hinausgehenden Maße 
^en Überschrift „Spaltung im d.

^A ükerverbande". Demgegenüber ist mitzutei 
^dahnp,^" des D. T. V. aufgrund der
^escklkm!oen strafferen Organisation nach den Kör 
A^ndun« Erst recht gute Fortschritte macht. Zu NAr« «-r

!e n k ° ^ "? ^ " 2Een, durch Llbsplitterungen die l 
A!"»e„ Organisalwnen zu vernichten, ein !
ois unverantwortlicher sein würde, >
"'"bei, lechnlschen Angestellten anerkann

«°ch sehr In, Argen liegen.
abeng-o i / ?  ' "  e h e m a l i g e r  J ä g e r ) ,  

das 9 Uhr seine Monatsversammlung ab.
! aurant Löwenbräu heute geschlossen ist, ftp

die Sitzung bei Putzig (Patzenhofer) statt. Die M it-^  
glieder werden gebeten, recht zahlreich und pünktlich 
zu erscheinen, da wichtige Besprechungen vorliegen. 
Ehemalige Angehörige eines Jäger- oder Schützen­
bataillons sind herzlich willkommen.

—  ( D i e  S i l b e r h o c h z e i t )  feiert am 9. Sep­
tember Herr Obermüller Iopp und Gattin in Thorn- 
Mocker, Lindenstraße 67.

—  ( F e u e r )  kam gestern Abend in der 7. Stunde 
aus bisher unaufgeklärte Weise in einem als Lagerraum 
dienenden Keller, der Pionierkaserne aus. Nachdem die 
MUitärfenerwehr mit der Bekämpfung des Brandes, 
der größere Ausdehnung zu nehmen drohte, begonnen, 
erschien bald auch die städtische Feuerwehr, welche das 
Feuer mit zwei Schlauchleitungen angriff. Nach 8 Uhr 
war die Gefahr beseitigt. Verbrannt sind eine größere 
Menge Kohlen und Holz, sowie ein Faß Petroleum.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
zeichnet heule keinen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurde ein Schirm. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Jagdhund. Näheres 
im PolizeisekretaraL, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e  l.) Der WasserstauL 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0,58 Meter, 
er ist seit gestern um 8 Zentimeter ges t i egen .  
Bei  C h w a l o w i c e  ist der Lrtroiir von 1,79 Meter 
aus 1,70 Meter g e f a l l e n .

§* Bus dem Landkreise Thorn, 3. September. 
(Pilzvergiftung.) Nach dem Genuß von Pilzen ist am 
vergangenen Sonntag ein Kind des Arbeiters Tzelkowski 
in Z a l e s i e  bei Cnlmsee gestorben.

Aus Russisch-Polen, 3. September. (Wegen Spio- 
nageverdachts) wurde in Bjelostok ein preußischer Inge­
nieur Wiskobinsky (?) verhaftet.

Briefkasten.
X . 28. D ie  Sache liegt -doch anders. Nach der 

LustLarkeiLssteuer-Ordnung vom 1. J u n i 1911 unter­
liegen Konzerte, also auch die Monstre-Konzerke, 
der Besteuerung. N un  können nach 8 4 4> zwar 
Wohltätigkeitsver-anstaltungen davon -befreit wer­
den, aLer dieser Paragraph besagt ausdrücklich: 
„Der M ag istrat kann a u f  A n t r a g  von der E r ­
hebung der Steuer nbseben." D a  ein A ntrag  nicht 
gestellt ist, kann der M ag istrat garnicht anders 
handeln, a ls  die Monstre-Konzerte besteuern,' das 
Unterlassen der Evhebung der Steuer würde eine 
Pflichtwidrigkeit sein. Daß die Steuer erlassen 
werden w ird . wenn nachträglich der A ntrag  gestellt 
w ird, unterliegt bei den guten Beziehungen zwischen 
Bürgerschaft und Garnison wohl keinem Zw eife l.

L., Thorn. W enn beim M ieten  der Wohnung 
ein monatlicher M ietp re is  vereinbart, die Wohnung 
also nur für einen M o n at gemietet w ar. so ist, auch 
wenn S ie  m it stillschweigender Verlängerung des 
M ietsvertrages die Wohnung Jahre lang bewohnt 
haben. 14tägige Kündigungsfrist zulässig. Is t  ein 
Jahresm ietpreis vereinbart —  also auf die Frage  
nach dem Preise der Wohnung der Bescheid ge­
geben: 250 oder 300 M ark  usw. —  oder die 
Wohnung auf ein J a h r gemietet, so ist. nach still­
schweigender Verlängerung des Vertrages, nur 
vierteljährliche Kündigung zulässig. Daß die M ie te  
monatlich gezahlt worden, ist ohne Belang.

Luftschiffahrt.
E i n  d e u t s c h e r  E r f o l g  i n  d e r  

F  l u g t e ch n i k.
Aus H e i l i g e n d a m m  wird oom Diens­

tag berichtet : Der heutige Vorm ittag brachte 
beim Wasserflugzeugwettbewerb einen glän­
zenden Erfolg des deutschen Flugwesens. 
T H e i e n  auf einem Albatros-Doppeldecker 
mit Fluggast ist es gelungen, vom Lande 
anzurollen und aufzusteigen und nach einem 
Fluge von zehn M inuten  Dauer auf der 
Wassermeerfläche niederzugehen. Alsdann  
vermochte er nach wenigen Sekunden den 
M o to r ohne fremde Hilfe vom Führersitz 
wieder anzulasten, nach kurzem Angleiten 
hochzugehen und auf dem festen Boden zu 
landen.

F e r n  f i n g  P a r i s  —  B e r l i n .
Der Flieger A s t l e y  ist Dienstag früh 5^8 
Uhr mit M iß  Davies von Jssy-les-Monli- 
neaux bei P a ris  zum Fluge nach B erlin  
aufgestiegen. —  Um 11 Uhr 20 M in . landete 
Astley in Meziöres, er nahm Benzin ein und 
stieg um 1 Uhr 15 M inuten  zur W eiterfahrt 
nach B erlin  auf. —  Nach einer Zwischen­
landung in der Nähe von Köln ist der 
Flieger Astley und F r l. Davies am Dienstag 
Abend sieben Uhr auf dem Hangelarer F lu g ­
platz bei B o n  n glatt gelandet.

D er G r o ß  h e r z o g  v o n  M e c k l e n b u r g -  
S c h w e r i n .  der der Kaiserparade auf dem Tem - 
pelhofer Felde beiwohnte, begab sich in  der Nacht 
zum Dienstag nach Rostock und Heiligendamm , wo 
Dienstag V o rm ittag  der Zeppelinlreuzer „H a n s a" 
eintraf, der sich auf der Wasserfläche niederließ. 
Der Eroßherzog fuhr m it verschiedenen Herren im  
M otorboot zu dem Luftkreuzer, um Mannschaft und 
Passagiere zu begrüßen. Leider e r lit t  die „Hansa" 
nach der Rückkehr nach H a m b u r g  beim Einbiegen  
in die Luftfchifshalle einen U n f a l l ;  es brach ein 
Flügel des linken Seitensteuers ab. I n  zwei Tagen  
dürfte das Luftschiff wieder betriebsfähig fein.

Mannigfaltiges.
(E  i se n b a h n u n g l ü ck i n I t a l i e n . )  

Ei n von F l o r e n z  kommender Schnellzug 
stieß am Dienstag auf dem Bahnhof von 
N i o l a  mit einem Güterzug zusammen. 
Drei Personen wurden getötet und zwölf ver­
letzt. Ausländer sind nicht zu Schaden ge- 
kommen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  der Schweiz.

Z ü  r ic h ,  4. September. Der Kaiser ver­
lieh dem deutschen Gesandten von Bülow die 
königliche Krone zum roten Adlerorden 
m it Eichenlaub und dem bayerischen Gesandten 
von Vöhm den königlichen Kronenorden 
1. Klasse.

K i r s c h b e r g ,  4. September. Die Lage der 
beiden Parteien  erfuhr seit dem gestrigen Ab­
bruch des Gefechtes, der durch den Einbruch der 
Nacht bedingt wurde» keine große Veränderung. 
D ie rote A rtille r ie  nahm den Kampf heute 
Vorm ittag 7Z4 Uhr wieder auf. D ie  fremden 
Offiziere trafen um 8 Uhr in  W i l  und um 
7 Uhr im Manövergelände ein.

Z ü r i c h ,  4. September. Der Kaiser trat 
um 6,25 Uhr im  Sonderzug die F ahrt nach 
W il  an und traf kurz vor 8 Uhr auf dem M a ­
növerfelde bei Kirchberg ein.

Schreckenstat eines Brudermörders.
B r e s l a u ,  4. September. Der »Schief. 

Bolksztg." zufolge erschoß in  Pischkowitz bei 
Glatz der einarmige In v a lid e  P a u l Hermann 
im  S tre it seinen Bruder. A ls  ein Gendarm 
m it dem Gemeindevorsteher sich in  die Woh­
nung des Verbrechers begab, verbarrikadierte 
sich dieser, schoß aus die Umstehenden «nd ver­
letzte den Gendarmen sowie den Gemeindevor­
steher. Schließlich wurde das Haus gestürmt 
und der Täter verhaftet. 
Teuerungsversammlnngen der Großberliner 

Sozialdemolratie.
B e r l i n ,  4. September. I n  89 Volksver­

sammlungen EroßSerlins, die von der Sozial- 
demokratie einberufen waren, wurde gestern 
die Tenerungsfrage erörtert. A lle Versamm­
lungen waren sehr gut besucht, stellenweise 
überfüllt. Auch viele Frauen hatten sich einge­
sunken. D ie Referenten waren Reichstagsab- 
geordnete der P arte i, B erliner und Nsuköllner 
Stadtverordnete und bekannte Gewerkschafts­
führer. I n  allen Versammlungen wurde eine 
gleichlautende Resolution angenommen, in der 
die sofortige Einberufung des Reichstages ver­
langt wurde, damit dieser die Öffnung der 
Grenzen für Vieh und Fleisch und die Abschaf­
fung der Lebensmittelzölle beschließen könne.

Fernfahrt des „Schütte-Lanz."
E i s e n a c h »  4. September. Das Luftschiff 

„Schütte-Lanz" passierte 6,45 Uhr Eisenach und 
wurde um 9,2V Uhr über Fulda gesichtet. Es 
landete bei Neuhof und wird versuchen, wegen 
starker Gegenwinde nach Eotha zurückzukehren.

Schlagwetter-Katastrophe in  Frankreich.
P a r i s ,  3. September. Durch schlagende 

W etter wurden heute Nachmittag um 2 ^  Uhr 
in  der Grube „La Clarrnce", 4V Kilometer von 
Lens (Departement P as  ds C alais) entfernt, 
neunzig Grubenarbeiter verschüttet. D ie K ata ­
strophe ereignete sich im Augenblick des Schicht­
wechsels. Nach genauen Erm ittlungen beträgt 
die Zah l der unverletzt zutage geförderten Berg­
leute zehn. D re i wurden tot an die Oberfläche 
gebracht. Von den 24 m it schweren Brandwun­
den bedeckten Arbeitern find drei bei der Be­
förderung ins S p ita l gestorben. D ie noch E in ­
geschlossenen werden verloren gegeben. D ie  
Rettungsmannschaften arbeiten m it beispiel­
loser Tapferkeit, doch fehlt es an geeigneten 
Borrichtungen, um in  die m it giftigen Gasen 
gefüllten untere« Gänge vordringen zu kön­
nen. M i l i tä r  und Gendarmerie hat die Un- 
glücksgrube in  großem Umkreise abgesperrt. 
Hunderte von Frauen und Kindern umstehen 
weinend die Anschlagsbretter am Eingänge der 
Grube.

P a r i s ,  4. September. D ie Schlagwetter­
explosion bei Bethuny ereignete sich in einer 
Tiefe von 93V M etern. Nach den letzten Nach­
richten sind dabei 4V Arbeiter umgekommen. 
25 erlitten sehr schwere Verletzungen. 

Gsmäldediebstahl.
P a r i s ,  4. September. Heute wird be­

kannt gegeben, daß am 2. August aus dem 
Clnny-Museum ein italienisches M in ia tu rb ild  
gestohlen worden ist, das die Anrufung aller 
Heiligen darstellt. Dieses B ild , dessen W ert 
als unschätzbar bezeichnet w ird, stammte aus 
dem 16. Jahrhundert und gehörte zu der 
Sammlung, die Baron Rothschild im Jahre  
1902 dem Cluny-Museum schenkte. Der P o li­
zei ist es bisher nicht gelungen» den geringsten 
A nhalt zu finden.

P rinz Heinrich im  fernen Osten.
T s i n g t a u ,  4. September. P rin z  Heinrich 

von Preußen traf m it dem Chef des Krenzer- 
geschwaders und Gefolge auf dem Panzerkreu­
zer „Scharnhost" in  Tsingtau ein. Das Schiff 
geht am 5. September nach Pskohama in  See.

Eroßfeuer.
L o s  A n g e l a s ,  4. September. Ein Feuer 

zerstörte im  Ozean-Park das Geschäftsviertel. 
Der Schaden wird auf 1 M illio n  Dollars ge­
schätzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

vom 4. September 1912.
Wetter: trübe.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 10L0 Kgr. 
Negulierungs-Preis 21ü Mk. 
per September—Oktober 20S Mk. bez. 
per Oktober—November 207 Mk. bez. 
per November—Dezemder 207 Mk. bez. 
per Januar-Februar 20 7 ^  Mk. bez. 
bunt 718 Gr., 195 Mk. bez. 
rot 640-756 Gr. 140—208 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch groß 664-750 Gr., 164—173 Mk. bez. 
Negulierungspreis 172 Mt. 
per September—Oktober 166 Mk. bez.
Oktober—November 168 Mk. bez. 
per November—Dezember 167^2 Mk. bez. 
per Januar—Februar 168^ Mk. bez. 
per A p r il-M a i 170-169 Mk. bez. ^

G e r s t e  matter, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 662—680 Gr., 168—205 Mk. bez.

transito 668-683 Gr., 158-172 Mk. bez. 
ohne Gewicht 122—143 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 168—180 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
per Oktober—Dezember 9,85 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,15—11,75 Mk. bez.
Roggen. 10,10-11,35 Mk. bez.

______ Der Vorstand der Prodiikierr-Vörse.

B erlin e r Börseubericht.

"/«
4 " /.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanleihe 3'/s "/<>.
Deutsche Neichsanleihe 3 ,
Preußische Konsois 3 '/, "/o 
Preußische Kousols 3 "/<, . .
Thoruer Stadtanleihe 4 o/̂  .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, o/o 
Posener Pfandbriefe 4 o/§ . .
Posener Pfandbriefe 
Neue Westpreußische Pfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/, ' 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/<,
Russische Staatsrente 4" <, . .
Russische StaaLsrente 4Vg von 1902 . 
Russische StaaLsrente 4'/z"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4>,2 0/o . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien . 
Norddeutsche L loyd-A ttien . . . . .
Deutsche B a n k -A k tie u .........................
Diskout-Kommaudit-Auteile . . . .
Norddeutsche Kreditaustalt-Aktien . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgesellschaft. Aktien
Aumetz F r ie d e -A k tie n .........................
Bochumer Gußstahl-Akktie,» . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktieu...................................
Phönix Bergw erks-A ttien ....................
Nheinstahl-Aktien........................   . .

Weizen loko in Newyork..............................
„  September.................... ..... . . .
„  Oktober.............................................
„  Dezem ber...................................  .
„  M a i ........................ ........................

Roggen September..................................
„  Oktober ..................................
„  c h , » »  chchchGch
„  M a i .................................................

4. SepL. s 3. Sept^

84,85
216,25
8 9 ,-
78.80 
8 9 ,-
78.80

102.20
90.10 
97,50
87.10 
7 8 ,-

9 1 ^
10i),75
91,30

156,69
127,—
2c8,90
1 8 9 ,-
119,—*
124.25 
2o9 ,-
193.50 
228,— 
180,—
175.75
199.50 
177,80
274.25
177.75 
1 0 6 ^
209, —
208.75
210, -
213.25
170.25 
171,— 
1 7 1 ,- 
175,—

84,90
216,30
89,20
7 8 ,-
89,29
79,70

102,20
90,—
97,50
87,20
7 8 ,-

9U10
100,80
91,40

156.89
127.90
258.50
189.25 
119,—
124.90 
270,— 
195,80
238.50
180.50 
176,20
198.90 
179,— 
275,30
178.50

210^ -
210,—
210. -
214.25
171, —
172, -  
171,75
175.50

Bankdlsk. 4^2 o/o, Lümbardzinsfuß5V2°/o, Prlvatdisk. 4»^ o/.n

Nach schwacher Eröffnung zogen an der B e r l i n e r  
B ö r s e  gestern zunächst Kohlenaküen an. Fest waren auch 
Russenbank und Petersburger Internationale. Auf den 
übrigen Gebieten war das Geschäft schwach. Schiffahrtsaktien 
zagen niedriger, der Privatdiskont blieb unverändert.

D a n z i g ,  4. September. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor75 inländische, 79 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 300 Tonnen, russ. — Tonnen.

B erlin e r Brehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. September 1912. 
Zum Verkauf standen: 181 Rinder, darunter 75 Bullen,

37 Ochsen, 69 Kühe und Färsen, 1929 Kälber, 1719 Schafe, 
15 653 Schweine.

P r e i s e  s ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . . 73-90 111-129
d) feinsteMast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber....................................... 64—68 ,07-110
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 60—64 j00 -107
ä) geringe S augkä lbe r......................... 53 -58 193-102

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 42 -49 88-100
b) ältere M astham m el........................ 35-42 71-86
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Merzschafe)....................................... 33-39 70—82
ä) Marschschafe und Niederungsschafe — —

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. —70' —87
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Ztr.Lebendgew. 66—69 83-86
o) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 62-66 82—85
ä) fleischige S c h w e in e ......................... 59-61 77—82
e) gering entwickelte Schweine . . . 58-62 73—77
k) Sauen........................ ........................ 62 -63 77—79

Wetter-Uebersicht
der Dellischen Seewarte.

H a m b u r g ,  4. September 1912.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 7ZS.2 S W bedeckt I 13 2,4!nachts Nied.
Hamburg 752.1 S bedeckt 12 0,4 meist bewölkt
Swinemüude 763,2 W heiter 12 vorw. heiter
Neufahrwasser 760,6 NNW bedeckt 14 20,4 anhalt. Nied.
Memet 759,0 N bedeckt 13 4,4 nachts Nied.
Hanuuover 764,0 S wolkig 12 meist bewölkt
Berlin 764,6 W heiter 12 — ziemt, heiter
Dresden 766,2 W N W wolkenl. 12 2.4 nachm. Nied.
Breslau 763,9 NW heiter 11 12,4 oorm. Nied.
Bromberg 761,8 NW bedeckt 12 6.4 anhalt. Nied.
Metz 768,2 SW wolkig 12 — meist bewölkt
Frankfurt, M. 767,5 SW Dunst 10 — meist bewölkt
Karlsruhe 768,8 WNW bedeckt 10 — meist bewölkt
München 769,7 SW wolkig 10 12,4 nachts Nied.
Paris 767.9 W S W bedeckt 14 — anhalt. Nied.
Vlijsiugen 762,3 S S W Regen 15 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 761,3 W S W Dunst 13 nachm. Nied.
Stockholm 760,9 N halbbed. 10 — vorw. heiter
Haparanda 765,5 N heiter 4 — nachts Nied.
Archangel — — — nachm. Nied.
Petersburg — — — — — Nied. i. Sch.*)
Warschau — — — — — meist bewölkt
Wien 763,4 W N W bedeckt 14 — zieml. heiter
Nom 761,0 N wolkenl. 16 — ziemt, heiter
Hermannstadt — —. — — — —
Belgrad 756,6 W Regen 11 20,4 oorm. Nied.
Biarritz 771,2 SO heiter 16 — nackm. Nied.
Nizza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.________ ________________

W e t t e r a  « s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag deu 5. September r 
Wolkig, windig, zweitweise Regenfälle. __________

vom 4. September, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 11 Grad Cels. 
W e t t e r :  Regen. Wind: Nordost. 
B a r o m e t e r s t a n d :  750 mui.

4-

Masserstiin-r der Weichsel, Wolfe und Urhe.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

d°r I Tag s m j Tag m
Weichsel T h o r n ......................... 3. 0,50 2. 0,46

Zawichost . . . . .  
W arschau.................... 1. 1,07 31. 0,98
Chwalowlce . . . . 31. 1,96 30. 1,7?
Zakroczyn.................... — — — —

Brahe bei Bromberg u^Pegel — I I
Netze bei Czarnikau . . . . . . — — — —

»



8 Gestern Nacht 12 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod meine 
liebe Frau, unsere herzensgute, treusorgende M utter, Schwester, 
Tante, Schwiegermutter und Großmutter

M M i e  M « ,
s. S v d u l L v ,

nach vollendetem 53. Lebensjahre.
Dieses zeigt, um stille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an 
L u l k a u  den 4. September 1912

im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

o .
Die Beerdigung findet am Freitag den 6., nachm. 3 Uhr, vom 

Trauerhause aus statt. ^

F ü r die vielen Beweise der Te il-  ̂
s nähme am Ableben unseres unver- ' 

geßlichen
^ I L Ä 6 l l 6 I 1

 ̂ sagen Allen h e r z l i c h  st en D an k .  ^
N. Lwoliollrlnski und Frau.

Bekanntmachung.
W ir  bringen hierm it zur öffent­

lichen Kenntnis, daß Herr Kauf­
mann Oustav Läel, Bromberger- 
straße 102 wohnhaft, zi 
Schiedsmann des I I .  Bezr 
und zum SchiedsmannsstelLv 
treter für den I.  Bezirk !

worden ist.
Herr L ä e l hat die Geschäfte be 

reits übernommen.
Der H. Schiedsmannsbezirk um 

faßt folgende S tra ß e n : am Brom

15, 17 ,19— 55, Brombergertordienst- 
wohnung, Coppernikusstraße unge 
rode Nummern 3— 45 und N r. 30 
Grabenstraße N r. 2— 30 a, Heilige 
geiststraße N r. 1, 3— 11, M arien  
straße N r. 1, 3— 13 ungerade Rum  
mern, Nonnentor, schiefer Turm  
W interhafen, Turmstraße, W ind 
straße N r. 4.

Fischer- und Bromberger Vorstadt 
enthaltend: Baumschulenweg, B rom  
bergerstraße, Bromberger Chaussee

uisonlazarett l l ,  Philosopher
Rosenowstraße,NoterWeg, Schn.___
bergstraße, Schulstraße, Sm olnik, 
Steilestraße, Talstraße, Ulanenkaserne, 
Ulanenstraße, Waisenhaus, W ald- 
straße, Wieses Kämpe, Winkenau, 
Ziegelei.

Thorn den 3. September 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 10. September 1912, 

vormittags 11 Uhr,
werden w ir in dem Hause Mauer- 
straße 50 52:

cktil SlhmW iniö ein Sopha
gegen sofortige Barzahlung meistdietend 
versteigern lassen.

Thorn den 4. September 1912.
Der Magistrat.

Holzverkaus
königliche Obersörsterei 

Vrewenzwalö
am

Dienstag den 10. September,
vorm ittags 1 0 ^  Uhr, 

in  Z o d rö id e r's  Gesellschaftsbaus in 
S  ch ö n s e e.

Es kommen zum Ausgebot e tw a: 
Nutzholz, Schntzbezirk Kämpe: 
70 Kiefernstangen 2. Klasse, Schutz- 
bezirk Eichrode: 1 rm  Eichennutz- 
lnüppel. K ie fe rn : 13 Stangen Lang. 
holz m it 10 im , 275 Stangen 2. K l., 
295 Stangen 2. Klasse, 10 rm  Erlen- 
Schichtnutzholz 2. Klaffe, Brennholz, 
Schutzbezirk Kämpe: K ie fe rn : 55 
rm  Kloben, 1 rm  Knüppel, 67 rm  
Reisig 2. Klasse (Stangenhaufen), 34 
rm  Reisig 3. Klasse, Schutzbezirk 
Drewenz: 32 rm  Erlenknüppel,
K ie fe rn : 15 rm Kloben, 1200 Reisig
2. Klasse (Stangenhaufen), 50 rm  
Reisig 3. Klaffe, Schutzbezirk E ich­
rod e  : Eichen: 4,5 rm  Kloben, 11 
Reisig 3. Klasse, 5 rm  Birkenreisig
3. Klasse, K ie fe rn : 560 rm  Kloben, 
240 rm  Knüppel, 100 rm  Reisig 
2. Klasse (Stangenhaufen), 11 rm  
Reisig 3. Klaffe, 12 rm  Stockholz 
2. Klasse.

Der Oberförster.
Königliche Obersörsterei 

Schulitz.
Holztermin am 10. September,

von vorm ittags 9 Uhr ab, 
in  S c h u l i t z  im  Lrüxvr'schen 
Hotel. Durchforstungen Jagen 109, 
202, 198, 75 : ca. 1000 Stück S ta n ­
gen 3. bis 5. und 1000 rm  S tan- 
genreiser 2., aus Jagen 75 u. 198 : 
100 rm  Reiser 1. Ferner aus allen 
Schutzbezirken ca. 100 rm  Kloben, 
1200 rm  Knüppel.

Delikaten, neuen

S a u e r k o h l
empfiehlt H e r m a n n

Schillerstraße 3.

Bekanntmachung.
Im  Austrage der königlichen Kreiskasse 

zu Thorn werden
am 10. September 1912,

vormittags 10 Uhr,
im Hause des Besitzers A e r m a n n  
IL e n S e e  in Pensa« die nachbezeich 
neten gepfändeten Sachen, nämlich:
1 Kuh, 1 Kalb, 1 Britschke, 

1 Selbstfahrer
öffentlich versteigert werden.

Thorn den 4. September 1912. 
^ l e e l L s t e i n ,  Vollziehungsbeamter.

_____________ W W Z L
S u c h e  zu meiner Bäckerei und 

Konditorei m it elektrischem Betriebe

einen Lehrling.
Taschengeld w ird gewährt.

4. I V o s t l t e i l ,  Bäckermeister.

Tüchtige

fü r Kanalisation von sofort für dauernd 
gesucht. Gelernte Schlosser oder Klemp- 
ner bevorzugt. Lohnansprüche sind an- 
zugeben.

Jnttallationsgeschast, Sensburg Opr.

kkeSInsr,
auch zur Aushilfe, Lehrlinge, Hotel- und 
Hausdiener, Kutscher, empfiehlt und sucht 
6 a r! A rvn ä l, gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

F ü r mein Kolonial-, Eisen- und Bau­
materialwarengeschäft suche ich von sofort 
oder 1. Oktober

einen Lehrlng,
evangelisch, m it guter Schulbildung.

A u g . N s t t u s r ,  Waste.
1 kraft. Laufburschen

sucht______ IZ i 'a n n ,  Culmerstraße 18.

! Zmmgsmrsteigeriilig.
Donnerstag den 5. M§.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Jakobsvorstadt, vor dem 

> Restaurant des Herrn N L '< r r r ! lL o * v :
2 Arbeitspferde,' 1. Fahrrad

öffentlich meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

, Thorn den 4. September 1912.
L L n L L u l', Gerichtsvollzieher.

preuß.

3. Blasse.
Ziehung am 7. u. 8. September. 

1! 1 1 1 
> 8 4 2 1  Lose

L 15 30 60 120 Mark
> hat abzugeben

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

TurürkgskekrL. 
vr. ^usskvScS.

Zurückgekehrt
vr.Mvristo«8lli.

Augenarzt,
Thorn, Breitestraße 34.

A r M g e k h r l
SZI«. METZ,
ZurückgekehrtLokla .
prakt. Dentistin. Allst. M a rk  11. 2.

S tud en t phit. erteilt gewissenhaften 
Unterricht in allen Fächern. Zu 

erftagen in der Ge chäftsst. der „Presse".

Rachhilfeftunden 
in Latein u. Griechisch,
wie in allen Gymnasialfächern werden 
gewissenhaft erteilt. Ang. u. M l. L .  7 0 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

werden schick und flott UM garniert, sowie

M L k  Reuarbeiten
in  jedem Genre nach neuesten Berliner 
Modellen angefertigt.

Illtonitz Itz M illlü M j,
Schuhmachersir. 18. 1 Tr.

Junge Hühner,
70— 90 Pfennig das Stück, 

empfiehlt

Svimlvk NvtL, M l l .

Mkiitkliiiiikes,
Absolv. einer änerk. Baugewerkschule, 
Bureau- und Baupraxis, sucht per 1 .10. 
Stellung. Gest. Angebote unter 8 . IZ . ,  
postlagernd Thorn. erbeten

Fü r einen älteren, nach 29jähr. tadel­
loser Dienstzeit als überzählig entlassenen 
M ann w ird  Hanswarlstelle oder andere 
Beschäftigung gesucht. Auskunft erteilt 
Pastor ^V o IilL rO irrirtl» , Bachestr. 10.

Fanges Ehepaar
wünscht Portierjtelle zu übernehmen.

Angebote unter LZ. I L .  7 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

möglichst mit Rad, verlangt
_______ Katharinenstraße.

Kraft. Laufburschen
von sofort gesucht.

Berliner Vockbrauerci,
Culmerstraße 15.

1 Kutscher,
guter Pserdepfleger, stellen ein

« n n Q lr  «L D o s n  I r e .

Eine Wg. WWliii
sofort verlangt

Mellienstr. 112

Verkäuferin
m it guten Zeugnissen per bald oder 
1. Oktober gesucht.

N .  ^ V e v ä i 's e l i  X r r o k k l . ,
______________ Seifenfabrik.

k> n  L r k n s s Ä s r
für Aenderungen und Ausbessern außer 
dem Hause findet dauernde Beschäftigung. 
LL. L l p p n r a n n ,  Heiligegeiststr. 19.

Suche per sofort erfahrenes
Fräulein oder Frau,

die fähig, kleinen Haushalt für einen 
M onat zu führen; keine Schlafgelegenheit. 
Angebote nebst Preisangabe u. 8 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Empfehle S s  S
W irtin,Köchin, Stubenmädchen 

und Mädchen für alles zum 
15. l0 . M i  o e L lL « H V 8 liI ,
gewerbsmäßige Slottenvermittlerin, 
T h o r n .  Coppernikusstraße 24.
Lnäu» Köchin, Stubenmädchen u. Mäd.

chen für alles. M a ris  S ekvLn rlt, 
gewerbsmäßige Slellenvermiltterin, 
T h o r n .  MeUienstraße 66.

Empfehle nnv suche:
KochmamseUs. Stützen. Köchin, Stuben. 
Mädchen, Mädchen für alles. Verkäuferin 
Kinderfräulein, auch nach Rußland, B ü ­
fettfräulein, auch auf Rechnung. 
^ v e r r ä t ,  gewerbsmäßiger Stellenver- 
mirtler, Thorn, Strobandstraße 13.

E m p f e h l e  von sofort

eine krWgeLcmöamme.
gewerbsmäßige Stellerrvermittleriri/ 
________ Schönsee Westpr.

A M  W t l t t l l M I I
sowie Lehrmädchen

für die Abteilung Weiß- und chemische 
Wäscherei sofort g e s u c h t .

Dampf-Färberei, Wäscherei und 
chem. Reinigungsanstalt „Edelweiß".

LthriiiliöllM Culmerstraße 12.

» - z z «  M a r i
zur 1. Stelle auf neu erbautes Zinshaus 
hier gesucht. Miete 3500 Mk. Aug. u. 
L .  9 .1 2  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

k a .  S M  M .
Zinshaus Thorns, hinter 18 000 Mark, 
g e s u c h t .  Angebote unter G . I L .  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

> Zu IllUiseil gejicht
I n  Moäer wird

hausgrunöstüch
ca. 5 M org. groß, für Gärtnerei zu kauf. 
ges. Ang. m it Preisang. u. Anzahl, u. 

2 . 304 an den „Geselligen" Graudenz.

Garten, beste Lage Vorstadt m it größ. 
Guthaben, tauschweise in Zahlung. Ang. u. 
L. 8.180 a. d. Geschäftsst. der „Presse"

1 gr. runder Tisch, 1 Flurgar­
derobe nud 1 Bettkasten,

T i s g s l s i - P s r k .
L o n n e rM  den S. M m d e r :

Großes Kaffee-Konzert,
Anfang 4 Uhr. — E in tritt pro Person 10 Pfg., Kinder frei. —  Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

G °  Z S k r S S T L l .

Spritzkuchen und Apfelkuchen mit Schlagsahne.

Zll tikllülliskil

Schönes Klavier
für 400 M ark zu verkaufen

_______Katharinenstraße 3, pt.. l.

B e t t le «
zu verkaufen

Friedrichstr. 14, 3, r.

DWNsr's t.icktrvisls.
Bvm 4. bis 6. September:

Die Schlange 
am Busen.

Vornehmes Sittendrama in 3 Akten. 
Spielzeit ^  Stunden.

Verirrungen 
der Liebe.

Drama in 5 Akten nach dem berühmten 
Roman „M anon Lescaut" 

von Ab.be Pröoost.
Italienischer Kunstfilm, völlig koloriert. 

Spielzeit Stunden.

L liZ  . . k» k' o zu Thorn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

w i r  v e r z i n s e n

S p s r S i n l a A S i i
SS" 4 Prozent. "DW

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

Der Vorstand.
Zum Eintritt per 1. 10. suchen wir:

1 erste Verkäuferin für Damenwäsche,
1 erste Verkäuferin für Etrumpswaren,
2 Verkäuferinnen für Handschuhe,
2 Verkäuferinnen für Tapisserie

bei gutem !5>alair in dauernde Stellung.
Damen, die fragl. Artikel genau kennen und über gute Referenzen ver­

fügen, wollen Angeb. m it B ild , Gehaltsanspr. u. Zeugnisabschriften einsenden.

N. konitrer K 8öim6, Brmberg.
Wegen Fortzuges

eine W ohn- und Schlafzimmer-Ein­
richtung. fast neu, auch einzeln, sehr billig 
zu verkaufen. Culmerstraße 18, 1 Tr. 

Besichtigung 11— 12 und 3—5 Uhr.

5 weiße AAelösen
billig zu verkaufen.

Breitestraße 2.

2 fast neue Zensier,
145X0.60 <rm, sind billig zu verkaufen. 

Tischlerei. Schulstraße 18, Hos.

1 gut erh. kiiisp. GlliiiiiliniWii
billig zu verkaufen.

S vn iLS iibeL 'A , Friseurgeschäst, 
Stewken. Thorn 2.

Athme M t s W s M i iW k
zu verkaufen. W aldstraße 29. 3 T r .

Vettgesttlle mit Matsch», Sofa, 
Wskloiigue, Miütlslhlairke, 
Spie»?!. Tische, Stöhle rc., 

sswie Uliieageratk,
gut erhalten, fortzngshalber billig zu 
verkaufen.
Mellleustrktze 57, pt., l., h.,

gegenüber dem Beamtenwohnhause.

Nur 3 Taqe!
A. M  MWolle UM.

schon von 1 M k. an. 
nenssLiL, Culmerstraße 24.

Tadellos ........ ..
erhaltener . . , .
Bücherschrank, Paneelbrett, Sofatisch, 
Schreibtischstuhl, zu einander passend, 
ferner gr Teppich und neue Anrichte 

preiswert zu verkaufen Ang. u. LL. 1?. 1 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gute Fahrräder,
Betten, Meyers Lexikon, Uhren,

stehen billigst zum Verkauf.
Thvruer Leihhaus,

Brückenstraße 14, 1. — Fernsprecher 380.

WilWsaiiaebole

Freundlich möbl. Zimmer,
sep. Eingang, sofort oder später zu ver­
mieten P an line rs traß e  2, 3.

H m  c h  madlitkie Ammer
sind sof. zu vermieten. Klosterstr. 14.
Gut möbl. Vorderzimmer,

eventl. m it Pension, zu vermieten.
Parkslraße 18. 3 Tr.. links.

H W öblie rres W ohn- n S chla fz im m er 
«vß sofort zu verm. W a ld jtra ß e  33, pt., 
Nähe der Pionierkaferne.

r  V i k t o r i a - p a r k . :

z t'j- IIP, i
^  die so se^r beliebten

r Kksiil« - Anger, j

Möbliertes Immer
sofort zu vermieten. Aussicht nach der 
WeiHsel.__________ Bankstraße 2, 2

A nebetteittattder liegende, gut

vermieten. Culmerstr. 2, 2, Eingangs 
Schuhmacherstraße.

Die in allen Räumen völlig renovierte, 
m it elektrischer und Gaslichtanlage ver­
sehene

im 2. Stock des Hauses Katharinen- 
straße 4, bestehend aus 7 Zimmerr, 
davon 4 nach vorn gelegenen, sehr ge­
räumigen, Bad, Heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer und Zubehör, auf Wunsch 
Burschenstube, Pferdestall für 2 Pferde, 
und Wagenremise, ist vom 1. Oktober 
d. Js . ab zu vermieten, nach Bedarf auch 
schon früher zu beziehen.

Vom gleichen Zeitpunkte ab ist daselbst 
eine ebenfalls jetzt renovierte,

sreuM. Wohnung
im 3. Stock des Hofquergebäudes 
von 4 Zimmert», Küche, Mädchenstube 
und Zubehör für 400 M . jährlich an 
ruhige Bewohner zu vermieten.

C . T o m b r o M ' ^

Katharinenstraße 4.

Culmer Mussee 118:
Kleine Wohnung

mit ca. 1 Morgen Gartenland vom 1.10. 
zu verm IVallvr /Ukrsvdt, Breitestr. 41.

1—2 gut möbl. Zimmer
zum 24. d. MLs. gesucht. Angebote m it 
Preisangabe unter V .  O .  N .  1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wucht gut i»iA. Amiier
mit Kabinett vom 1. 10., auch früher. 
Angebote m it Preisangabe unter IZ .  As. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Utes Ptnsiiml
Gerechte»!. 8/10. 1. Etage.

VüIWl. M W - U!!l> AlltllWU
in und außer dem Hause. Solide Preise.

Landwehr-! Vereist

Thor«.
S onnabend den 7. d .M ts  >

nachm. von 6 Uhr ab:

bebau - Fest,
bei schönem Wetter im Garten des hiesigen

Schützenharlses,
bei ungünstigem Wetter im  S a a t  ^ , 

bestehend aus

Konzert, Vortragen u.
Tanz, .. -

für die M itglieder, deren Angehörige, 
sowie die eingeladenen Gäste. 

Anzug für die Herren Offiziere: Ueber 
rock. Mütze; sürdie M itg lieder: FestanzUS- 

Orden und Ehrenzeichen sind abzulege .
Der Vorstands

Seffentliche
Volks - VemniinlM

am

Tsuuklstug Stil Z. Skfttickl,
abends pünktlich 8 Uhr, 

bei X L v « I r » r ,  Mauerstraße 62.
Tagesordnung:

1. Besprechung über die jetzige Leben
Mittelteuerung und die Thorn 
Marktverhältnisse, ^

2. Welche Maßnahmen sind dagege 
zu ergreifen

Zu dieser Versammlung werden n» 
Kreise der Bevölkerung Thorns oyn 
Unterschied der Lebensstellung. 
wie Arbeiter, Männer und Frauen, 
freundlichst eingeladen.

Ttt LrtsmliM Hiksch-IlliM

-

Gänzlich neues 
Programm mit 

82 neuen Burlesken.
G

Nach 
O oberen

der Vorstellung in den A
Restauralionsraumett 4O oberen Restauralionsräumett ^  

^  bis 2 Uhr Fortsetzung der heiteren ch 
Vortrüge und lustigen Männer- H 

A  Quartetts dezenten Inha lts . S

Heute, Donnerstag: 
Ketzer-, K ü r t - ,  G rtztz  

m nrstz W u rs ts u p p e .
L^ASOlrel, Strobandstraße

Große EpeMundern,
jetzt billiger, große Krebse» frischt 
Kabliau und Fischkottelett. ^

Coppernikusstr. 19. Fernruf M .

Kestem pfotzleuz utzsolut
k e im f r e i .

Die m it den neuesten E inrichtung^ 
^ersehene Anlage zur Bereitung der MuG 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervley 
vestehende Herde steht unter ständig^ 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen weroell 
am Wagen oder durch die Post erbeten- 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung-

SürMsr, Besitzer
Rudak bei Thorn 2. TelephonsSS7

vagut
Geflügelfutter,

wodurch ununterbrochen viele Eier den 
ganzen Sommer hindurch, sogar ohne 

freien Aue lauf erzielt werden, sowie

empfiehlt .

M g g e ,  Thmi. Mlllikilstl.S
Elbiuger Tapetenversandgeschäft 

O. Elbing. ,
Moderne Tapeten v. 10 Pf.—1 0 Mar 
per Rolle. Muster franko. Telephonovo.

stetsV o r r a t  en werd. Damen u. Herren
^ l l k ä t  nach ihrem Wunsch, wenn st 
sich vertrauensvoll u. P osttagerka rte  
Königsberg i. Pr., an mich wenden^.

Ltiglicher Nalender.
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Österreich und Rußland am Balkan.
Es wird uns geschrieben:
Graf Verchtolds Vorschlag zur Frisdigung 

der Balkanwirren hat aus Gründen der allge­
meinen europäischen Spannung bei den Drei­
vertragsmächten Rußland, Frankreich und 
England ganz und garnicht die beifällige Auf­
nahme gefunden, die man sich in Österreich 
versprochen hatte. Die herzliche Zustimmung 
Rußlands hatte allerdings einen anderen Aus- 
Sang erwarten lassen, als die Dinge nun 
Sergen. Frankreich wäre ja. wenn es lediglich 
seinen eigenen Interessen folgte, gezwungen. 
Mit ganzer Kraft den Vorschlag des Grafen 
Berchtold zu unterstützen. Aber auch hier zeigt 
sich, wie vollständig es unter dem Kommando 
der britischen Politik steht, die eben keinen 
Frieden auf dem Balkan will und außerdem 
jede europäische Frage lediglich noch unter dem 
Gesichtspunkte betrachtet, ob sie den deutschen 
Mächten schadet oder nützt. Nun läßt sich nrchr 
bestreiken, daß Graf Verchtolds Vorschlag inso­
fern zu einer gewissen Festigung der österreichi­
schen Stellung am Balkan geführt haben 
würde, als die Balkanstaaten darin einen mu­
tigen Vorstoß zu ihren Gunsten erblicken muß­
ten im Gegensatze zu dem zaudernden und be- 
denkenvollen Verhalten Rußlands. Eben dies 
war ja auch der Grund, weshalb Rußland 
immer vorsichtiger und mißtrauischer gegen 
Österreich wurde, und die englischen Einflüsse 
haben zu dieser Abkühlung der Petersburger 
Stimmung noch mehr beigetragen. Was Eng­
land betrifft, so sucht es statt der offenen und 
ehrlichen Auseinandersetzung, die der Leiter 
der österreichischen auswärtigen Politik 
wünscht, das alte Intrigenspiel in Konstanti- 
nopel fortzusetzen; statt einer gemeinsamen 
Aktion beider Mächtegruppen, will es ihren 
heimlichen Kampf am Bosporus. Es ist charak­
teristisch, daß sich diesmal nicht, wie gemein­
hin, der Zorn der einflußreichen russischen 
Kreise gegen Deutschland richtet; nein, aus­
nahmsweise ist Österreich das Karnickel, das an 
allem „schuld" ist. und die russische Presse eröff­
net' ihre Angriffe gegen Österreich mit einer 
Erbitterung, der leider im Hinblick auf die 
formellen Fehler, die bei der Einverleibung 
von Bosnien und der Herzegowina gemacht 
sind, eine gewisse Berechtigung nicht abzustrei­
ten ist.

Die deutsche Politik wird wohltun, dies 
allezeit zu berücksichtigen und sich die Möglich­
keit zu wahren, Rußland wie Österreich zwecks 
der wünschenswerten Verständigung jederzeir 
ihre guten Dienste anbieten zu können. An­
dererseits läßt sich nicht verkennen, daß Öster­
reichs Lage gegenüber dem Balkan Berücksichti­
gung fordert, und daß diese ihm in Rußland 
keineswegs in der gewünschten Weise gewährt 
wird. I n  Verbindung mit Rumänien ist 
Österreich tatsächlich doch neben der Türkei die

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  R ast.

-----------  (Nachdrur verboten.)
(47. Fortsetzung.)

„Nein, M artha Jwanowna dürfte beinahe 
Gardegröße haben," setzte der erste das Gespräch 
weiter fort. „ Ih r Vater war wohl um einen 
halben Kopf kleiner als sein Töchterchen. Ich 
meine, Iw an Lukanow muß sich zwischen diesen 
beiden Riesenweibern höchst lächerlich vorge­
kommen sein, daher machte er sich auch so früh­
zeitig aus dem Staube."

„Wann starb er denn?"
„Vor ungefähr anderthalb Jahren. Lydia 

Jwanowna zog jedoch erst in diesem Winter 
hierher. Wie es heißt, soll sie ihre Liegen­
schaften im Moskauischen verkauft haben und 
entschlossen sein, dauernd in ihrer Vaterstadt zu 
bleiben. Sie hat das Haus des Lubianski er­
worben und wohnt so unmittelbar neben ihrem 
Bruder. Aber sieh, da kommt ja auch Safonoff zu 
seiner Schwester in die Loge und mit ihm tre­
ten zwei Offiziere ein, die sogleich um die Da­
men herumscharwenzeln. Safonoff soll übri­
gens der Schulreiterin Sonja stark den Hof 
machen. Ja , so ein Junggeselle, der zum Über­
fluß auch noch ein paar Millionen besitzt, kann 
selbst bei verwöhnten Künstlerinnen den An­
beter spielen. Was kommt es ihm darauf an, 
ein paar Tausender für Schmuck auszugeben."

„Ob er aber durch die kostbaren Geschenke 
bei ihr sein Ziel erreicht?! Sonja Wassiljew- 
nas Ruf ist tadellos. Ich hörte, sie soll einem 
adligen Geschlechte entstammen."

„So ist es auch. Ih r  Vater war jener Teni- 
scheff, der die älteste von Rosen, Melanie, zur 
Frau hatte. Tenischeff verkehrte, als er sich 
das letztemal mit seiner Gattin und den Kin-

Thor». Donnerstag den 5. September p»»2. 3». Zahrg.

für den Balkan zunächst inbetracht kommende 
Macht. Das wird ja auch in Rußland zuge­
standen, z. B. auch von Mentschikow in der 
„Nowoje Wremja". Der exzentrische russische 
Schriftsteller versteigt sich sogar zu der Be­
hauptung, daß die russische Armee Österreich 
und Rumänien gegenüber garnicht imstande sei, 
energisch aufzutreten, und daß man dies inWien 
sehr wohl wisse. I n  Wirklichkeit dürfte man in 
Wien achtungsvoller von dem russischen Nach­
bar denken, als Mentschikow selbst. Um so selt­
samer erscheint es, daß dieser Österreichs Hal­
tung dahin verdächtigt, daß man in Wien we­
niger die Türkei als Rußland selbst anzugrei­
fen wünsche, hauptsächlich um Eroßpolen und 
Kleinrußland seinem Ländergebiete anzuglie­
dern, ähnlich seien die Bestrebungen der Ru­
mänen.

Selbst wenn man zugibt, daß ein großer 
Teil des russischen Volkes, namentlich die 
breiten Kreise, die stets bereit sind, der „No- 
woje Wremja" in ihren Widersprüchen durch 
Dick und Dünn zu folgen, diesen Unsinn Ment- 
schikows mit einer gewissen boshaften Wonne 
aufnimmt, so darf man doch zu dem gesunden 
Teile der russischen Bevölkerung die Erwartung 
hegen, daß er an der hier zutage tretenden eng­
lischen Politik der Verärgerung geringe 
Freude empfindet.

Inzwischen wird aus Wien gemeldet, daß 
Österreich durchaus auf der eingeschlagenen 
Richtlinie seiner Balkan-Politik beharren 
will.

Wenn die von dem Grafen Berchtold ange­
regte Unterhaltung nicht zu gemeinsamen 
Maßnahmen führen sollte, so sei dies nicht die 
Schuld Österreich-Ungarns, und das Wiener 
Kabinett werde mit gutem Gewissen die Ver­
antwortung für alle sich etwa einstellenden 
Folgen ablehnen können. Österreich-Ungarn 
hat durch den Vorschlag des Grafen Berchtold 
mehr als guten Willen bewiesen, und wenn 
man diesen genügend achte, so werde es eben 
mit freien Händen eine seinen Interessen 
nützende Politik ohne weitere Rücksichten aus 
fremde Empfindlichkeiten befolgen müssen.

Diese Haltung Österreichs kann nicht über­
raschen, denn da es keinem Zweifel mehr un­
terliegt, daß die Dveivertragsmächte dem 
Vorschlage des Grafen Berchtold. wie über­
haupt jeder Anregung des Zweibundes, in 
ihrer Nerärgerungspolitik sich widersetzen, so 
gewinnt Österreich freie Hand und aufgrund 
seiner unbestreitbaren Balkaninteressen volle 
Berechtigung, die im Vorschlag des Grafen 
Berchtold zum Ausdrucke gebrachte Pflicht als 
erfüllt zu betrachten und die Verantwortung 
für das Scheitern der Verhandlungen denen zu­
zuschieben, die mit ihrer Weigerung die Frie- 
digung am Balkan vereiteln. Ebenso wird 
man zugeben müssen, daß es Österreich nunmehr 
nicht verwehrt werden kann, mit freier Hand 
seine starken Behänge am Balkan ohne Rll'ck-

dern auf Dombrowo aufhielt, stark mit Safo­
noff, Las heißt er besuchte diesen häufig und 
war ein feuriger Verehrer Lydia Petrownas, 
die damals gerade Braut war. Aber da galop­
piert Sonja Wassiljewna in die Manege."

Nikolai hatte aufmerksam dem hinter ihm 
geführten Gespräch gelauscht, dabei jedoch un­
verwandt nach Martha Jwanowna hinüberge- 
blickt, die sich in huldvoll gemessener Weise von 
den Leiden Offizieren den Hof machen ließ. 
Daß Spomenow, gereizt durch das Schweigen 
seines Zöglings, immer lauter und weniger 
wählerisch in seinen Ausdrücken geworden war, 
hatte er vollständig außer acht gelassen. Erst 
als Pawel Pawlowitsch Leim Erscheinen der 
Schulreiterin Nikolai derb auf die Schulter 
schlug und dabei ganz laut etwas sagte, wo­
durch das Verhältnis des jungen Stahl zu 
Sonja jedem in einem zweideutigen Lichte er­
scheinen mußte, wurde Koljas Aufmerksamkeit 
endlich wieder auf seinen Begleiter gelenkt.

Bleich und bebend vor Zorn raunte er ihm 
hastig mit verhaltener Stimme zu: „Sagen Sie 
das nicht noch einmal, Pawel Pawlowitsch, oder 
bei Gott, ich —" er verstummte.

„Nun, was denn? Was denn?" höhnte ihn 
Spomenow und ruhte nicht eher, als bis Ni­
kolai in Wortwechsel mit ihm geriet, der 
schließlich so ausartete, daß jedes Auge ent­
rüstet auf die Streitenden gerichtet war, die 
nicht weit davon entfernt waren, überein­
ander Herzufallen.

„Raus! Raus!" schrien erst einige, dann 
immer mehr Stimmen, und ehe Nikolai noch 
recht wußte, wie es eigentlich zugegangen war, 
befand er sich auch schon draußen und mit ihm 
Spomenow.

ficht darauf wahrzunehmen, wie die drei 
Mächte im Schmollwinkel darüber denken.

Gleichviel läßt sich nicht verkennen, daß 
mit dieser Haltung Österreichs, so berechtigt sie 
bleibt, tatsächlich eine Zuspitzung der Lage sich 
ergeben hat, die um des europäischen Friedens 
willen nicht gerade wünschenswert und erfreu­
lich erscheint. Jedenfalls wird Deutschland 
gut tun, seine Trümpfe in der Hand zu behal­
ten und in der Hinterhand zu bleiben. So­
lange Österreich sich darauf beschränkt, die Er­
presserpolitik der kleinen Balkanstaaten zu 
unterdrücken und die Aufrollung der gesamten 
orientalischen Frage zu verhüten, solange steht 
das Spiel ja gut. Anders würden die Dinge 
ja liegen, falls man sich in Wien wohl oder 
übel dazu gedrungen sehen sollte, den Sandschak 
Novibazar zeitweilig zu besetzen oder sonstige 
Maßregeln militärischer Art zur Sicherung des 
Friedens zu ergreifen. Selbstverständlich 
würde es nicht unsere Aufgabe sein, Österreich 
hieran zu hindern, keineswegs aber läge es im 
Rahmen und in den Aufgaben der deutschen 
Politik, derartigen von der Not gebotenen 
Maßnahmen unser besonderes Wohlwollen zu 
bekunden. Vielmehr würde dann der Punkt 
gegeben sein, an dem Österreichs Balkaninter­
essen sich als seine besondere Angelegenheit dar­
stellen, die mit den Grundlinien der deutschen 
Politik nichts zu tun hat, vielmehr gerade zur 
Wahrung unseres Einflusses auf das europä­
ische Gleichgewicht unsere unbedingte Zurück­
haltung erfordert.

Tibet.
I n  ihrem Vertrage vom Jahre 1907 über 

Jnnerasien haben sich England und Rußland 
zur Anerkennung der chinesischen Suzeränität 
über Tibet verpflichtet. Sie haben sich damals 
weiter zugesagt, mit den Tibetanern nur durch 
chinesische Vermittlung diplomatisch zu verkeh­
ren, keine Vertreter in Lhassa zu unterhalten, 
die In tegrität des Landes zu .respektieren und 
keinerlei Konzessionen nachzusuchen. Das war 
also ein vollständiges „DesinteressemeNt". Wie 
es scheint, stehen wir jetzt am Beginn einer 
neuen Epoche der tibetanischen Angelegenhei­
ten. England hat mit einem in Peking iiber- 
gebenen Memorandum eine Auseinander­
setzung eröffnet, die von weittragenden Folgen 
sein kann. Der Inhalt der Note bedeutet die 
Forderung der Autonomie für das Land des 
Dwlai Lama und eine Absage an die chinesischen 
Bestrebungen, aus Tibet eine Provinz des chi­
nesischen Reichs zu machen. Die Note wendet 
sich auch gegen weitere kriegerische Unterneh­
mungen der Chinesen in Tibet und, was be­
sonders wichtig ist, macht Englands Zustim­
mung zu der neuen Ordnung in China von 
einer erneuten Verständigung über Tibet ab­
hängig.

„Nun, Bruder, erwarte nur hier deine 
Schöne und dann gehe meinetwegen mit ihr 
zum Teufel," schrie Pawel Pawlowitsch und 
tauchte in dem Dunkel unter.

„Du rätst mir hierzubleiben. Ein guter 
Gedanke," sprach Nikolai in sich hinein, dem der 
ganze Auftritt im Zirkus wie ein wüster 
Traum erschien. „Wenn du aber meine Kou- 
sine mit der Schönen meinst, so irrst du. Nicht 
Sonja, nein, Marthas wegen bleibe ich hier."

Er wanderte, sich immer im tiefsten Schat­
ten haltend, in der Nähe des Eingangs auf 
und ab, den er keine Sekunde aus den Augen 
ließ. Es währte lange, bis Martha Jwanowna 
erschien. Endlich, kurz vor Schluß der Vor­
stellung, trat sie aus dem Zirkus. Seite an 
Seite mit einem ihrer Anbeter, während die 
Mutter mit dem anderen folgte und Safonoff 
den Beschluß machte.

Nikolai sah sie kaum, als er auch schon in 
den Lichtkreis stürzte.

„Ah, was ist das?" rief die junge Dame, 
erschreckt durch sein ungestümes, plötzliches 
Auftauchen, und prallte unwillkürlich zurück, 
während der Offizier, die Hand am Säbel, auf 
Nikolai eindrang.

„Marsch, fort da! Aus dem Wege!" fuhr er 
ihn finster blickend an und fügte dann. als Ni­
kolai zur Seite trat, zu Martha Jwanowna er­
klärend hinzu: „Es ist einer von den Lumpen, 
die vorhin aus dem Zirkus entfernt wurden. 
— Bitte, nehmen Sie meinen Arm! So. Nun 
können Sie ganz außer Sorge sein."

„Aber dieser Mensch ist ja schrecklich," sagte 
Martha Jwanowna entrüstet im Weitergehen. 
„Wer er nur sein mag?"

„Er heißt von Stahl," beeilte sich der Offi­
zier zu antworten. „Sein Vater Lewirtschaf-

Man wird zunächst fragen, ob der englisch­
russische Asienvertrag diese neue Belastung zu 
tragen vermag. Wenn man sich den Wortlaut 
dieses Vertrages ansieht, so wird man zur Be­
jahung dieser Frage kommen. Am Eingang 
des Tibet betreffenden Teils wird nämlich 
ausdrücklich das geographische Interesse Eng­
lands von der Erhaltung des gegenwärtigen 
Zustandes der auswärtigen Beziehungen Ti­
bets betont. England wird sich also geradezu 
auf diesen Vertrag berufen können, wenn es 
den chinesischen Bestrebungen, Tibet aus einem 
suzeränen Lande in eine Provinz zu verwan­
deln, entgegentritt. Die formelle Handhabe 
zu dem englischen Vorgehen ist danach gege­
ben. Eine andere Frage ist es aber. ob England 
einfach bei der Abwehr dieser chinesischen Zen- 
tralisationswünsche stehen bleiben wird. An 
sich sind die Aktionen der Chinesen, um ihre 
Herrschaft in Tibet zur Anerkennung zu brin­
gen, nicht gerade sehr gefährlich. Die völlige 
Erfolglosigkeit ihrer letzten Expedition nach 
einem tüchtigen Anlauf zeigt, daß es ihnen an 
der Kraft zur Lösung einer so weitschauenden 
Aufgabe fehlt. Das ist bisher auch offenbar 
die Meinung in England gewesen. Denn man 
hat Jahre lang den Bemühungen der Chinesen 
sehr kaltblütig zugesehen. Wenn man jetzt 
diese Zurückhaltung aufgibt, so liegt die An­
nahme nähe, daß auch im übrigen die englische 
Tibet-Politik einer Revision unterzogen 
werden soll. Dazu wäre, außer der Verständi­
gung mit China, eine neue Abmachung mit 
Rußland erforderlich. I n  englischen Blättern 
wird bereits angedeutet, daß Verhandlungen 
mit Petersburg im Gange sind. Sie sollen zu­
nächst darauf abzielen, sich über die Entsendung 

-von diplomatischen Vertretern nach Lhassa zu 
verständigen. Damit wäre in das ..Desinteresse- 
ment" die erste Lücke geschlagen. Kritische 
Stimmen «in der englischen Presse sprachen aber 
bereits die Befürchtung aus, daß eine viel wei­
tergehende Vereinbarung mit Rußland im 
Gange sei. Danach wollte England den Russen 
in der Mongolei freie Hand lassen und für sich 
die russische Zustimmung zu einer aktiven Po­
litik in Tibet eintauschen. Ob die Dinge tat­
sächlich soweit gediehen sind, läßt sich vorerst 
noch nicht erkennen. Jedenfalls aber beginnt 
auch das Land der Mönche wieder für Europa 
interessant zu weiden. X X

Proviilzialnncliricllten .
Culmsee, 2. September. (Überfahren. Dieb­

stahl.) überfahren wurde heute der Schüler Ruin- 
czewo von hier von einem Fuhrwerk des Gutes 
Brunau. Der Kutscher fuhr mit zwei zusammen- 
gekoppelien Wagen nachhause. Der Junge kletterte 
auf die Deichsel des Hinteren Wagens, fiel herunter, 
und die Räder gingen über ihn hinweg. Schwer­
verletzt wurde der Knabe ins Krankenhaus gebracht. 
— Gestohlen wurde in der Nacht zum Sonntag dem 
Gemeindevorsteher Zielte in Dreilinden bei Culmsee 
ein fettes Schwein. Die Diebe luden das Schwein 
auf einen Wagen und fuhren davon.

tet das Rosensche Gut Dombrowo und steht 
ebenso wie seine Gattin und die Personen, mit 
denen beide umgehen, in dem denkbar schlech­
testen Ruf. Aber lassen wir diese Leute! Sie 
sind es wahrlich nicht wert, daß man so viel 
von ihnen spricht."

„Sie haben recht, Boris Stepanowitsch," 
gab die Schöne zu, und die Stimmen ver­
hallten.

Nikolai stahl sich wie ein geprügelter Hund 
langsam nach dem Hause Chochlows. Er fand 
Spomenow am Bette des Krämers sitzend, 
eifrig mit diesem zechend.

„Wollen wir nicht heimfahren?" fragte 
Nikolai dumpf.

„Morgen ist auch noch ein Tag," erwiderte 
Spomenow mit schwerer Zunge. „Wo kommst 
du übrigens her, Bruder? — Von ihr? — So 
bald schon?" — Hat sie dich etwa auch an die 
Luft gesetzt wie mich heute und wie man uns 
beide vorhin im Zirkus? — Zum Henker, so 
laß doch nicht die Ohren hängen! Sieh mich an! 
Ich pfeife auf solche Kleinigkeiten! — Komm 
und trink!"

Er stimmte ein Schelmenliedchen an und 
hielt seinem Zögling mit zitternder Hand ein 
gefülltes Glas hin.

Aber Nikolai wandte sich ab, schlich hinter 
den Ofen und preßte die Lippen aufeinander, 
um nicht laut aufzuschreien.

X X .
I n  der folgenden Woche sprach Sonja bei 

Maruschka vor, um von Nikolai Abschied zu 
nehmen.

Maruschka eilte nach dem Eutshof und ge­
langte ungesehen zu Nikolai, mit dem sie sich 
dann heimlich aus dem Hause stahl und ins 
Dorf zurückkehrte. —



L Schönste, 2. September. (Verschiedenes.) Mor- 
gens 9 Uhr versammelten sich die Kinder der evangeli­
schen und katholischen Stadtschule zur Sedanseier im 
Raum der ersten Klasse; auch Schulrat Giese wohnte 
der Feier bei. Mehrere Kinder sagten entsprechende 
Gedichte auf. Die Festrede hielt Lehrer Schlamm. — 
In  zwei Familien ist neuerdings wieder Scharlach aus- 
gebrochen. Ein Schulkind ist dieser Krankheit bereits 
erlegen. - -  Eine Vaukommission, bestehend aus einem 
Oberregierungsrat, einem Negierungsrat, dem Kreisbau- 
inspektor, dem Herrn Landrat Volckart und einem 
Assessor weilten in Pluskowenz, wo das bausällige 
Gebäude des Hauptlehrer Dahlmann in kürzester Zeit 
umgebaut werden soll. — Kommenden Sonnabend findet 
eine Sitzung des Lehrervereins mit Damen im Vereins­
lokale des Herrn Schreiber statt.

s Gollub, 3. September. (Die 6 Fischteiche,) welche 
die Stadt auf einem jetzt wenig ertragreichen, sumpfigen 
Teile des vor Jahren von der Domäne Lissan erworbe- 
nen Geländes nach dem Plane des Kreiswiesenban- 
meisters Otto anzulegen beabsichtigt, werden mit Ein­
schluß der erforderlichen Zwischendämme einen Kosten- 
auswand von rund 1800 Mark erfordern. Da es sich 
hier um einen vorbildlichen Versuch der zweckmäßigen 
Ausnutzung unfruchtbaren Landes handelt, ist eine 
Staatsbeihilfe zur Ausführung des Projektes zu er­
warten.

e Briesen, 3. September. (Die Einnahmen der 
Eisenbahnstationen) im hiesigen Kreise sind im letzten 
Rechnungsjahre gestiegen. Das Reineinkommen betrug 
auf der Station Briesen 35 445 Mark, aus der Station 
Schönste 64 027 Mark und auf der Station Gollub 
10 186 Mark.

0 Aus dem Kreise Briesen, 3. September. (Schul- 
fest.) Gestern nachmittags unternahm die Schule Col- 
mansfeld einen Ausflug nach dem Walde, wo die kleine 
Schar bei Spiel und Tanz ihr Kinderfest beging. Die 
Kinder wurden mit Kaffee und Semmel bewirtet, außer­
dem erhielten sie kleine Geschenke. Lehrer Fritz-Col- 
mansfeld hielt im Walde eine Ansprache. Die Kinder 
führten mehrere kleine Theaterstückchen auf. Spät abends 
gings beim Scheine der Lampions heim.

rr. Culm, 3. September. (Sedanseier. Jugend­
pflege.) Das Gymnasium beging das Sedansest durch 
ein Schauturnen in der Parowe. Nach der Festrede 
brachte ein auswärtiger Rezitator eine Episode aus der 
Belagerung Küstrins im Jahre 1801 zu Gehör. — In  
Neugut ist jetzt ebenfalls ein Ortsausschuß für Jugend­
pflege gegründet worden. Amtsvorsteher Wodtke wurde 
zum Vorsitzer, Lehrer Draheim zum Schriftführer und 
Lehrer Kaufmann zum Spielleiter gewählt. Am ersten 
Spieltage beteiligten sich sogleich einige 20 Jünglinge.

1r. Schwetz, 3. September. (Schlechter Markt. 
„Finders^, Großmut.) Durch andauernden Regen un- 
günstig beeinflußt, gehörte der heutige Kram-, Vieh- 
und Pferdemarkt zu den schlechtesten Märkten, die hier 
abgehalten worden sind. — Wie noch erinnerlich sein 
dürfte, wollte der großmütige „Finder", der im Besitze 
des dem Konditoreibesitzer K. von hier; gestohlenen 
Geldes im Betrage von 1600 Mark ist, diesem 500 
Mark zurückzahlen, wenn er sich damit zufrieden er­
klärte, was durch eine Annonce geschah. Jetzt hat Herr 
K. tatsächlich 100 Mark als dritte Rate erhalten, und 
im Begleitschreiben teilt der Absender mit, daß er eigent­
lich garnichts zu zahlen brauchte; er tue es nur, weil 
er christlich sei.

I2. Aus dem Kreise Schwetz, 3. September. 
(Selbstmord.) Der Besitzer Pansegran in Christfelde 
machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die 
Angehörigen vermißten ihn und fingen an zu suchen; 
schließlich fanden sie ihn bereits tot aus dem Heuboden. 
Geldsorgen sollen den sonst geachteten Mann zu der Tat 
veranlaßt haben.

Graudenz, 3. September. (Plötzlich vorn Tode 
ereilt) wurde am heutigen Dienstag in Danzig der 
Amtsgerichtssekretär Emil H aslau aus Graudenz. 
Der nunmehr Verstorbene, der in  Danzig zu seiner 
Erholung weilte, stand seit mehr a ls  40 Jahren  
im Staatsdienst.

StrasLurg, 3. September. (Vorn Pferde an  den 
Kopf geschlagen) wurde der Knecht des Försters 
Vogdt in Neueiche. E in Auge quoll sogleich heraus. 
Auch die inneren Verletzungen waren so stark, daß 
der Verunglückte nach kurzer Zeit starb.

Jastrow, 1. September. (Zum Pfarrer gewählt) 
wurde für die bereits längere Zeit vakante zweite 
Pfarrstelle P farrer Rohde aus Lubiewo, Kreis 
Schwetz. Auch die erste Pfarrstelle wird am 1. Ok­
tober frei. da der bisherige langjährige Inhaber 
dieser Stelle. P farrer Witte, nach Oberbresa in 
Thüringen gewählt worden ist.

Dt. Krone, 3. September. (Besitzwechsel.) G uts­
besitzer Franke in  Breitenstein hat sein 570 Morgen 
großes Gut für 400 000 Mark an  den Gutsbesitzer 
P feil verkauft.

Sonja hatte geglaubt, sie werde ihre ganze 
Beredsamkeit aufbieten müssen, um Nikolai in 
der Abschiedsstunde ein wenig aufzurichten. 
Wie erstaunte sie aber, als er. mit Maruschka 
die Hütte betretend, der bevorstehenden Tren­
nung nur flüchtig gedachte und sich dann so­
gleich, zwar zaghaft, aber doch sichtlich interes­
siert danach erkundigte, ob sie vielleicht in K. 
einen gewissen Safonoff kennen gelernt habe.

„Er hat sich mir vorstellen lassen," erwi­
derte sie.

„Und bist du auch mit seiner Schwester be­
kannt geworden?" fragte Nikolai nach kurzem 
Schweigen, hochrot im Gesicht.

Sonja schüttelte den Kopf. „Auch Safonoff 
ist mir, imgrunde genommen, völlig fremd ge­
blieben," sagte sie. „Er hat allerdings mehr­
fach Versuche gemacht, mir näher zu treten, 
aber ohne Erfolg."

„Seine Schwester ist verwitwet und hat eine 
bildschöne Tochter," stammelte Nikolai.

„Ach so, so!" Sonja lächelte flüchtig. „Jetzt 
verstehe ich erst dein Interesse für Safonoff," 
meinte sie. „Die junge Dame gefällt dir."

„Ja," gestand er ein. „Sie hat so etwas 
Hoheitsvolles, Königliches '— nein. es ist ein­
fach unmöglich, Martha Jwanownas Ausseihen 
und Benehmen zu schildern. Neulich im Zirkus
-------" Er verstummte, biß sich verlegen auf die
Lippe und murmelte endlich gedrückt und halb 
verzweifelt: „Du hast natürlich gehört und ge­
sehen, wie es mir dort erging."

„Ich weiß alles, mein armer, lieber Junge," 
sagte sie und fuhr ihm lind über das Haar.

„Martha Jwanowna befand sich an jenem 
Abend ebenfalls im Zirkus," fuhr Nikolai fort. 
Und er erzählte, vor Scham und Zorn errötend

Elbing, 2. September. (Sein 50jähriaes Bürger- 
jubiläum) beging heute der Gymnastalvorschullehrer 
a. D. Nickel. E r kam am 1. September 1862 nach 
Elbing und tra t alsbald seine Stellung am königl. 
Gymnasium an, die er am 1. April 1911 aufgab, 
um den Rest seines Lebens im Ruhestände zuzu­
bringen.

Oliva, 2. September. (Eine neue in  O liva kom­
ponierte Oper.) Vorn Tonkünstlerfest der ist der 
Name Erwin Lendvai, von dem eine Symphonie 
aufgeführt wurde, in bester Erinnerung. Lendvai 
hat es dam als so gut in und um Danzig gefallen, 
daß er für längere Zeit seinen Wohnsitz in Oliva 
aufschlug und den Landaufenthalt der ..Danz. Ztg." 
zufolge zur Ausführung und V o llb r in g  eines 
neuen Werkes benutzte. E r hat das Schauspiel 
„Elga" (das Gerhart Hauptmann bekanntlich seiner­
seits durch Grillparzers Erzählung ..Das Kloster bei 
Sendomir" bearbeitete) a ls  Oper umgestaltet. Diese 
dürfte bereits im bevorstehenden W inter auf die 
Bühne gelangen.

Osterode, 31. August. (Ein tödlicher Unalücksfall) 
ereignete sich heute Vormittag in  der Babnhofstraße. 
Dort wurde die Arbeiterwitwe Zielinski. Mühlen- 
gang wohnhaft, die mit Straßenfegen beschäftigt 
war, von einem Petroleumwagen so überfahren, 
daß ihr die Räder über die Brust gingen. Die Ver­
unglückte wurde sofort nach dem Kreiskrankenhaus 
gebracht, wo der Arzt nur noch den inzwischen ein­
getretenen Tod feststellen konnte. Fünf unerzogene 
Kinder beweinen den Verlust ihrer M utter.

Tharau, 31. August. (Ein schreckliches Unglück) 
ereignete sich gestern Vormittag bei dem Besitzer St. 
in Wernsdorf. Die 15 Jahre alte Tochter des Ar­
beiters Eich-Wernsdorf war dort beim Dreschen an 
der Maschine beschäftigt und reichte Getreidegarben 
am Einwarf des Dreschkastens zu: plötzlich kam sie 
mit einem Fuß in den Dreschkasten. und ehe die 
Pferde zum Halten gebracht werden konnten, war 
das Unglück geschehen. Dem Mädchen wurde das 
ganze Bein abgerissen und vollständig zerfetzt. Ob 
es mit dem Leben davonkommen wird. ist fraglich.

Skaisgirren, 2. September. (Dichtung und W ahr­
heit.) M arie von Ebner-Eschenbach erzählt in 
ihrer Novelette „Die Spitzin" von einer Hündin, 
die vor ihrem Tode ihr Junges vertrauend einem 
kleinen Buben zu Füßen legte, der in einem Stalle 
mit der Hündin schlief. E in fast gleicher Fall 
passierte kürzlich bei einem Besitzer unweit Skais­
girren. Hier hatte sich eine alte Hündin verletzt 
und w ar dem Tode nahe. Kurz vor dem Verenden 
brachte diese ihre drei Junge vor den kleinen Sohn 
des Besitzers und sah ihn mit einem Blicke an, der 
nicht mißzuverstehen war, und deutlich sagen wollte: 
„Sorge für sie. wenn ich nicht mebr bin!"

Königsberg, 3. September. (Großfeuer) hat 
gestern Nachmittag in der am Holsteiner Treidel­
damm belegenen Holzbearbeitungsfabrik von 
George Vendix gewütet und großen Schaden an­
gerichtet. D as Feuer entstand in der neben dem 
Maschinen- und Kesselhause gelegenen und unmittel­
bar an die eigentliche Holzbeavbeitunasfabrik gren­
zenden Darre, einem 20 Meter breiten und 40 Meter 
langen in Ziegelfachwerk hergestellten Gebäude, in 
dem sämtliches zur Verarbeitung gelangende Holz 
zunächst von der ihm innewohnenden Feuchtigkeit 
befreit wird. E in Werkmeister der Fabrik bemerkte 
dünne Rauchschwaden, und bald darauf stand der 
ganze untere Raum der Darre, die 30 Loren S tab- 
fuhbodenholz und für 40 000 Mark Parkettfußboden­
tafeln enthielt, in Flammen. M it 17 Schlauch­
leitungen, die von Spritzendampfern. mehreren 
Dampfspritzen und zahlreichen HanddrrMpritzen ge­
speist wurden, ging man dem Feuer, das eine un­
geheure Rauchwolke entwickelte, zu Leibe; vier 
Stunden aber vergingen, ehe der Brand lokalisiert 
und das Feuer gelöscht war. Bei Nacht wäre das 
ganze Etablissement mit seinen bedeutenden Holz­
vorräten sowie allen in der Nähe befindlichen Holz­
schneidemühlen und andere Fabrikanlagen ein Raub 
der Flammen geworden. Der Schaden beträgt nach 
ungefährer Schätzung 100 000 Mark. Wielange es 
dauert, ehe die Fabrik, die bei der jetzigen starken 
Bautätigkeit in  Königsberg mit Aufträgen über­
häuft ist, wieder im ganzen Umfang betriebsfähig 
sein wird, läßt sich nicht absehen; doch dürfte ein 
Teil der nach mehreren Hunderten zählenden Ar­
beiter vorläufig brotlos werden.

Aus Ostpreußen, 3. September. (Vesitzwechsel.) 
Gutsbesitzer Hennomann-Sensburq bat das Gut 
Czerwonken, 1028 Morgen, für 295 000 Mark von 
Gutsbesitzer Ellenfeld gekauft. Die Übernahme ist 
bereits erfolgt. — M it dem 1. September ist das 
Tybensche Gut Lischkau für 378 000 Mark in den 
Besitz des Leutnants Hepe, zurzeit Eulm, über­
gegangen.

und dem Weinen nahe, was sich später draußen 
vor dem Zelt zugetragen hatte.

„Wie du siehst, bin ich in ihren Augen nicht 
mehr wert als meine Angehörigen und deren 
Anhang," schloß er finster. „Und streng genom­
men hat sie ja auch recht."

Sonja versuchte ihn zu trösten und dem 
Gespräch eine Wendung zu geben, doch das ge­
lang ihr nicht.

Als sie endlich wieder im Schlitten faß und 
das getigerte Pferd die Dorfstraße hinabtrabte, 
äm ein Gefühl tiefer Bitterkeit über sie, denn 
ie dachte daran, wie flüchtig Nikolai von ihr 

Abschied genommen hatte. .
„Ich bin ihm nichts mehr," ging es ihr 

durch den Sinn. „Martha Jwanowna füllt 
ein ganzes Denken aus." Ihr Blick schweifte 
in die Runde. „Wer weiß, ob ich dies alles 
hier noch einmal wiedersehe," dachte sie. „Die 
Welt ist groß und mein Weg ist so weit. 
Singt über diesen Feldern im kommenden 
Frühling die Lerche, dann trägt mich ein Schiff 
nach Amerika hinüber. Mir graut vor dieser 
Fahrt, denn ich denke mir's so erdrückend eng 
auf dem schwimmenden Haus. inmitten der 
weiten, majestätischen Wassermasse, über die sich
endlos der Himmel spannt.--------Kolja! —
Wüßte ich ihn glücklich und wollte er sich 
meiner zuweilen freundlich erinnern, ginge ich
leichtern Herzens von hier. Doch s o -------!"
Sie schüttelte traurig lächelnd den Kopf. „Wie 
oft ich doch jetzt Grillen fange! Ach. ich bin 
nicht mehr die Sonja von ehemals!"-------

Sonja hatte recht. Martha Jwanowna 
'üllte von jetzt an Nikolais ganzes Denken 

aus.
„O, sie soll mich schon noch achten lernen!" 

sprach er immer wieder in sich Hinein, wenn er

Vromberg, 2. September. (Das hiesiae Grenadier- 
regiment zu Pferde) rückt nicht zum Manöver aus, 
da bei einem Pferde Rotzkrankheit festgestellt ist.

Gnesen, 2. September. (Verschiedenes.) Da 
unter den Pferden des hiesigen Dragoner-Regiments 
seit längerer Zeit schon die Brust- und Rotlauf­
seuche herrscht, nimmt das Regiment an den M anö­
vern nicht teil. — Der Volksanwalt Kublinski aus 
Wittkowo wurde aus einem Felde Lei Moschin er­
schossen aufgefunden. Neben der Leiche lag ein ge­
ladener Revolver. E s liegt Selbstmord vor. — Die 
polnischen Arbeiter organisieren sich weiter. I n  
einer großen Arbeiterversammlung, zu der Redner 
aus Bochum und Posen gekommen waren, wurde 
ihnen der B eitritt zum polnischen Verbände drin­
gend empfohlen und ein solcher zur christlichen oder 
sozialdemokratischen Gewerkschaft abgeraten, da diese 
den Wünschen der Polen keine Rechnung trügen. — 
I n  der Gegend von Kletzko gedenkt man nach Fertig­
stellung der Bahn Gnesen-Kletzko-Schokken eine 
Zuckerfabrik zu erbauen.

t Gnesen, 3. September. (Pilzvergiftung.) Zu 
der gestern bereits gemeldeten Pilzvergiftung ist weiter 
zu berichten, daß es sich um die aus sieben Köpfen be­
stehende Familie des Schmiedemeisters Wozelacki im 
benachbarten Märzen!« handelt. Leider sind bereits die 
21jährige Tochter und ein lOjähriger Knabe gestorben. 
Den Bemühungen des Arztes sowie des Ortslehrers ist 
es gelungen, die Eltern dem Tode zn entreißen. Drei 
weitere Töchter schweben noch in Lebensgefahr.

Punitz i. Pos., 2. September. (Pilzvergiftung.) 
Auf dem Dominium Wytawy bei Punitz sind infolge 
Genusses giftiger Pilze die Fam ilien des Pferde­
knechts Michalski und des Wächters Mostowski, in s­
gesamt 13 Personen, schwer erkrankt. E in 7jähriger 
Sohn des Mostowski ist bereits gestorben.

SLolp, 2. September. (Frühe Kälte) ist in  der 
Umgegend eingetreten. I n  der vergangenen Nacht 
ist in  der Schmolsiner Gegend das Quecksilber be­
reits unter den Nullpunkt gesunken. Landleute 
konnten beim Wiesenmähen bereits Frost beobachten.

Kolberg, 2. September. (Pilzvergiftung.) Auf 
dem pommerschen RitteMUt Sallentin  aßen sechs 
polnische Schnitterinnen Pilze, die sie für Steinpilze 
gehalten hatten. I m  Krankenhause in S targard  
sind drei Schnitterinnen an  Pilzvergiftung gestor­
ben. die übrigen liegen schwer krank darnieder.

Köslin, 3. September. (Bei der Landtagsersatz- 
wahl im Wahlkreise Köslin 4) für den verstorbenen 
Abgeordneten Firzlaff (konservativ) wurde Haupt­
lehrer Vuttke-Steglin (konservativ) mit 318 S tim ­
men gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht auf­
gestellt.

Vortragsabend im 
deutsch-evangelischen Frauenbund.

Am Dienstag Abend fand in der Aula des Gym­
nasiums ein von Frauen, jungen Mädchen, sowie 
einigen Herren gut besuchter Vortragsabend der 
Ortsgruppe Thorn des deutsch-evangelischen Frauen­
bundes statt. Nach Begrüßung der Erschienenen 
durch die Vorsitzerin der hiesigen Ortsgruppe Frau 
v o n  d e r L a n c k e n  nahm Gräfin Selm a v o n  
d e r  G r ö b e n - Hannover das W ort zu ihrem 
Vortrage: „ B r a u c h e n  w i r  e i n e n  e v a n g e ­
l i s c h e n  F r a u e n b u n d ? "  und . .W a s  w i l l  
d e r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
b u n d ? "  Die Rednerin verbreitete sich zunächst 
über die Frauenbewegung im allgemeinen, ihre 
Ursachen und Ziele und betonte, daß der evange­
lische Frauenbund kein Wohltätigkeitsverein. son­
dern der rechte Flügel der Frauenbewegung sei. 
Daß diese Bewegung oft recht mißverstanden werde, 
beweise die Tatsache, daß jetzt sogar ein Bund zur 
Bekämpfung der Frauenemanzipation erstanden ist, 
der allerdings große Irrtü m er in sich schließe. Die 
Frauenbewegung ist nicht aus der Unzufriedenheit 
einzelner oder aus der Zahl der unverheirateten 
Frauen entsprungen; sie ist eine Folge der großen 
Interessen, welche die Frauen neben den M ännern 
haben und die eine Vetätigung in ihrem Sinne er­
heischen. Wohl ist die F rau  nicht gleichartig, aber 
gleichwertig dem Manne. M an sagt: die F rau 
gehört ins Haus. Dieses Wort ist heute, wo es in 
Deutschland eine M illion mehr Frauen a ls  M änner 
gibt und zirka 10 Millionen Frauen, die durch die 
veränderten Verhältnisse gezwungen sind. beruflich 
tätig zu sein, nicht mehr zutreffend. Tausende 
junger Mädchen müssen jung. meist ohne Kenntnisse, 
hinaus und stehen ohne Schutz und Hilfe da. Auch 
die Frauenbewegung findet die erste Aufgabe der 
F rau im Hause. Gerade der evangelische Frauen­
bund hat dies durch die Gründung von Haus­
haltungsschulen bewiesen. Der Haus- und M utter­

beruf ist der erste, aber nicht der alleinige. Auch 
in den langen Winternächten stundenlang 
'chlaflos im Bette lag. Und dann zermarterte 
er sich das Hirn, wie er Martha Jwanowna am 
ehesten Achtung für sich einflößen könne.

Endlich glaubte er's gefunden zu haben.
„Nicht mehr trinken, den Marjellen fern 

bleiben und mit den Meinen keine Eemein- 
'chaft pflegen, ja, so muß ich leben."

Er lächelte befriedigt, und es wurde ihm 
ordentlich leicht ums Herz. Dann aber stiegen 
doch wieder Bedenken in ihm auf.

„Wird das auch genügen?" fragte er sich. 
„Mutz ich nicht mehr tun, damit ganz K. von 
mir sagt: „Dieser Kolja ist wirklich ein ordent­
licher, tüchtiger Junge?!" Hm!"

Und wieder überkam ihn eine quälende 
Unruhe, die wochenlang andauerte.

Erst als der Schnee zerrann und schwellende 
Knospen Baum und Strauch schmückten, wußte 
Nikolai, daß er sich außer eines einwandfreien 
Lebenswandels auch noch andauernder segen- 
Lringender Tätigkeit befleißigen müsse, wollte 
er der Welt und mit ihr Martha Jwanowna 
eine andere, bessere Meinung von sich bei­
bringen.

„Ja, ich muß arbeiten," dachte er leuchten­
den Auges und reckte tatendurstig die jungen 
Glieider. „Arbeiten! Das ist's!" ch

Von diesem Tage an ging er fleißig und 
allezeit willig dem Inspektor zur Hand.

„Was ist das für eine Narretei!" murrte 
Frau Anna und überhäufte Nikolai, unterstützt 
von Spomenow, tagaus, tagein mit Hohn und 
Spott.

Nikolai biß tief verletzt die Zähne zusam­
men, ohne jedoch von dem einmal eingeschlage­
nen Wege abzuweichen.

die F rau  soll arbeiten in Kirche und Kommune, 
im S taa t, kurz überall; sie soll zu einer selost- 
verantwortlichen Persönlichkeit herangezogen wer­
den. Schon manches Arbeitsgebiet hat sie sich. ̂  
obert: vielen Berufen aber fehlt noch der weibuchs 
Einschlag. Die F rau  will dem M ann? nicht ins 
Handwerk pfuschen, aber sie gehört arbeitend an 
seine Seite. Darum muß der Begriff /Familie aus­
gedehnt werden auf Kommune. S taa t. Welt. Dre 
Frauen, die in ihrem Dasein eine Leere empfinden, 
und die Frauen, welche der Fürsorge bedürfen, ge­
hören zu gegenseitiger Hilfe zusammen. Auch dre 
F rau  der besseren Stände sollen sich nicht zu gut 
dünken, hinabzusteigen und das Elend kennen ZU 
lernen, sollen auch denen ihren Schutz nicht versagen, 
die durch eigene Schuld gesunken sind. Die weib­
liche Jugend ringt heute nach gründlichem Wissen 
und Können; allerdings wird vieles Mode. vieles 
nachgeahmt. Es muß deshalb in der Erziehung 
der Mädchen Stetigkeit verlangt werden, dann wer­
den auch diese Auswüchse verschwinden. Das Uni­
versitätsstudium ist jedoch nicht unweiblich. M an 
kann wissen und doch zugleich echt weiblich sein. 
Auch die größeren Interessen schaden der F rau  nicht, 
sie muß nur dafür reif gemacht werden. D as ist 
auch das Bemühen des deutsch-evangelischen Frauen­
bundes. E r ist deutsch, weil vaterländisch und 
evangelisch, weil er die Frauen zusammenschließen 
will. die im S inne des Evangeliums an der Losung 
der Frauenfrage mitarbeiten wollen. Er ist kein 
Verein einer politischen P arte i oder kirchlichen Rich­
tung; denn alle, die sein Programm bekennen, sind 
zur M itarbeit willkommen. Er ist jedoch ein Bund 
innerhalb der interkonfessionellen Frauenbewegung, 
weil er nur im Sinne seines Glaubens vollwertige 
Arbeit leisten zu können glaubt. Diele Arbeit 
kommt aber allen Konfessionen zugute. W as die 
Tätigkeit des Bundes anbelangt, so betrachten sich 
seine M itglieder vorerst selbst als Erziebungsobjekt, 
um zu einem reineren, tieferen Denken zu gelangen. 
Sodann strebt er, auf das Gebiet theoretischer und 
praktischer Arbeit übergehend, nach unaehinderter 
Ausbildungsmöglichkeit der Frau. also Zulassung 
zur Universität, zu Kunst- und sonstigen Akademien, 
verlangt eine bessere RechLsbildung der Frau, also 
Zulassung zum Rechtsstudium. Erweiterung der 
Rechte in bürgerlicher und kirchlicher Gemeinde. E r­
weiterung der Schutzversicherungsgesetze der Frauen, 
größere Rechte auf wirtschaftlichem Gebiete, immer 
nach dem Grundsatz: wo Pflichten vorhanden, müssen 
auch Rechte sein. Der Bund sieht seine vornehme 
Aufgabe auch in der sittlichen Erneuerung des 
Volkslebens, und die Heilighaltung der Ehe gilt 
ihm als Grundlage der Sittlichkeit und Erhaltung 
des Volkstums. Niemand ist so energisch gegen das 
Gift der sogenannten neuen Ethik aufgetreten, wie 
gerade die interkonfessionellen Frauenbünde. Er 
bekämpft weiter die Trunksucht und predigt den 
Grundsatz: Gleiche M oral für beide Geschlechter. 
Die Rednerin forderte zum Schluß zur M ithilfe an 
den Bestrebungen des Bundes auf. dam it dieser 
immer mehr an der Lösung der Frauenfrage ar­
beiten könne. Hierauf wandte sich die Vortragende 
an die anwesenden jungen Mädchen, die in Arbeit 
und Beruf stehen, um sie zu bitten. Vertrauen zum 
evangelischen Frauenbünde zu haben. Er wisse, wie 
schwer es oft die jungen Mädchen haben, wie ihnen 
Bildungsmöglichkeiten und oft eine wirkliche E r­
frischung fehlen. Hier wolle nun die hiesige O rts­
gruppe helfend eingreifen. Darum sollten sich die 
Mädchen zusammenschließen und die gebotene Hilfe 
annehmen. — Die V o r s i t z e r i n  dankte der 
Referentin für ihre Ausführungen und gab an­
schließend bekannt, daß auf Verwendung der Vor­
steherin der Gewerbeschule die hiesiae Ortsgruppe 
in der Gewerbeschule einen Raum bekommen hat, 
odaß bereits am kommenden Freitag, abends 8s4 

Uhr, in der Gewerbeschule die erste Zusammenkunft 
ü r  junge Mädchen, die in Arbeit und Beruf stehen 
und die alle herzlich eingeladen sind. stattfinden 
kann. Sodann wies die Vorsitzerin noch auf die 
Vrockensammlung hin, für die Gaben — aus­
rangierte Wirtschafts- und sonstige unnütze Dinge — 
F rau  Fabrikbesitzer Hecht, Brombergerstraße 48, ent­
gegennimmt. Mitgliedsanmeldungen für den deutsch- 
evangelischen Frauenbund sind Lei den Schatz­
meisterinnen. F rau  Zahnarzt Schäfer und F rau  
Bankassessor Vuhrow, anzubringen. Der Ja h re s­
beitrag beträgt 3,50 Mark, wofür das Bundesblatt 
geliefert wird. — I n  der D i s  k u s s i o n  teilte auf 
Anfrage aus der Versammlung, wie der Bund seine 
Wünsche verwirklichen wolle, die R e f e r e n t i n  
noch mit. daß dies durch W ort und Schrift, durch 
Eingaben an Behörden und gesetzgebende Körper­
haften . stellenweise auch durch persönliche Be- 
prechungen an den maßgebenden Stellen, geschehe.

Diese Zähigkeit verdroß und beunruhigte 
das „Kätzchen".

„Versteht der Lümmel erst mehr von der 
Wirtschaft, so sieht er mir am Ende schließlich 
chärfer auf die Finger, als mir lieb ist," sagte 
ie zu Spomenow. „Oskar muß ihm einfach 

verbieten, Jnspektordienste zu verrichten."
„Natürlich muß Oskar das," pflichtete ihr 

Pawel Pawlowitsch bei, aber wie sehr auch 
beide in Stahl drangen, ihren Willen wie 
anst immer zu seinem zu machen, wollte ihnen 

das dieses mal nicht gelingen.
„Als zukünftiger Herr von Dombrowo muß 

der Junge doch etwas von der Landwirtschaft 
verstehen," meinte er. „Ich halte es sogar für 
ein großes Glück, daß er Lust verspürt, sich 
draußen zu betätigen."

„Herr von Dombrowo," dachte das „Kätz­
chen und lachte boshaft in sich hinein.

Frau Anna fing nun an, noch rücksichtsloser 
in ihre Kasse hineinzuwirtschaften. und Ma- 
minka kam aus dem Jammern über die immer 
kärglicher werdenden Einnahmen, die sie, je 
Anger je öfter, zwangen, der Truhe Spargro- 
chen zu entnehmen, garnicht mehr heraus.

„Seit du hier in Jnspektorstiefeln herum- 
telzt, ist es noch schlechter um uns bestellt," 
eiste sie, von Frau Anna aufgehetzt, nicht 
elten den Enkel an.

Das kränkte Nikolai, trug aber doch auch 
wiederum dazu bei, daß er seine Anstrengun­
gen, der Wirtschaft gründlich aufzuhelfen, ver­
doppelte.

Er bemerkte sehr bald, daß die Gutsleute in 
jeder Beziehung unzuverlässig waren, zu wenig 
leisteten und unverschämt stahlen, unch war da­
her eifrig bemüht, all diesem zu steuern.

(Fortsetzung folgt.)



^^urgerm eister S t a c h o wi t z  wies darauf hin. 
Stadt in nächster Zeit Schritte in die Wege 

werde, wie bisher der männlichen, auch der 
eionchen Jugend Schutz ungedeihen zu lassen, und 

W  mer in der Pflege der weiblichen Jugend die 
ssM  Ortsgruppe ein reiches Betätigungsfeld 
W n  Nebner hoffe, daß dann der enange-

^6rauenbund seine Hilfe nicht versagen werde, 
^ . ^ e f e r e n t . i n  nahm nochmals das Wort, um 

hinzuweisen, daß Frauen auch neuerdings 
weiblichen Waisenpflege. nachdem sie auf 

schwierigen Gebiet genügende Kenntnis ge- 
stlvür blt. Erfolge zu verzeichnen haben. Ge-werbe- 
Mworsteherin Frl. S t a e m m l e r  teilte zu dem 

»Armen- und Waisenpflege der Frau" mit, 
- Verein „Frauenwohl". nachdem er früher 

2 -^.einnral begonnen, jetzt wieder die Pflege der 
^ehkmder übernommen hat. Die Einrichtung wird

Pflege besteht in Besuchen bei den 
AMrau-en und werden solche mindestens alle 
Sonate einmal unternommen. Gegenwärtig sind 

Akuen in dieser bewährten Arbeit tätig. Was 
Lo,, B ildung der beruflich tätigen jungen Mäd- 

^^etreffe. so bat Nednerin die Ortsgruppe 
g-^.me Vorfitzerin derselben, die Bestrebungen auf 
yKAung einer Pflichtfortbildungsschule für 
Ê ôchen in Thorn zu unterstützen. Nach einer 
lê t Zustimmung der R e f e r e n t  i n  zu den 
^  . Worten der Vorrednerin wurde die Ver- 
L ^ lu n g  geschlossen.

Lokalnachrichten.
-  Zur Erinnerung. 5. September. 1908 7  Theodor 
^Ulmchen, Romanschriftsteller. 1907 f' Fürst Oskar von 
l^oe. 1905 Frieden von Portsmouth zwischen Nnß- 

o.und Japan. 1903 1- Professor Friedrich Kaulbach 
^Hannover, Maler. 1902 f  Rudolf Virchow, Patho- 
Stn» Anthropolog und fortschrittlicher Politiker. 1870 
IkknNapoleons III. aus Withelmshöhe bei Kassel, 
kov  ̂ Prinzeß August von Sachsen-Weimar, geb. Erz- 
nJävgm Karoline von Österreich. 1791 * Giacomo 
^AErbeer zu Berlin, der Komponist der „Afrikanerin". 
d "  Karl Erzherzog von Österreich zu Florenz, einer 
* rc-.^ gezeich n etsten  Feldherrn der neueren Zeit. 1733 
H.^hristoph Martin Wieland zu Oderholzheim bei 

werach, der Dichter des „Oberon". 1638 * Lud- 
XIV., le Grand, König von Frankreich zu St. 

n drwain en Laye, Sohn Ludwig Xlll. und Annas 
ün ?^kreich. 1585 * Kardinal Richelieu, bekannter 
' "Uzüsischer Staatsmann. 1566 f  Suleiman ll. im Lager­
e t  Szigeth. ___________

Thorn, 4. September 19l2. 
i r - ( D i e  G e r i c h t s f e r i e n )  enden mit dem 

^ptember. M it diesem Tage nehmen alle P ro­
b e n F o r t g a n g .  Es empfiehlt sich daher, die 
dam- erhaltenen Terminsvorladungen vorzubuchen, 

Termine wahrgenommen werden können. 
( O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem Vor- 

Z^es Herrn Oberst Licht fand gestern eine Sitzung 
in der Herr Oberkriegsgerichtsrat Kloß die 

^Handlungen leitete und Herr Oberkriegsgerichts- 
Schuermann die Anklage vertrat. Wegen Ver- 

Uens gegen § 148 des Militärstrafgesetzbuches, 
^ V e r l e t z u n g  dur ch u n v o r s i c h t i g e  

^ . ^ h a n d l u n g  v o n  W a f f e n  u n d  M u n i -  
hatten sich i n  z w e i t e r  I n s t a n z  zu ver- 

n ^ o rte n  die Herren Hauptmann W. und Leut- 
vom hiesigen Pionier-Bataillon. Als Sach- 

^M ndige waren geladen die Herren Eeneral- 
D, Kasten und Oberstleutnant Hannemann.

^vm Kriegsgericht war H au p tm an n__
^  gesprochen und Leutnant L. zu 14 Tagen Stuben- 

^  verurteilt worden. Gegen dieses Urteil hat 
tzl^^erichtsherr Berufung eingelegt, da nach seiner 
sei ^  ^uch der Hauptmann nicht frei von Schuld 
ir,'..Der Zweitangeklagte hat Berufung eingelegt, 
inn br sich frei von Schuld glaubt. Da das erst- 
 ̂ iranzlilhe Urteil nebst der Urteilsbearündung in 

s^Aestrigen Sitzung öffentlich vorgelesen wurde, 
iih^urfte nunmehr jeder weiteren Leaendenbildung 

den Vorfall die Spitze abgebrochen sein. Das 
hMuck ist nicht, wie allgemein angenommen wurde. 
^  ver großen Festungskriegsübung geschehen, son- 
nA" bei einer gewöhnlichen Übung auf dem 
A-VNlerübungsplatze. Am 29. Februar war die 

N^nie mit dem Anlegen von Minen beschäftigt. 
9 ^ Führung der Kompagnie hatte der angeklagte 
s ^ u a n t  L , dem der Sergeant Ornaß zur Seite 

Es handelte sich um eine sogenannte Draht- 
Eine solche kommt im Ernstfall dadurch zur 

"Mndung. daß der Feind gegen den aus der Erde 
emporragenden Draht läuft. Erhält der 

einen Stoß, so setzt das in der Erde befind- 
zrA Ende im Patronenlager einen Schlagbolzen in 
N 'M n g .  der auf ein Zündhütchen schlägt, das 

Pulver zur Explosion bringt. Als die Mine 
auf die Zündfertigkeit hergestellt war, erschien 
Hauptmann. Er ließ die Arbeiten zunächst ein- 

dn Rekruten um sich versammeln und nahm 
9 ^ . Instruktion über Minenlegen vor. Um den 
tippen ein vollständiges Bild zu geben, ließ er auch 
sch? Leitungsdraht an das Patronenlager 

nach erfolgter Belehrung aber wieder 
er ^ach Beendigung der Instruktion bestimmte 

Plätze, von wo aus die Pioniere die Explosion 
^  ?achinr sollten. Der Leutnant wandte sich nun 

Hauptmann mit der Frage, ob er die Mine 
fertig machen sollte. Dieser gab keine Antwort, 

Uwk " sprach noch zu den Leuten über Absverrungs- 
3eln. Die Nichtbeantwortung der Frage 

ZiAen nun der Leutnant und Sergeant Ornaß als 
fem ^ v n g  auf und machten die Mine durch Be- 
f^Mung der Zündschnur am Patronenlager zünd- 
UyAü. und zwar zu einer Zeit. als die Pioniere 

alle ihre Plätze erWtzenommen hatten, 
l i e ^ ^  teilweise zwischen den Drähten umher-- 

^ v e r  derselben hat nun wohl gegen einen 
angestoßen. Es erfolgte eine vorzeitige 

M^vston. Dem Sergeanten Ornaß ist das Äugen- 
vollständig verloren gegangen, der Pionier 

bei» off ist auf einem Auge völlig erblindet, bei 
e>puderen Auge ist die Sehkraft geschwächt, sodaß 

mit 33^ Prozent erwerbsfähig ist. Das 
de^6sgericht hatte zunächst die Frage geprüft, ob 

Hauptmann eine Schuld beizumessen sei, weil 
Der Frage des Leutnants unbeantwortet ließ. 
tzn^Hauptmann hat eine solche Frage nach seiner 
WAaZe nicht gehört. Wahrscheinlich bat er sie 

Woraus ihm kein Vorwurf zu machen ist. 
vielmehr auffällig gefunden, wie der 

stiw ^vt und der Sergeant sein Schweigen als Zu- 
slhx ^Wng auffassen konnten. Auch eine Über- 

der allgemeinen Instruktionen konnte dem 
tda^vrann nicht zur Last gelegt werden. Endlich 
Aann ^  Kriegsgericht der Ansicht, daß per Haupt- 
W§x4?.^vrch seine Belehrung noch nicht die verant- 

mche Leitung der Kompagnie übernommen.

Die Schweizer geben in den heute begonne­
nen Manövern den anderen Armeen ein nach­
ahmenswertes Beispiel dadurch, daß sie Wagen 
und Automobile im eigentlichen Manöverge­
lände verbieten und ihnen sogar einige An- 
marschstraßen sperren. Die Kriegslage ist noch 
nicht ausgegeben. Beiden Führern ist nur be­
kannt, daß eine blaue Armee bei Zürich-Win- 
tertbur. eine rote beim Bodensee steht. Der

D er B eg inn  der Schweizer M anöver.
blauen ist vorgestaffelt die fünfte Division 
Steinbuch, in der linken Flanke der roten steht 
die sechste Division Schießle. In  den heutigen 
Märschen sammelte sich die fünfte östlich dem 
Pfäffikon, die sechste bei Vischoffszell. Ihren 
Führern gchen erst abends von den angenom­
menen Armeekommandos Befehle zu, die sie zu 
Entschlüssen veranlassen werden.

Gerade dadurch, daß der Leutnant ohne einen be­
stimmten Befehl erhalten zu haben handelte, hat er 
bewiesen, daß er sich als Führer der Kompagnie 
betrachtete. Dieser sei von Fahrlässigkeit nicht frer- 
zusprechen, da er den verhängnisvollen Befehl be­
reits erteilte, bevor noch alle Rekruten in Sicher­
heit waren. Sein Hinweis, daß er stÄ auf einen 
so erfahrenen Unteroffizier wie Ornaß verlassen zu 
können glaubte, kann ihn nicht entschuldigen. Ber 
der Strafzumessung wurden einerseits die schweren 
Verletzungen inbetracht gezogen, andererseits der 
Umstand, daß es sich um einen Offizier mit durch­
aus einwand sfr ei er Führung handelte. Auch sagte 
sich das Gericht, daß durch eine noch so höbe Strafe 
der Verletzte sein Augenlicht nicht wiederethält und 
es bei einem Offizier nicht auf die Höbe der Strafe 
ankommt, sondern daß er überhaupt bestraft rst — 
Nun wurde in die Verhandlung eingetreten. An 
einer Wandtafel-Skizze wurde die Einrichtung einer 
Drahtmine erläutert. Nach eiustündiger Verhand­
lung stellte der V e r t e i d i g e r  des angeklagten 
Hauptmanns den Antrag auf V e r t a g u n g ,  
damit auch der juristische Verteidiger. Rechtsanwalt 
Dannhoff, der an diesem Tage verhindert war. zur 
Stelle sein könne. Der V e r t r e t e r  d e r  A n ­
k l a g e  widerspricht dem Antrage, da hier furrstrsche 
Momente wenig ins Gewicht fallen, sondern allein 
die Tatsachen maßgebend sind. Der G e r i c h t s ­
ho f  glaubt jedoch, dem Antrage stattgeben zu 
müssen, und b e s c h l i e ß t  V e r t a g u n g .

— ( S t r a f k a m m e r . )  Dep Vorsitz in der 
gestrigen Sitzung führte Herr Landrichter Hohberg; 
-als Beisitzer fungierten die Herren Landrichter 
Henne, Stich, Laschke und Amdohr. Die S taats­
anwaltschaft vertrat Herr Assessor Dr. SaLsofsky. 
Wegen s c h we r e n  Dl e b s t  a h l s  hatte sich der 
ArbeitsbuM e Willi Alten aus Thorn. zurzeit Für- 
sorgezögling in Konitz, zu verantworten. Nach dem 
eigenen Geständnis des Angeklagten ist er zweimal 
bei dem Gastwirt Volkmer in der „Hopfen-blüte" 
eingebrochen. Die Beute war allerdings aering. da 
er einmal 30 Pfennig, das andere mal nichts 
Bares vorfand. Einer der Einbrüche ist von dem 
Landgerichtskastellan. der dem Restaurant gegen­
über wohnt, beobachtet worden. Das Urteil lautet 
auf 3 Wochen Gefängnis. — Unter der Anklage des 
D i e b s t a h l s  im strafverschärfenden R ü c k f a l l e  
stand der Kellner und Buchbindergehilfe Wladis- 
laus Olefnick aus Thorn. Der Angeklagte hatte 
bei der Witwe Erudewicz gewohnt und knüpfte mit 
ihr ein Verhältnis an, das sich aber zerschlug. Nach 
dem Fortzuge des Angeklagten bemerkte die Frau, 
daß ihr einzelne Wäschestücke fehlten. Nachdem sie 
bei der Polizei Anzeige gemacht hatte, erhielt sie 
von dem Angeklagten das Vermißte zugesandt. Der 
Angeklagte bestreitet den Diebstahl und will die 
Wäsche nur aus Versehen mitgenommen haben. 
Nachdem er sein Versehen bemerkt, habe er das 
fremde Eigentum sofort zurückgesandt. Da sich nicht 
nachweisen läßt, daß der Angeklaate bereits von 
der Anzeige Kenntnis hatte und sich erst dadurch 
zur Rückgabe der Wäsche veranlaßt sah. so erfolgt 
Freisprechung. — V e r s u c h t e r  D i e b  s t a h l  i m 
R ü c k f a l l e  war der Arbeiterfrau Veronika 
KrZywdzinski aus Culmfee zur Last aelegt. Am 
12. Ju li war auf dem Markte in Culmsee an der 
Verkaufsstelle der Fische ein ziemliches Gedränge, 
sodaß die Arbeiterfrau Jasniewski aus Bildschön 
die vor ihr stehende Schmiedefrau Glowinski aus 
Culmsee bat. ihr ein Pfund Fische mitzukaufen. 
Plötzlich fühlte sie eine fremde Hand in der Tasche, 
in der sich ihr Geld befand. Als sie daraufhin auf­
schrie. wandte sich Frau Glowinski um und bemerkte, 
wie die Angeklagte ihre Hand aus der Rocktasche 
der Frau Jasniewski zog. Sie versuchte, die An­
geklagte am Arme festzuhalten, doch riß sich diese 
los und entfloh. Die Angeklagte bestreitet ent­
schieden jede Schuld. Der Verteidiger.- Herr Assessor 
O e r g e l , sucht die Hauptbelastungszeugin als un­
glaubwürdig hinzustellen, da sie Trinkerin sei. Er 
stellt ferner unter Beweis, daß die Angeklagte sich 
in letzter Zeit in auskömmlichen Vermögens- 
verhältnissen befinde, also garnicht nötia habe, zu 
stehlen Der Gerichtshof hält das bestimmte Zeug­
nis der Glowinski für durchaus glaubwürdig. Es 
wird als wahr angenommen, daß die Angeklagte 
sich in günstigen Vermögensverhältnissen befinde; 
nach ihren Vorstrafen zu urteilen, könne aber „die 
Katze das Mausen nicht lassen". Es wird deshalb 
dem Antrage des Staatsanw alts gemäß auf 5 Mo­
nate Gefängnis erkannt. — I n  der Berufungs­
instanz hatte sich der Privatförster Eduard Thimm 
aus Grubno wegen S a c h b e s c h ä d i g u n g  zu ver­
antworten. Der Pächter Salewski batte seinen 
Hund auf Hühner, die in seinem Getreide waren, 
gehetzt. Da der Hund dem Befehl nicht nachkam,

so verprügelte ihn sein Besitzer. Der Hund verließ 
darauf den Hof und legte sich hinter der Scheune 
nieder Hier soll er von dem vorübeichenden 
Förster erschossen worden sein. Bei der Verhand­
lung vor dem Schöffengericht in Eulm gab der An­
geklagte an, zum Erschießen des Hundes berechtigt 
gewesen zu sein. Das Tier habe wiederholt in der 
Forst gejagt; auch diesmal habe es nicht etwa 
ruhig dagelegen, sondern sei über 60 Meter von den 
Gebäuden ab umhergelaufen. Pächter Salewsn 
dagegen hatte eidlich bekundet, sein Sund habe sonst 
niemals den Hof verlassen und sei dicht neben dem 
Gebäude erschossen worden. Darauf wurde der An­
geklagte wegen Sachbefchädigung und Übertretung 
(Schießen in der Nähe von Gebäuden) zu 5 Mark 
Geldstrafe ev. 1 Tag Gefängnis verurteilt. I n  der 
heutigen Verhandlung hielt der Angeklagte seine 
früheren Aussagen aufrecht. Der Gerichtshof be­
schließt Vertagung, da er die Gegenüberstellung des 
Angeklagten mit dem diesmal nicht aeladenen 
Zeugen Salewski für nötig hält. — Eine juristisch 
interessante Verhandlung war die geaen einen 
hiesigen Händler wegen H a u s f r i e d e n s ­
br uchs .  Der Angeklagte hatte vor dem Schöffen­
gericht zugegeben, auf die Aufforderung eines Gast­
wirts in Mocker, sein Lokal zu verlassen, sich nicht 
entfernt zu haben, bat aber um Freisvrechung, da 
der Gastwirt den Strafantrag zurückgenommen habe. 
Nach der neuen Strafnovelle ist dies zulässig. Da 
man sich aber damals noch nicht klar war. ob die 
Novelle bereits inkraft getreten sei. so wurde der 
Angeklagte nach dem Antrage des Amtsanwalts 
zu 3 Mark Geldstrafe verurteilt. Nachdem sich der 
Amtsanwalt jedoch informiert hatte, daß die 
Novelle auf den vorliegenden Fall bereits anwend­
bar sei, legte er Berufung ein und beantragte Auf­
hebung des schöffengerichtlichen Urteils und Ein­
stellung des Verfahrens. I n  dwlem Sinne fiel 
auch die Entscheidung des Berufungsgerichts aus.

Herbstzeitlose.
Zur Familie der Eiftlilien zählen mehrere scharfe 

Giftpflanzen, die bei uns einheimisch sind. Von 
Bedeutung ist die Herbstzeitlose^ etn Zwiebel­
gewächs. das mit seinen lilafarbigen, krokusähn- 
lichen Blüten auf unseren Wiesen den Herbst an­
kündigt. Zu dieser Zeit ist die Pflanze ohne 
Blätter, erst im künftigen Frühjahr erscheinen diese. 
Sie sind tupenartig, breitlanzetlich, spitz. Die 
sechs Staubblätter sind in der rührigen Blürenhülle 
eingefügt; die drei Griffel sind sehr lang und 
reichen zum Fruchtknoten bis unter die Erde hinab. 
Will man diesen finden, so muß man die Kronen- 
röhre bis auf den Grund hin öffnen. Aus ihrer 
Mitte erhebt sich im Jun i die dreifächerige Samen­
kapsel (drei zusammengewachsene Balgkapfeln), 
worin die giftigen Samenkörner enthalten sind, die 
man in der Medizin anwendet. Auch die Zwiebel 
enthält eine giftige Schärfe, übrigens ist dre 
Herbstzeitlose nur in Mittel- und Süddeutschland 
einheimisch.

M a n n ig fa ltig es .
( D e r  e i n g e s c h l o s s e n e  P a s t o r . )  

I n  Kraagen bei N uppin  fand eine große 
Bauernhochzeit statt. Pünktlich um 2 Uhr 
erschien das B rautpaar. D er Kantor begann  
sein S p ie l  auf der O rgel, die G em einde be­
endete ihren G esang, doch w er nicht erschien, 
w ar der P astor. M a n  w artete. F ü r das  
B rau tpaar wurden S tü h le  geholt. D ie zahl­
reich geladenen Gäste setzten sich auf die 
Treppenstufen. D er Kantor begann sein 
S p ie l aufs neue und die G em einde fing das  
Lied von vorne an, doch w er immer noch 
nicht kam, w ar der P farrer. W a s  tu n ?  
E in  Radfahrer wurde nach N eu -R u p p in  ge­
sandt. Inzw ischen w ar den Gästen die Z eit 
recht lang  gew orden. D a endlich tut sich die 
T ür auf und der Geistliche erscheint vo ll­
ständig a tem los. D a s  P a a r  wird schnell 
getraut. Noch schneller leert sich die Kirche 
»nd wird verschlossen. A ls  d as neuverm ählte 
P a a r  an der T afel sitzt, bemerkt m an, daß 
aberm als der P astor fehlt. W iederum  geht 
das Suchen lo s , und w o wird der P astor  
gefunden? I n  der Sakristei. D ort .h a tte  
man ihn bei dem eiligen Verlassen der Kirche 
eingeschlossen.

( U n t e r s c h l a g u n g e n )  in Höhe von  
3500  bis 4 0 0 0  M ark w urden bei der F irm a  
C . Kalmitz in Liegnitz aufgedeckt. D ie Unter- 
schlagungen sind von dem Buchhalter Krause 
verübt, der sich a u s Furcht vor S tr a fe  neu­
lich im Eisenbahnw agen erschossen hat.

( S e l b  st M o r d v e r s u c h  w e g e n  
s c h l e c h t e r  E r n t e . )  Rittergutsbesitzer 
Kuehn auf M odelw itz bei H alle schoß sich 
inm itten seiner Leute auf dem F elde, a ls  er 
die durch R egen  verdorbene W eizenernte sah, 
in plötzlicher A ufregung zw ei K ugeln in die 
Brust. E r hat sich lebensgefährlich ver­
wundet.

( Über  d i e  H ö f l i c h k e i t  d e r  B e ­
h ö r d e n )  bringt die „N hein .-W estf. Z ig ."  
a ls  ein interessantes Kulturdokument eine 
Benachrichtigung der S teu erzah ler in der 
S ta d t Koblenz a u s dem Jah re 1 81 1 . Diese 
gedruckte Benachrichtigung lautet: „D er E m p­
fänger der direkten S teu ern  der Oberbürger­
meisterei Koblenz benachrichtigt S ie  hiermit, 
daß S ie  in Entrichtung der verfallenen Z iele  
Ih rer  S teu ern  noch zurückstehen. B e i dem 
sehnlichen Wunsche, Ih n e n  alle Kosten, und 
sonstige Unannehmlichkeiten zu vermeiden, 
welche über sämtliche Rückstände zu ver­
hängen ihm A m tshalber obliegt, erläßt er 
diese letzte Erinnerung m it der dringenden  
E inladung an S ie ,  sich des Schuldigen so­
gleich zu entledigen. Koblenz am 13. J u n i  
181 1 . (gez.) L inz. D em  Herrn von H ., 
Koblenz.

( S c h w e r e r U n f a l l  b e i m  ö s t e r -  
r e i c h i s c h e n  S c h l u ß m a n ö v e r . )  W ie  
a u s A spany gemeldet wird, wurde bei den 
Schlußm anövern des 2. österreichischen K orps 
ein S o ld a t  des 3 7 . In fan ter ie -R eg im en ts  
infolge von Unvorsichtigkeit erschossen. D ie  
M ilitärbehörde hat eine strenge Untersuchung 
eingeleitet.

( D i e  O h r f e i g e n  H e l d i n  a u f  d e m  
B r e t t l . )  D ie ungarmsche Offizierstochter 
Luise Härtet, die bekannt geworden ist durch 
die Ohrfeige, die sie dem Korpskom m andanten  
B o roeo ics in M nnkacs verabreicht hat, 
wurde van  einem Im presario  für ein B u d a-  
pester V ergnügungslokal m it einem M o n a ts ­
gehalt von 2 00 0  Kronen engagiert. S o  gut 
sind Ohrfeigen noch nie honoriert w orden. 
W ird sich F räulein  Luise Härtet nun weiter 
a ls  Ohrfeigenmeisterin produzieren?

( D e r  b e v o r  st e h e n d e  P a r i s e r  
A  p a ch e n  p r o z e ß.) D a s  P ariser „ Jo u r­
nal" erfährt, daß der Bericht des Untersu­
chungsrichters G ilbert betr. der Apachen-Ver- 
band B o n n o t beendigt ist. Dieser Bericht 
um faßt 143  S e ite n . D er Untersuchungsrichter 
verweist von den 29  Angeklagten 22 vor das  
Schwurgericht. D er P rozeß  wird in der 
ersten H älfte des Dezem ber verhandelt 
werden.

( D e r  d ä n i s c h e  E x j u s t i z m i n i s t e r  
A l b e r t i )  ist w egen seines leidenden Z u ­
standes von dem Zuchlhause in  H orsens in  
JU tland, w o er bekanntlich eine achtjährige 
Zuchthausstrafe w egen  seinen M illion en -  
betrügereien verbüßt, nach der S trafan sta lt  
in V ridslöse aus S ee la n d  übergeführt w orden.

Humoristisches.
( E i n  U n t e r s c h i e d . )  M am a (a ls sie ins Theater 

gehen w ill): „Du mußt jetzt zu Bette gehen, Fritz-
chen. Die Küchelchen gehen auch mit Sonnenunter­
gang schlafen." —  Fritzchen: „Ja , aber die alte Henne 
geht nicht ins Theater, sondern geht mit den Küchlein 
schlafen."

( K e i n e  E i l e . )  S ie  (nach der stattgehabten A uf­
lösung der Verlobung zu „ Ih m " ): „Ich werde Ihnen  
Ihre Geschenke morgen zurücksenden." —  E r: „O, das 
hat keine Eile. Vor einer Woche oder so werde ich 
mich doch wohl kaum wieder verloben."

( I m  E x a m e n . )  Professor der M edizin: „W enn  
es Ihnen in einem Falle schwer wird, die richtige 
Diagnose zu stellen, w as ist dann das beste Verfahren?"
—  Studen t: „W eise dreinschauen und nichts sagen."
—  Er bestand.

Gedankensplitter.
Über Sachen kann man leicht die fremde M ei­

nung borgen und glauben, aber nicht über Personen.
Jean P au l.

Die Menschen finden sich in der R egel in ein 
verhaßtes Müssen weit besser als in eine bittre W ahl.

Schiller.
Eine Ruhe den ganzen T ag über mag wohl ange­

nehm seilt, allein gegen eine auch eine kleine Ruhe 
nach überstandener M ühe und Leid ist sie wie ein 
Korb voll Kupfermünzen gegen einige Goldstücke.

Albert S to lz .
M a g d e b u r g ,  3. September. Zuckerbericht. Kornzucker 

88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade t 
ohne Faß — . Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack „ — - Sem . M elis I mit 
Sack — . Stimmung: geschästslos.

H a m b u r g ,  3. September. Miiböl ruhig, oerzollt 69. 
Spiritus geschästsl., per Septbr. 21 Gd., per Sept./Okt 21Gd» 
per Oktobr. Novbr. 21 Brf., W etter: schön.



Bekanntmachung.
D ie Herren Studierenden, die die 

Zuwendung von Stipendien für die 
kommenden beiden Semester bei uns 
beantragen wollen, fordern w ir auf, 
ihre Gesuche bis zum 20. September 
d. I s .  bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslauf, A b i­
turientenzeugnis, Ausweise über den 
bisherigen Studiengang, insbesondere 
Semestralzeugnisse und Zeugnisse über 
bereits bestandene Vorexamen sowie 
Angabe etwa in Aussicht stehender 
Zuwendungen von anderer Seite als 
den,Unterhaltungspflichtigen zutreffen­
denfalls die Erklärung, daß solche 
Zuwendungen nicht zu erwarten und 
auch nicht nachgesucht sind.

Gesuche, die nicht von den Bewer. 
bern selbst gestellt sind, oder den vor­
stehenden Bedingungen nicht ent­
sprechen, haben keine Aussicht au' 
Berücksichtigung.

Thorn den 2. September 1912.
Der Magistrat.

Wundervolles, üppiges

Haar
ist die Sehnsucht aller Mädchen und 
Frauen. Wer mit dünnem, schwachem Haar, 
Kopfschinnen und Haarausfall zu kämpfen 
hat, sei folgendes glänzend bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Imaliges Waschen 
des Haares mit L n e lL e L - '«  kombi­
niertem L t r L n I e i '  - 8 I» » r n p o o n  
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
L n e k S r 's  Original - LLL 'LvltoL- 
NlLrrLL'*VL»886i' (Flasche 1.25) und 
LkU LvIrei'8  Spezial - L D L U r tv i '  
U lL L a r n L Ik r te t t  (Dose 60 Pf.).
Großartige Wirkung von Tausenden be­
stätigt. Echt bei L  O o .,

A s L e r  und H V e ir ä ls e lr
Ss»vI»L'.. Drogerien.

Junge Dame
als M itbew ohnerin  gesucht. Ang. u. 
L». All. an d. Geschäftsst. der „Presse".
«ken geehrten Kunden zur Nachricht, 
ä /  daß meine Schneiderstube wieder in 
Tätigkeit ist und Damengarderoben schnell 
angefertigt werden.

U -T n lL « , Baderstraße 4.

Befohlungen,
Reparaturen,

sowie Neuanfertigung von Schuh­
w aren jeglicher A rt bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

Schillerstraße 10.

Mll ö « E
1 Pfund für 16 Pf.,'

e m p f i e h l t

Oskar Lokleo rssavkk.,
Mellienstrabe 81.

 ̂ß!» Stellelliuigeliote

Rockschneider, 
Umformfkhneider, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klasse eingestellt
8 .  v o l i v s .

IV MalerMilseil
von s o f o r t  gesucht.

O t t o

Zchmiedegeselle
gesucht. Hohenhaufen,

Kreis Thorn.

k,sknNng
per s o f o r t  gesucht.

Drogerie zur Neustadt,
Neustadt. Markt 14.

Suche für mein Fteiich- und Wurst» 
geschäst m it elekt. Betrieb

einen Lehrling
von sofort oder später.

6 .  <1or«Zsn, Thor» 3,
Mellienstraße 88.

Jüttgercu Verkäufer, 
eiuen Laufburschen

sucht von s o f o r t
Kantine Neue Jnfanteriekaserne, 

R udak.

killt BMllltmn
findet vom 1. Oktober d. Is .  Stellung. 
Angebote erbitte unter L1. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Für mein Ir t l l i! -G W ft
wird eine mit schriftlichen Arbeiten vertraute

Kassiererin
per 1. Oktober 1912 ge s uc ht .

Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, der Gehaltsansprüche und 
Zeugnisabschriften unter V. 5 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kontoristin,
gewandt im Rechnen, Maschinenschreiben 
und Stenographie, gesucht .

Ausführliche Angebote unter 8 .  L». V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

bin anst. Fräulein
als V erkäuferin  für eine Kantine 
sofort gesucht. Angebote unter Zs. O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kann sich melden Elisabelhstr. 7, 3.

Bekanntmachung.
Unseren Abnehmern empfehlen w ir, sich jetzt bereits m it Nok§ 

fü r  den kommenden W in te r zn versehen, soweit es ihre V o rra ts ­
räume gestatten.

T horn  den 3. September 1912.

Städtische Gaswerke.

I n  unserer diebes- und feuersicheren

Z tsk lksm m er
vermieten w ir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Z e it 

von 3 M k . pro J a h r aufwärts 
und übernehmen die

AOemhmig MII MerWeil!t.
zu mäßigen Preisen.

Zweigniederlassung Thorn,
F e rn ru f  ) 2 b  —  Vriickenstr. 23.

E :  '- - M

^ ' M

kreitWtr., LcLe krücköllslr. ^

Züngere Verkaufen»
zum 1. 10. 12 gesucht. Schriftliche Be- 
Werbungen erbeten an

L n i l l  H e l l ,  Kunsthandlung, 
Breitestraße 4.

O
rdentl., jaub. Niädchen für alles 
per gleich oder später sucht

Kaufmännisches Lehrinstitut. 
Brückenstraße 38. 3 Tr

N
nswärterin für Vor- und Nachm. ge- 
sucht. M e lk e , Coppernikusstr. 24.

m A lte r von 4 0 — 50 Jahren 
mr ältere, leidende Dame gesucht. 
Betreffende muß die deutsche und 
polnische Sprache beherrschen und 
eine Häuslichkeit zu führen ver­
letzen. Angebote erbeten an 

Hotel 3 Kronen. Thor», 
ü r Herrn L .  N e u m s n n  aus 
Wlozlawck, Russisch-Polen.

lynche Wirtin. Köchinnen, Stuben- 
^  Mädchen, Mädchen f. all. u. Kinder­
mädchen für Thorn und andere Städte. 
kmvlL kLUill, gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Coppernitusstr. 25.

auch A nfängerin, für Plättmaschine 
gesucht. Dieselbe wird angelernt.

Dampfwäscherei Fraueulob,
Friedrichstraße 7.

Ür die Küche gesucht. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________-

Arbeitsmädchen
können s o f o r t  eintreten.

Erfurter Blumenhalle,
Katharinenstraße.

Fleitziges, sauberes
Dienstmädchen

sucht zum 15. Oktober 
F rau  ^ V .

Graudenzerstr. 125.

für den ganzen Tag sofort gesucht.
Mellienstrabe 53, 2 T r .

ttü» T  ̂ ^

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. K l. M arktstr. 7, 2, n. v.

Ein Zimmer, auch möbliert.
zu vermieten. Graudenzerstr. 112.

I n  meinem Neubau, Nenftädtijcher 
M a rk t  1, sind noch

zwei Läden
u. mehrere Wohnungen
je 3 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
zu vermieten.

2 Zimmer mit Kim«,
nach Wunsch möbl. oder unmöbl.. auch ge- 
teilt, zu vermieten Elisabelhstr. 7, 3.

Zwei Zimmer
eoentl. mit Küche in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 3 zu vermieten.

L S K r s r .

W  M  WMk
m it Kabinett, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Anfragen bei
t l .  Baderstraße 23.

r c i s i n e  W o k n u n g
zu vermieten. Hosstratze 17.
Gt. m. Zim. 1.10. z. vin. Waldstr. 45. p., r.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pserdestal! 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

Vurt Gito, Tel. 659.
Roter Weg. gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

KNnstler-Wohlsahrts-Lotterle
-  München 1912. -

Ziehung am 11. und 12. September 1S12.
7168 Gewinne im Gesamtwerte von 16V 666 Mark.

Hauptgewinn im Werte von 38 WO Mark.
Lose a 1 Mark empfiehlt

vombrowrki, köliigl. pmlsj. Lotttrickliilikhiiier,
________________ T h o r u , Katharinenstraffe 4.______

Z is s n M s rs n ,
LoKngsr Ltskivsrsn,

kür Llls Lraueden,

kör als ^nävirtsoliatt,

8-ssssZ- LV. UZZekSrHZSI'SLS,
S Ü 8 8 S 1 1 S  kür Linäkr uuä LrveaeÜ86ü6 

emMedlt in i-sielikaltisser .̂u8^Lli1

H tzxm iäß i' A ro6L lL0^8 lri,
6ulmtzi8tr»88«._________ — I — Delepkon 47.

Das Leste tür 6ie HLukptleZe ist:

. M s
2Z ?5§. pro Ltüclc, z Ztüclc 6z ?f§.

— ^aobabnimiAen vvmso mau Lurüok. —

Verewigt« kdewieelie tVerLe ÎttlellgeeeHgedskt,
LksrLvttsrrdllrg, Lslruksr 16. ^dleilnnA I^auo1in-1?abiik ^lartinlkenlslcko.

vraeirzsedöll
Wereis», Lrernierkiev, 2iOlklm, WlMVsrles, 
svM kür klile IrvL- v. lorstvirtseliMelM Lbtrieds

lleksrt Lii k rs iss  äis
m it rsiedem  Lekrlkd- im ä  
^ la te r ia i n v ä  äsn u s u s s t e n  
L p s riL l -  ^ lasekinsv ansstzstnttsts

L, üoiiilirl>mlisi°>>° vucliüriiellerei
Itiorv.

I n  unserem Hause, Baderstr. 21, ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, 

per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8etttziil!tzl L 8üi!«!tzlM8kv.
2-Zimmerwohnung

zu verm. Näheres Turmjtratze 12.1, r.

Z, 4,S- .

Ziniiner-Wshsniigc«
mit Zentralw arm w afierheizung. Gas, 
elektr. Licht, Loggia. Balköne, Mädchenk., 
Burschengel.. Pserdest. usw. bill. z. vm.

Lölm, Äkllituftrüsst 82. Nr.
Versetzungshalber st per 1. 10. d. 

I s .  helle freundliche

3-Zimmermhmiig
m it reichlichem Zubehör. 3. Etage, 
in modernem Hause, Thorn-M ocker, 
Liudeustr. 3 » ,  Haltestelle der E lek tri­
schen. für den billigen P re is  von 300 
M a r k  pro Ja h r zu vermieten.

Losenuu L IVieliert.
Wohnung,

3— 4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten.
ü k *e tL o !t, Coppernikusstr. 31, Laden.

M Z I K Z A L D s s W .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

Bergstraße 22»,.

In  meinem Neubau,
Mellienftr. 188,

sind zu vermieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen od-r geteilt,
4. Etage

6 Zimmer mit Gas, Elektrisch, Warm- 
wasser. Bad, Balkon und sämtlichen Zu­
behör, auch Stallung und Burschengeiaß.

liiermrrnrr VrrrrrL.
Friedrichstraße 8 :

Hochherrschastliche

M v U n i r u g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

____________ Brombergerstratze 50.

W L s A H r r L L N V
m it PserdejtaU und Remise zu ver­
mieten. Culmer Chaussee 56«,.

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

I-MK8ki,5chu!ftraße16.
NS" vorderwohnung, "WW
4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 
1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
__________________ Strobandslratze 6

Alls«. MM 12.
3 Ruinier,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

W iM - W lM W
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten
__ _______________ Kirchhofstraße 62.

Wohnungen:
Brombergerstr. 30. p a r i , 6 Z im m er, 
Parkstraße 13, 1. Etage, 6 Z im m er. 
M ellien ftr. 8V. 2. Etage, 4 Z im m er, 
sämtlich mit reichlichen! Zubehör, auf 
Wunsch Pferdeställe. Ferner eine

2-Zimmer-Wohilnng
zu vermieten.
_______AS. UrrLR'lSl. Waldstrake 43.

M o k n u n g ,
2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1.10. 
zu vermieten. Kasernenstraße 5.

3. Etage, zu vermieten
Neustädtischcr Markt 2. 

Tuchmacherstr. 2, 2 Treppen
ist eine

Wshiiimg. 3 große Ammer,
Balkon und reichliches Zubehör per 1.10. 
zu vermieten. Anfragen

Neustädt. 'M a rk t 17, Laden.

2 gnt möbl. Zimmer,
eventl. Klavier, sofort preiswert zu ver­
mieten________Mellierislraße 113, 2.

Dame als Mitbewohnerin gesucht.
Elisabethstrake 9, 1 T r.. rechts.

SpeicherrSume
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

Anfragen bei
14. 8 s k r s n ,  Baderstraße 23 .

mit Ivagenremise
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim P o rtie r, Bismarckftr. 1.

Schützenhaus.
T - i g l i c h :

Frei-Konzert
der berühmten österreichischen Damen« 
kapelle „Walküre", Dir. X V .
A n fa n g : Sonntags 4 Uhr nachmittags, 

Wochentags 7 Uhr abends.

L l e n v g s ' s p k i b

Honorar 6 Mark. 
Stenographie n. Maschivew 

schreiben,
zusammen 10 M a rk .

Heiligegeiststr. 11.2, Eilig. Coppernikusstr. 
Sprechstunden: nachmittags 3—7 Um, 

, mit Ausnahme Mittwochs. ^

Zuche Restaurant,
bedienung, zu pachten. Angeb. unter 8- 
8 . 33 an die Geschäftsstelle der.P reU .'

S - I s t  M .  ! L
Karle gen, kl.Sinriod«. Hamburg" ,

Waldftrche IS
ist eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, gr»k«r Wo,h"> 
diele, Vakttttmentsläubung, Kohle"' 
anszug, zwei Treppenaufgänge"' 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer k 'L 'so r  
dortselbst, 3 Tr. ^

Wohnung, .
2 Zimmer. Küche, Stall, sofort Z" vek 
mieten. (162 Mk.) Konduktttr. 32.^

Herrschaft!. Wohnung,
3. Etage,

6 Zimmer mit Balkon, Bad und ZU' 
behör, sehr preiswert per 1. Oktober 191  ̂
zu vermieten.

I ^ o u i s  W o U S n b e r ' s ,
__________Breitestraße 26 2 8 .^ __

4-Zimmer-WDM
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pserdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
________ Z L iL 's tv , Ulanenstrake 4 .^

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später 3" 
vermieten.

______ Friedrichstr. 10 12. Portier-
Im  Neubau, Culmer Chaussee, Elke 

Blücherstraße, ist noch eine
2- und 3-Aimmerwohuu»8

mit Balkon, Bad- und Gaseinrichtung 
und Zubehör zum 1. Oktober zu ver­
mieten. Dort ist auch e in  L a d e " »  
für jedes Geschäft geeignet, billig zu ver­
mieten. Zu erfr. Klotteritr. 16. 1 ?r.

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. Etage, von 6 und 4 Zimm ern mit 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge- 
legen, Bad n. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, voM 
1. 10. 12 zu vermieten.

L o x x r r lr ,  Schuhmacherstr. 12, 1;
1 Kellerwohnung vom 1. Oktober 3" 
vermieten Strobandftraße 24.

4-Zimmer-wohnnng
mit reich!. Zubehör von sofort oder 1.10» 
zu vermieten. Schmiede-
bergftr. 3, 1 T r., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pserdeftälle uud Wageuremise 

und Heller grotzer Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben.

Kleine Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör voM 
1. 10. an kinderlose Familie zu vermiete".

ittdenftraße 74^
^ut möbl. Zimmer mit Schreibtisch, ftp- 
k Eing., zu vermieten. Schnlstr. 1?«

Kleine Wohnung,
an der Elektrischen, 2 Zimmer, evtl. 3, 
Küche und Nebengelaß, mit Gas, von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten. Daselbst

PfkckWe iiiiS Wagtillkmise
zu verm. Näh. Graudenzerstr. 74, stl:

2-Nmmer-Wohuuna
mit Küche, Entree, Gas. aufs neueste 
eingerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 

Neubau Mocker, Borriftrasze 6.
___________________ MlnoNOHvrsk! ^

2-zimmer-Wohuung
mit großer Küche zu vermieten.

Mellienstrabe Sl.

Will- M MM.
hell und trocken, ist von sogleich in meinem 

Hause zu vermieten.

Kvrm. LivMealelä,
Ettsabethftratze 16.

1 ^ 0 8 6
zur Künstler - W ohlsahrts - Lotlerlti 

Ziehung am 11. und 12. September' 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M«, 
ä 1 M .,

zur Lotterie B erlin -W ien , zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet vor" 
Reichsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M .,  L 1 M ., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchstem Protektor 
rate stehenden preußischen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ä 3,30 M . 

sind zu haben bel

kön i g l .  L o t te r i e - E i nn eh m e r ,
Thor», Katharinenstr. 4.

Meine Frau hat mich bos- 
W W M  willig verlassen und warne »G 
jeden, ihr auf meinem Namen etwas 3" 
borgen, da ich für nichts aufkomme.

L r n s l  k N s  w K S ,
Werkmeister.



Thor«. Donnerstag den 5. September t'M 3». Zahrg.Nr. 2V8.

Nochmals: v ie  Grenzen aus!
Der den eifrigen Rufern im Streit für die 

^sfnung her Grenzen aus Anlaß der gegenwärtigen 
3!eischteuerung bewiesen hat, daß für F l e i s c h  

reichliche Einfuhrmöglichkeit, natürlich unter 
höchstnotwendigen Kautelen, besteht, dem wird 

^sicher dann die Forderung als unerläßlich be­
zeichnet werden, daß dem S c h l a c h t v i e h ,  also 
öenr lebenden, die Grenzen geöffnet werden müssen.

Wie steht es damit? Sind dem ausländischen 
bchlachtvieh wirklich alle Einfuhrorte nach Deutsch­
land verschlossen?

Die „Deutsche Volkswirtschaftliche Korrespon- 
^nz" beantwortet diese Frage wie folgt: Von 
Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  darf Rindvieh, das nach 
Naher angegebenen öffentlichen, veterinärvolizeilich 
überwachten Schlachthäusern, und zwar zur Schlach­
tung in diesen Schlachthäusern selbst bestimmt ist, 
eingeführt werden. Von der S c h we i z  dürfen 
Rindvieh und Ziegen unter Vorlegung von 
Ursprungs- und Gesundheitszeugnissen auf bestimm­
ten Grenzstellen von Bayern, Württemberg, Baden 
und Elsaß-Lothringen ebenfalls eingeführt werden. 
Eingeführt dürfen auch Rinder und Schafe auf dem 
beewege auf staatlichen Quarantäneanstalten aus 
D ä n e m a r k  werden. Ja , für dieses dänische Vieh 
ist sogar die sonst vorgeschriebene Quarantänezeit 
von 4 Wochen auf 10 Tage herabgesetzt worden. 
Erlaubt ist die Einfuhr von Schweinen aus R u ß ­
l a n d  nach den Schlachthäusern von Beuthen, 
Kattowitz, Königshütte, Myslowitz, Tarnowitz, 
Zabrze und Gleiwitz, und zwar zusammen bis höch­
stens 130 000 Stück jährlich. Erlaubt ist ferner die 
Einfuhr von Schafen und Schweinen aus den V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a ,  aller­
dings mit vierwöchentlicher Quarantäne, die, wie 
gesagt, mit Ausnahme der aus Dänemark stammen­
den, über alle auf dem Seewege eingehenden 
Wiederkäuer und Schweine verhängt wird, während 
E e  zur Einfuhr auf dem Lande gelangenden Tiere 
an der Grenze tierärztlich besonders auf Tuber­
kulose untersucht und mit Tuberkulin geimpft wer­
ben. Schließlich bestehen für die Einfuhr von 
Schlachtvieh aus K a n a d a  und A r g e n t i n i e n  
keinerlei besondere Verbote oder Beschränkungen.

Wenn wir dem hinzufügen, daß die Schlachtvieh- 
einfuhr noch neuerdings Erleichterungen erfahren 
bat, abgesehen von der zeitweiligen wegen bedroh­
lichen Umsichgreifens der Maul- und Klauenseuche 
wieder geschlossenen Öffnung der französischen 
Erenze, aus S c h w e d e n  über die neuerbaute 
Quarantäne in Saßnitz wie über einige andere 
Quarantänen, so sehen wir, daß für die Einfuhr 
von Schlachtvieh e i n e  g a n z e  M e n g e  v o n  
E i n f u h r o r t e n  o f f e n  s t ehen.  Somit ist 
auch gegenüber der Einfuhr von Schlachtvieh dir. 
Redensart: „Die Grenzen auf!" meist eine auf 
Unkenntnis der Einfuhrverhältnisse basierende, 
reichlich leichtfertige Phrase. Die bestehenden Ein­
fuhrverbote und Beschränkungen aber sind not­
wendig. Sie sind nach der Seuchengefahr den ein-

Spätsommer-Gedanken.
Plauderei über Vogel-mord und ihm ähnliches.

 ̂ ------------  (Nachdruck verboten.)
Wenn der Wrnd über die Stoppelfelder fegt, 

kehrt alljährlich für viele die Zeit des Abschied- 
vehnrens wieder. Das Lied vom Scheiden liegt 
sozusagen in der Luft; die bange Frage: „Ob ich 
bich auch wiederseh'?" drückt schwer auf manche 
Herzen.

Auch in Wald und Feld rüsten sich die Zugvogel 
3u weitem Fluge. Nach schönen sonnigen Tagen 
ŝt eine Rastlosigkeit allüberall bemerkbar, und wer 

im engen Anschluß mit der Allmutter steht, den 
überkommt in diesen Wochen des Herbstwerdens ein 
sorgenvolles Sinnen; denn viele der Wanderer 
werden die Gefahren des weiten Fluges oder die 
rauhe Zeit nicht überstehen, und wie bei ihnen, 
kommt auch bei uns eines jeden Scheidestunde; 
wann wird sie für uns schlagen? — Hoffen wir, 
baß es damit noch gute Weile hat, und seien wir 
froh, daß wir nicht wissen, wann sie schlägt.

Des Schöpfers Weisheit hat sich in allem und 
jedem geoffenbart; mir scheint aber in keinem mehr, 
aks gerade in diesem Punkte, denn des Rein- 
pfuschens wäre kein Ende. Der mit Vernunft be­
gabte Mensch würde ihm mit Prolongationsgesuchen 
aä luLuituw ein Schnippchen zu schlagen versuchen; 
hier hat er sich zu fügen, uüd sei er auch noch so 
sehr von seinem Herrentum überzeugt, in dieser 
alles umfassenden Entscheidung muß er eines 
Stärkeren Willen anerkennen. Wohl uns! —

8vw o sapieus, der Aufrechtwanbelle, hat es 
ja sonst, beispielsweise im Bestimmen der Lebens­
bauer mancher ihm Untertanen Kreatur, weit genug 
gebracht; mag er sich damit begnügen, auf diesem 
VetätigungsgebieL den „Abschuß" zu regeln. Daß er 
sich dabei von allerlei egoistischen Motiven leiten 
kaßt ,gibt Grüblern häufig Gelegenheit, an der 
Eottähnlichkeit seiner Mitmenschen zu zweifeln, die 
bann besonders gering erscheint, wenn der eine sich 
allein dies Verfügungsrecht zuspricht, es aber dem

Die prelle.
(Dritte; Blatt.»

zelnen Ländern gegenüber verschieden und keines-, 
wegs strenger, als die Maßregeln, die das Ausland 
Deutschland gegenüber getroffen hat. Beispiels­
weise haben Frankreich und England sich gegen die 
deutsche Vieheinfuhr völlig abgeschlossen, wodurch 
die einstige lebhafte deutsche Ausfuhr von Rindvieh 
nach England und von Schafen nach England und 
Frankreich vernichtet ist. Die deutschen Schafe, die 
noch ab und zu in den Ausfuhrlisten nach England 
stehen, müssen auf halbem Wege in Rotterdam ge­
schlachtet werden, da England sie nur in geschlach­
tetem Zustande einläßt.

Wenn andererseits bezüglich des Rindvieh- 
imports immer wieder auf Holland und Dänemark 
hingewiesen wird, so muß doch in Rechnung gezogen 
werden, daß beide Länder zusammengenommen nur 
etwa über 2Vs Millionen Rinder verfügen. Diese 
müssen zunächst den Konsum an Rindfleisch der rund 
8 Millionen Köpfe zählenden Bevölkerung der 
beiden genannten Länder, außerdem den alt­
gewohnten und eifrig hochgehaltenen Versand nach 
England decken. Was bliebe da für Deutschland 
mit seinen über 60 Millionen Einwohnern bei einer 
sogenannten Grenzöffnung übrig? Und welchen 
Eindruck könnte dieser „Rest" auf dem deutschen 
Viehmarkt mit einem Bestände von über 20 M il­
lionen Rindern machen? Der einzige fühlbare 
Effekt würde wahrscheinlich ein Steigen der Rind­
viehpreise in Holland und Dänemark sein. Außer­
dem haben Holland sowohl wie Dänemark die 
deutsche Einfuhr von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen vollständig verboten. Und da sollten wir 
unseren Viehbestand der Gefahr der Verseuchung 
leichtfertig preisgeben? Also es bleibt dabei. Auf 
einen wirksamen Schutz gegen die Einschleppung 
von Seuchen kann nicht verzichtet werden, wenn der 
inländische V i e h b e s t a n d ,  d e r  e i n e n  u n ­
g e f ä h r e n  W e r t  v o n  6 M i l l i o n e n  M a r k  
r e p r ä s e n t i e r t ,  nicht der Verseuchung und 
damit unsere Mühende Viehzucht ernsten Schädi­
gungen preisgegeben werden soll.

Ertragnisse der Warenhaussteuer 
im Königreich Preußen.

Nachdem bereits im Jahre 1901 die Zahl der 
zur Warenhaussteuer veranlagten Betriebe 109 und 
das Jahreserträgnis der veranlagten Steuer 
3 075 905 Mark betragen Hatte, erfolgte in den fol­
genden drei Jahren ein bemerkenswerter Rückgang 
in der Zahl der Betriebe; von 1904 macht sodann 
die Entwickelung des Großbetriebes gewaltige
Fortschritte. Es betrug: 

die Zahl der ver» V/
anlagten Betriebe Jahressteuerertrag

1904 82 1965000 Mk.
1905 93 2160000 „
1906 90 2525000 „
1907 101 2677000 „
1908 107 2 737000 „
1909 101 2 584000 „
1910 109 3078000 „
1911 108 3346000 „

anderen Lestreitet. Der VogelmorL dies- und jen­
seits der Alpen ist so ein trauriges Beispiel mensch­
licher Uberhe-bung.

I n  unserem Wesen fehlt — so scheint mir 
wenigstens — vor allem die Milde des Allgütigen. 
Unser Urteil ist schroff; zu leicht vergessen wir die 
Begleitumstände abzuwägen, die andere zu ihrem 
Handeln zwingen, die Fortentwickelung inbetracht 
zu ziehen und demnach den lieben Nächsten bei 
seinem Tun aus seinen Verhältnissen und seiner 
Umgebung heraus zu beurteilen. Dabei ist das 
Vergessen eigener Fehler, die wir noch kürzlich 
selbst begingen und Lei Gelegenheit wieder begehen 
werden, in unserer raschlebigen Zeit eine alltägliche 
Erscheinung. I n  unserer Selbstüberhebung regen 
wir uns auf, daß man während des Vogelzuges 
in südlichen Ländern Netze bereitstellt, um die Er­
müdeten bei ihrem Einfallen in Massen zu sangen, 
während es noch kaum hundert Jahre her ist, daß 
auch Lei uns sogar die Rebhühner in Netzen ge­
fangen wurden, von den jetzt noch beliebten Enten- 
fängen an unserer Nordseeküste ganz Zu schweigen. 
— Wie rasch haben wir u. a. auch vergessen, daß der 
Dohnenstieg erst kürzlich bei uns verboten wurde, 
aber gegessen haben wir die leckeren Krammers- 
vögel alle gern, und finden wir die Wachholder- 
drossel auf der Speisekarte, so forschen wir nicht 
erst lange nach der Todesursache der Erdrosselten, 
sondern — bestellen sie uns und lassen sie uns 
munden.

Bald stehen wir nun wieder im Zeichen des 
Rebhuhnes, doch bin ich nicht „geschmacklos" genug, 
gänzliche Enthaltsamkeit predigen zu wollen oder 
aber wie ein Pharisäer zu reden, dann aber hinaus­
zugehen, um mich erst satt zu schießen und mich 
später an dem köstlichen Wildbret satt zu futtern! 
Das liegt mir nicht! Nur eins gebe ich zu be­
denken, und ich richte mich dabei selbst nach meinen 
Worten. Unter Jägern muß die Parole lauten: 
Nur ausgewachsene Hühner dürfen geschossen wer­
den, der Abschuß soll derart weise beschränkt sein,

Der Ab- und Zugang pflegt bei den Waren­
häusern ziemlich lebhaft zu sein; der Abgang wird 
hauptsächlich infolge von Konkursen, Einschränkung 
der Waren auf eine Gruppe oder Einlegung von 
Rechtsmitteln bewirkt. Die starke Vermehrung des 
Steuerertrages in den letzten Jahren läßt eine 
a u ß e r o r d e n t l i c h e  S t e i g e r u n g  d e s  U m ­
sat zes  erkennen, die von kaufmännischen Gewerbe­
treibenden sehr beklagt wird. Die Hoffnung, durch 
die Warenhaussteuer einen gewissen Ausgleich in 
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit zwischen 
Warenhäusern und kleineren Betrieben herbeizu­
führen, hat sich bei weitem nicht in dem beabsich­
tigten Umfange erfüllt. Die War-enhausbesitzer 
haben nämlich diese Steuer in geschickter Weise auf 
ihre Lieferanten abzuwälzen verstanden, dazu auch 
durch erhebliche Steigerung des Umsatzes Einbußen 
im allgemeinen vorgebeugt. Der weitaus größte 
Teil der Warenhaussteuer wird von einigen weni­
gen Betrieben mit Umsätzen von weit über 3 M il­
lionen Mark jährlich aufgebracht. Von dem Steuer- 
erträgnis des Jahres 1911 in Höhe von 3 346 000 
Mark entfallen 45,6 v. H. auf den Stadtkreis Ber­
lin und 10,4 v. H. auf die Berliner Vororte, d. i. 
im Regierungsbezirk Potsdam. Danach folgen die 
Regierungsbezirke Düsseldorf mit 7,7, Köln mit 5,8, 
Wiesbaden mit 3,9, Schleswig mit 3,4, Oppeln mit 
3,3, Arnsberg mit 3,1 v. H. Es versteht sich von 
selbst, daß der Warenhausbetrieb in erster Linie auf 
die großen Städte beschränkt ist; fast die Hälfte der 
Warenhäuser hat ihren Sitz in Städten mit mehr 
als 200 000 Einwohnern, nur 15 Warenhäuser 
werden in Städten mit weniger als 50 000 Ein­
wohnern betrieben. Wie im Königreich Preußen, 
so haben sich auch in den anderen Bundesstaaten 
die Warenhäuser außerordentlich entwickelt.

D. V. K.

Deutscher verein für öffentliche 
Gesundheitspflege.

V r e s l a u ,  2. September.
Unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 

aus allen Teilen des Reiches trat heute hier im 
Konzerthause der deuffche Verein für öffentliche Ge­
sundheitspflege zu seiner 37. Versammlung zusam­
men. nachdem gestern im großen Saale des Kon­
zerthauses ein Vegrüßungsabend vorausgegangen 
war.

Geheimer Vaurat und Stadtrat Dr. L u t h e r -  
Magdeburg eröffnete die Tagung mit einer Be­
grüßung der Teilnehmer. Er wies auf die große 
Bedeutung hin, die die öffentliche Gesundheitspflege 
einnehme, und wies auf das lebhafte Interesse, das 
man den Bestrebungen allseitig entgegenbringe. — 
Namens der Staatsregierung begrüßte die Ver­
sammlung Geheimer Oberregierimgsrat Scheu» 
n er-V reslau . Er wies auf die vielen Einrich­
tungen hin. die der Verein im Interesse der Hy­
giene geschaffen habe. und dankte der Versammlung 
für ihre treue und ausdauernde Mitarbeit auf dem 
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege. — Für 
die Stadt Vreslau sprach deren Oberbürgermeister 
Dr. B e n d  e r ,  der zum Ausdruck brachte, daß ge­
rade im deutschen Osten für die Verbesserungen auf 
hygienischem Gebiete viel geschaffen worden sei. —

daß der Markt nicht mit minderwertigen Exem­
plaren überschwemmt wird; und wenn unsere 
lieben Frauen uns beim Einkauf in dieser Richtung 
freundlichst unterstützen, dann dürste den „Fleesch- 
machern" am ehesten das Handwerk gelegt werden.

Zunächst kommen uns ja erst die böhmischen Feld­
hühner auf den Tisch geflogen. Ih re  „Saison" kann 
ich murrlos ohne Magenknurren überstehen, das ist 
Magen- und daher Geschmacksache; ich mag die 
Böhmen eben nicht. Im  Interesse unserer Feld­
jagdbesitzer aber sollte man sie meiner Ansicht nach 
mit einem recht hohen Einfuhrzoll gehörig pfeffern; 
denn um dieser Konkurrenz willen wird leider dies­
seits der Grenze, nach Aufgang der Hühnerjagd 
zum September, vielerorten, solange wenigstens hie 
Preise noch hoch sind, dazwischengeballert, daß sich 
dem Waidgerechten das Jägerherz im Leibe um­
dreht. Eigens werden gute Flugschützen — die 
Listen der Taubenischieß-Meisterschafts-Veranstrl- 
Lungen geben die Namen an — von weit her zum 
„Streckemachen" verschrieben, und dann geht's die 
Feldbreiten auf und nieder, bis kein Kinkel mehr 
herausgetreten werden kann. Bum Lum, bum bum!

Am leichtesten lernt man sich im Schießen be­
herrschen, wenn man die Tiere in ihrem Tun oft 
und lange beobachtet.

Saß ich da kürzlich einmal an einem kleinen 
Feldgehölz und grübelte über die Bekömmlichkeit 
ungewohnter Gerichte meiner süddeutschen Sommer­
frische nach, als plötzlich ein Junghase respektvoll 
vor mir „kegelte". Lange haben wir uns mit­
einander unterhalten, bis mich schließlich das Locken 
der Hühner in der Nähe mehr interessierte, als die 
putzigen Bewegungen des allerliebsten kleinen 
Löffelmannes; ich quäkte daher gottsjämmerlich 
wie ein verendender Artgenosse — und fort war er? 
Sich einander in Todesnot beizustehen, das kennt 
I.6PU8 t i iu iä u s  eben nicht. Wie anders das Reb­
huhn?! Schon die Verstellungskünste der Eltern, 
die das Volk bis zum völligen Flugbarwerden 
führen, lassen erkennen, wie groß die Aufopferungs-

Prof. Dr. K a i s e r  sprach für die Universität Vres­
lau und wünschte der Tagung einen segensreichen 
Verlauf. — Der ständige Sekretär des Vereins, 
Professor Dr. P  r ö L s t i n g - Köln erstattete hier­
auf den Jahresbericht. — Als Beitrag für die Er­
richtung eines K o c h - D e n k m a l s  sind dem Ver­
ein 500 Mark beigesteuert worden.

Hierauf erstattete Stabsarzt Dr. M a y e r ,  Do­
zent an der militärischen Akademie in München ein 
Referat über M a s s e n e r k r a n k u n g e n  dur ch 
N a h r u n g s -  u n d  G e n u ß m i t t e l .  Er stellte 
hierbei eine Reihe von L e i t s ä t z e n  auf, in denen 
er zunächst die Ursache der Massenerkrankungen auf 
chemische Gifte, Bakterien und deren Giftstoffe, so­
wie auf Trichinen zurückführte. Massenerkrankun­
gen durch chemische Gifte entstehen durch giftige 
Beimengungen zum Mehl, durch Fette, schwere Al­
kohole, Beimengungen zu Branntwernschärfen, 
Pilze, Muscheln und giftige Fische; Massenerkran­
kungen durch Bakterien und deren Fischstoffe können 
entstehen durch den Genuß von Fleisch kranker und 
besonders wegen Krankheit notgeschlachteter Tiere 
und aus deren Fleisch hergestellte rohe oder zube­
reitete Erzeugnisse, durch das rohe oder zubereitete 
Fleisch kranker Fische, durch zweckmäßig oder zu 
lange aufbewahrtes rohes oder zubereitetes Fleisch, 
durch Nahrungs- und Genußmittel aller Art, welche 
durch die Hände von kranken oder gesunden Bak­
terienträgern berührt wurden, durch unzweckmäßig 
hergestelltes oder aufbewahrtes Speiseeis, durch un­
zweckmäßig aufbewahrte Mehlspeisen, durch Vruch- 
und Fleckeier, durch Käse, namentlich Milchkäse, so­
wie durch ungenügend zubereitete Fleisch- und Ge­
müsekonserven. Massenerkrankungen durch Trichinen 
entstehen, wenn das Fleisch trichinöser Tiere roh 
oder ungenügend lange gekocht, geräuchert oder ge­
pökelt genossen wird. Als Mittel zur Abhilfe schlug 
der Referent polizeiliche Aufsicht und Verordnung, 
sowie Belehrung von Produzenten und Konsu­
menten vor. I n  seinen weiteren Ausführungen 
teilte der Redner einige besonders krasse Fälle von 
Nahrungs- und Genußmittelfälschungen mit. Er 
forderte u. a., daß Wurstwaren nach Möglichkeit nur 
rn ungeschnittenem Zustande in den Handel gelan­
gen sollen. Einen großen Raum unter den Massen­
erkrankungen durch Nahrungs- und Genußmrttel 
nehmen die Wurstvergiftungen ein. Der Referent 
besprach im Zusammenhang damit die einzelnen 
Materialien, die zur Wurstbereitung Verwender 
würden; so teilte er z. B. mit, daß von ihm bei der 
Untersuchung von Leberkäse Reste von männlichen 
und weiblichen Genitalien gefunden wurden; fer­
ner in Knoblauchwurst verdorbenes Kalbfleisch und 
Kaldaunen. Der Referent verlangte, daß für die 
verwendeten 12Vs Millionen Kilo Fleisch M ittel 
gefunden werden sollen, um dieselben genußfähig 
zu machen. Weiter berührte er den Mißbrauch, der 
mit Trinkeiern namentlich in Berlin getrieben 
würde. — I n  der D e b a t t e  nahm zunächst das 
Herrenhausmitglied, OberbürgermeMer F uß - Kiel, 
als ehemaliger Staatsanw alt das Wort, um gegen 
einen Teil der von dem Redner verlangten gesetz­
lichen Bestimmungen zu polemisieren. Die Forde­
rungen des Redners seien zu weit gegangen. Im  
übrigen freue er sich, daß der Vortragende iede un­
nütze Beunruhigung des tüchtigen und ehrlichen 
Gewerbes und Publikums vermieden habe, indem 
er nur geringe Prozentsätze von wirklichen Nah­
rungs- und Genußmittelfälschungen festgestellt habe. 
Aber für diese Fälle gehöre sich natürlich ein durch­
greifendes sachliches Vorgehen und diesem würden 
die maßgebenden Persönlichkeiten wohl gern die 
Hand geben. (Beifall.) — Rechtsanwalt H ä u b -  
l e in-N ürnberg  verlangt eine Weiterung, wonach 
Hunde in Räumen, in denen Nahrungs- und Ge­
nußmittel hergestellt, aufbewahrt oder verkauft wer-

freudigkeit dieser sonst so harmlosen Vögel ist, in 
deren Leben nun bald der Mensch mit Pulver und 
Blei jäh eingreift.

Ohne Hund aber kein Vergnügen, und so hatte 
ich mir anstelle meines braven Drall, der seinen 
Lebensabend in einem Försterhause beschließen soll, 
einen Dorfköter angezähmt, in dem der Kynologe 
in mir Vorstehhundeigenschaften entdeckte. Dieser 
Fix hatte eine vortreffliche Nase und parierte mir 
sehr rasch auf Wink und Wort. Leider griff er aus 
alter Gewohnheit jedes Lebewesen, und an Hühnern, 
die zwar schon leidlich beflogen waren, konnte man 
ihn daher nur mit Vorsicht verwenden. Er wurde 
angeleint. Das uns nahe Volk Hühner wurde 
unter Wind angegangen, und schon in dem geräusch­
vollen, mit Angst und Lockrufen vermischten Heraus- 
flattern der Henne und dem seitlichen Aufstehen des 
gleichfalls lauten Hahnes erEannte ich die Absicht 
der Eltern, uns zu täuschen. Wie richtig die Tiere 
dabei den Hund beurteilten, der sogleich dem ihm 
fast sicher scheinenden Raube nachstürmen wollte, 
konnte ich noch mehrfach beobachten. Nur ihn be­
hielten die Alten im Auge und hielten ihn bis auf 
nächste Entfernung aus, indessen die Zungen, die 
wohl einer zweiten Brüt entstammen mochten, so 
winzig waren sie noch, mit sperlingsähnlichem 
Piepen aufstanden und bald wieder in Deckung 
einfielen. Auch der routinierteste Hühnerhund hätte 
sich durch das Verhalten dieser beiden Tapferen 
täuschen lassen, so gänzlich selbstlos gingen sie in 
ihrer Rolle auf.

Da in diesem Jahre im allgemeinen günstige 
Witterungsverhältnisse vorherrschten, so dürfte, auch 
nach dem Stummsein der flugbaren Hühner in der 
Flur zu schließen, uns eine gute Rebhühnerjagd 
bevorstehen; umsomehr sollte jeder Jäger darauf 
bedacht sein, geringe Ketten zu schonen, verübt er 
doch im anderen Falle schändlichen Vogelmord, den 
zu unterstützen keine wackere deutsche Frau die Hand 
mit einem Geldstück öffnen sollte!

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .



den, weder gehalten, noch mitgebracht werden dürf­
ten. — I n  seinem Schlußwort stellte der Referent 
fest, daß allseits schärfere M ittel gegen Nahrungs­
und Genußmittelverfälschung verlangt würden. 
Für die Auswüchse auf diesem Gebiet genügten 
Geldstrafen nicht. Seit Jahren sprächen sich die Ver­
treter der öffentlichen Hygiene dahin aus, daß die 
Geldstrafen von gewissenlosen Händlern und Fa­
brikanten auf das Verlustkonto gebucht würden. — 
Gefängnisstrafen ließen sich aber nicht verbuchen. 
Deshalb möchten diese Leute unbedingt mit Ge­
fängnis bestraft werden.

Hierauf referierte Rechtsanwalt Dr. Ed. 
V r a k e n h o e f t -  Hamburg über die F e u e r ­
b e s t a t t u n g  u n d  i h r e  A u s f ü h r u n g .  Er 
legte folgende L e i t s ä t z e  vor: 1) Die Bestattung 
der Toten bildet eine wichtige Aufgabe der öffent­
lichen Gesundheitspflege. Als eine auch den An­
forderungen der P ietät entsprechende Bestattungs­
art ist aus hygienischen und volkswirtschaftlichen 
Gründen die moderne Feuerbestattung anzuer­
kennen. 2) Für die Gestaltung und Ausführung der 
Feuerbestattung ist bezüglich der gesetzlichen Vor­
aussetzungen für die Einäscherung im Einzelfalle 
die Versicherung der nächsten Angehörigen zu for­
dern, daß die Feuerbestattung den Anschauungen des 
Verstorbenen nicht widerspricht und die Feststellung 
der Todesursache durch einen beamteten Arzt,' be­
treffend die Anlagen und Einrichtungen (Krema­
torien) ist die Herstellung einwandfreier Einäsche­
rungsapparate, sowie geeigneter Räume und Ein­
richtungen in dem Zweck entsprechender Würde der 
inneren und äußeren Ausgestaltung für die Ab­
haltung von Trauerfeierlichkeiten, die Unterbrin­
gung von Leichen und die Beisetzung einer begrenz­
ten Anzahl von Aschenüberresten zu verlangen. 3) 
Die Aschenüberreste einer jeden Leiche sind in einem 
besonderen Behältnis in einer behördlich geneh­
migten Vestattungsanlage beizusetzen. (Veisetzungs- 
zwang.) Der Referent begründete die Leitsätze mit 
den bekannten Grundsätzen der Anhänger der 
Feuerbestattung und wies darauf hin, daß diese 
Grundsätze sich auch die Städte mehr als bisher zu 
eigen machen müßten, nachdem die zunehmende Be­
völkerungszahl mit Naturnotwendigkeit zur Ver­
brennung der Leichen im Gegensatz zur bisherigen 
Erdbestattung dränge. Die hygienischen Gründe der 
Leichenbestattung durch Feuer seien unbestritten, 
aber auch aus ästhetischen Gründen rechtfertige sich 
das Verlangen der Leicherwerbrennung. Die ein­
fache Gegenüberstellung einer verwesenden Leiche 
und des kleinen Häufleins weißer Äsche, das bei 
Verbrennung einer Leiche übrig bleibe, überzeuge 
nach dieser Richtung hin genügend. Natürlich solle 
niemand gezwungen werden, sich verbrennen zu 
lassen, wohl aber soll es denen gestattet sein, die es 
wünschen. Die Frage für die Stadtverwaltungen 
sei, ob nicht Bestimmungen nach der Richtung hin 
zu schaffen seien, daß in allen den Fällen, wo keine 
entgegenstehenden Wünsche laut werden, die Ver­
brennung ohne weiteres erfolgen könne. Die Pflicht 
der Pietät erfordere selbstverständlich, jeden so zu 
bestatten, wie er es wünsche. Dom Standpunkt der 
christlichen Religion liege nichts gegen die Feuer­
bestattung vor und was die feierliche Ausgestaltung 
der Feuerbestattung anlange, so verweise er darauf, 
daß bei der Bestattung des großen Musikers Hans 
von Vülow Friedrich Spielhagen als Schriftsteller 
erklärt habe, daß diese die feierlichste gewesen ser, 
der er jemals beigewohnt habe. Die Pietät er­
fordere naturgemäß auch eine sinngemäße Aufbe­
wahrung der Asche,- auch hierfür sei rn Hamburg in 
jeder Weise vorgesorgt und der Erfolg sei auch ge­
wesen, daß in Hamburg heute die Mehrzahl der 
Leichen durch Feuer bestattet werde. Der Redner 
schloß mit einer Darstellung des in Hamburg ver­
wendeten Ofens, dessen Anschaffung er den Ge­
meinden empfahl. I n  der D e b a t t e  sprach zu­
nächst der Vertreter des Lübeckschen Medizinalrats 
Dr. R i e d e l  gegen die finanziellen Bedenken, die 
vielfach noch gegen die Krematorien geltend gemacht 
würden. Tatsächlich sei der Betrieb der Kremato­
rien seh rbillig und der Lübecker Verein für Feuer­
bestattung, der sich seinerzeit vor Errichtung des 
Krematoriums eine Garantiesumme ausgebeten 
hatte, hat diese nicht in Anspruch zu nehmen 
brauchen. — Bürgermeister M a y  er-Ham m eln be­
schäftigte sich mit dem Ministerialerlaß betreffend 
die Feuerbestattung und bemängelte, daß die Be­
stimmungen wegen Errichtung der Ofen so umständ­
lich seien, daß viele Gemeinden davon absehen, Kre­
matorien zu schaffen. — Oberbürgermeister V e n -  
d e r-B re s la u  erklärte, daß er persönlich kein 
Freund der Feuerbestattung sei. Trotzdem verstehe 
er wohl, daß man für Krematorien eintritt. Ern 
sehr wesentliches Moment für die Beibehaltung des 
jetzigen Friedhofwesens werde vielfach übersehen: 
das sei die Schaffung von Lufträumen für die Be­
völkerung. Hätten wir die Friedhöfe aus alter Zeit 
nicht, so würden die baulichen und gesundheitlichen 
Zustände in vielen Städten Deutschlands noch viel 
scheußlicher sein, als sie heute sind. Das Gegenteil 
verdanken wir in erster Linie der Beibehaltung der 
Friedhöfe bis zum heutigen Tage, die sich geradezu 
als Lungen der Grotzstäote präsentieren.

über die Leitsätze des Referenten wurde nicht 
abgestimmt und sodann die Weiterberatung auf 
morgen vertagt.

verband deutscher Zchuhwaren- 
handler.

M ü n c h e n ,  3. September.
Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen 

des Reiches trat im Konzertsaäl des Hotels „Baye­
rischer Hof" der Verband deutscher Schuhwaren- 
händler zu seiner 12. Generalversammlung zu­
sammen. Der Vorsitzer, J a c o b y - B e r l i n  begrüßte 
die Erschienenen, unter denen sich Vertreter der 
Handelskammer, des Verbandes der Grossisten, des 
Rabattsparvereins und des Verbandes kaufmän­
nischer Agenten befanden, worauf der Tätigkeits­
bericht des Vorstandes bekannt gegeben wurde. 7- 
H a r t m a n n - M a n n h e i m  erstattete sodann ein 
Referat über „Notwendigkeit der E r h ö h u n g d e r  
S c h u h p r e i s e " .  Er erklärte die zurzeit vielfach 
verbreitete einheitliche Preisfestsetzung auf 12,50 
Mark für die Dauer als unhaltbar und schlug eine 
R e s o l u t i o n  vor, in welcher die wirtschaftliche 
Notwendigkeit der Erhöhung der Detailpreise für 
Schuhwaren als gerechtfertigt erklärt wird. AIs 
Grund hierfür wird die Steigerung der Rohmate­
rialienpreise und der.sonstigen Produktionskosten 
angeführt, welche den Äusgleich zwischen den ver­
mehrten Herstellungskosten und dem Verkaufspreise 
unabweisbar mächen. Den Mitgliedern des Ver­
bandes wurde dringend nahegelegt, beim Verkauf 
ihrer Ware und bei Reparaturen eine entsprechende 
Preiserhöhung eintreten zu lassen und dieselbe kon­
sequent durchzuführen. — Die Resolution wurde 
einstimmig angenommen. — HandelsEammerseLretär 
Dr. F e i t e l b e r g - B e r l i n  berichtete über „ Ha n ­
d e l s g e b r ä u c h e  i m S c h u h b a n d e  l". Gemäß

seiner A n rE n g  beauftragte die Versammlung den 
Vorstand, Richtlinien auszuarbeiten, nach welchen 
die einzelnen Ortsvereine bei der Sammlung und 
Feststellung der Handelsgebräuche verfahren sollten. 
— Rechtsanwalt Dr. V i e l s cho w s ky - Berlin 
behandelte die Wirkung des Versicherungsgesetzes 
für Angestellte im Schuhhandel, J o a c h i m - B e r ­
lin verbreitete sich über die Sonntagsruhe. Nach 
einer eingehenden D e b a t t e  sprach sich die Ver­
sammlung für eine völlige reichsgesetzliche Sonn­
tagsruhe aus. — Auf ein Referat von Dr. F e i t e l -  
b e rg -B e r lin  über „Abschaffung der Sonder­
rabatte und Zugabeartikel" faßte die Versammlung 
eine im Sinne des Referenten gehaltene R e s o ­
l u t i o n .

Allgemeiner Richtertag.
(Zweiter Tag.)

W i e n ,  3. September.
Im  Verlaufe der weiteren Verhandlungen des 

allgemeinen Richtertages legte Landesgerichtsrar 
Dr. A l t m a n  n-Wien zu dem Thema G e s c h w o ­
r e n e n -  o d e r  S c h ö f f e n g e r i c h t e  im einzel­
nen dar, daß die angeregte Frage deshalb für Öster­
reich von so großer Bedeutung sei, weil die jetzige 
Strafgerichtsorganisation, nach der zumteil die mit 
vier Richtern besetzten Gerichtshöfe und zumteil dre 
Geschworenengericht die Verbrechen und Vergehen 
aburteilten, geändert werden solle. Und zwar soll­
ten nach der Regierungsvorlage sogenannte kleine 
Schöffengerichte, bestehend aus 2 Richtern und 2 
Schöffen, und sogenannte große Schöffengerichte, be­
stehend aus 3 Richtern und 3 Schöffen gebildet uno 
die jetzigen GeschworenenGerichte auf die Abur­
teilung von politischen Delikten und der schwersten 
Verbrechen beschränkt werden. — Den Leitsätzen 
wurde hauptsächlich aus Kreisen der deutschen Rich­
ter widersprechen, die darauf hinwiesen, daß der 
Zuziehung von Laien den Schöffengerichten, in de­
nen Verüfsrichter und Laien eng und gleichberech­
tigt zusammenarbeiteten, der Vorzug zu geoen ser. 
Auch für Bulgarien wurde dies nach den dortigen 
Verhältnissen als das allein richtige bezeichne:, 
während für Ungarn die Frage der Beseitigung der 
Schwurgerichte als noch nicht spruchreif erklär: 
wurde. Es bestand schließlich Einverständnis dar­
über, daß die Frage, ob den Schwurgerichten oder 
den Schöffengerichten der Vorzug zu geben sei, zur­
zeit nicht einheitlich entschieden werden könne, son­
dern daß dies von den besonderen Verhältnissen 
des betreffenden Landes und dessen historischer Ent­
wickelung abhängig sei. Ferner war man sich dar­
über einig, daß jedenfalls eine stark erweiterte Aus­
dehnung des Laienrichtertums nicht anzustreben und 
insbesondere für die Berufungsinstanzen, in denen 
die geschulten und von oben und unten freien Be- 
rufsrichter allein entscheiden müßten, durchaus zu 
verwerfen sei.

Die Ausführungen des Landgerichtsrates Dr. 
W o h l i - W i e n  über „ Di e  S t e l l u n g  d e s  
R i c h t e r s  i m Z i v i l p r 0 z e ß", die er in fol­
gende L e i t s ä t z e  zusammenfaßte, fanden lebhaften 
Anklang: „Die Ausschaltung der Parteidisposition 
über die Termine ist die erste, unerläßliche Vor­
aussetzung für einen wahrhaft mündlich-unmittel­
baren Zivilprozeß. 2) Die Streitverhandlung mutz 
vom Richter vorbereitet werden durch Bereit­
stellung der für die Verwaltung der Beweisauf­
nahme erforderlichen Erkenntnisquellen (Parteren, 
Zeugen, Sachverständigen, Urkunden, Akten rc.) — 
3) I n  der Streitverhandlung hat der Richter durch 
zielbewußte Prozeßleitung für die Vollständigkeil 
des Parteienvorbringens und für das Heraus­
arbeiten der entscheidenden Streitpunkte zu sorgen; 
von besonderer Wichtigkeit für die Prozeßökonomie 
ist die richtige Verwendung der Prozetzleitungs- 
mittel. der Verbindung und Trennung der Ver­
handlung. — 4) Die Beweisaufnahme soll, wenn 
dies tunlich ist, vor dem erkennenden Richter im 
Rahmen der Streitverhandlung vor sich gehen. — 
5) Der Grundsatz der freien Würdigung der Be­
weise durch den Richter darf auch vor dem Be­
weismittel der Parteiaussage nicht Halt machen". 
— I n  der D e b a t t e  wurde darauf hingewiesen, 
daß die demnächst inkraft tretend ungarische Zivil­
prozeßordnung ähnlichen Prinzipien wie die jetzige 
österreichische Prozeßordnung huldige und dargelegt, 
daß schon seit geraumer Zeit in Deutschland sich 
eine starke Strömung geltend mache, um in An­
lehnung an das österreichische Vorbild den Richter 
zum wirklichen Herrn des Prozesses zu machen uno 
den Prozeßabsolutismus der Parteien und der An­
wälte im Interesse eines schleunigen Verfahrens 
und einer wirklichen Wahrheitsermittlung zu be­
seitigen.

Landgerichtsrat Dr. Ha u k e - Wi e n  behandelte 
das Thema der „ V o r m u n d s c h a f t s r i c h t e r " .  
Er ging in seinen Ausführungen davon aus, daß 
auch in Österreich das staatliche Vormundschafts­
wesen von den Gerichten besorgt werde, die Ober- 
vormundschaft also zur Gerichtsbarkeit gehöre. Datz 
die Obervormundschaft von den Gerichten besorgt 
wird, sei das Ergebnis einer sehr langen historischen 
Entwickelung: sie könnte ebensogut den Gerichten 
abgenommen und anderen Behörden zugewiesen 
werden. Ob sie zur Gerichtsbarkeit weiter ge­
hören solle oder nicht, sei lediglich eine Frage der 
Zweckmäßigkeit. Wenn diese Frage aufgeworfen 
wird, so muß zunächst die Tatsache gewürdigt wer­
den, daß bisher nur die Richter selbst Klage geführt 
haben, daß die Gerichte die vormundschaftlichen 
Funktionen besorgen. Daraus läßt sich schließen, 
daß die Bevölkerung durchaus mit der gericht­
lichen Funktion im Vormundschaftswesen zufrieden 
ist und keine Änderung wünscht. Die Frage, ob es 
opportun sei, an dem bestehenden Zustand zu 
rütteln, ist zu verneinen. Die Allgemeinheit har 
ein Interesse an der Beibehaltung des jetzigen Zu­
standes. Die Unabhängigkeit der Richter, die Ver­
antwortlichkeit desselben, die leichtere Zugänglich- 
keit der Gerichte, die Raschheit und Ordnung des 
gerichtlichen Verfahrens sind Garantien, die bei dem 
heutigen Rechtszustande der Bevölkerung zu- gute 
kommen und die verloren gingen, wenn das Vor­
mundschaftswesen den Verwaltungsbehörden oder 
den autonomen Gemeinden angegliedert würden. 
Es können daher nur Sonderbestrebungen einzelner 
interessierter Kreise auf eine Änderung zielen. Für 
den Richterstand ist es nicht opportun, die Befrei­
ung der Gerichte von dem Vormundschaftswesen an­
zustreben. Die freiwillige Gerichtsbarkeit und da­
mit auch das Pflegschaftswesen ist derart im Volks­
bewußtsein mit den Gerichten verwoben, daß eine 
Loslösung von den Gerichten die ganze Stellung des 
Nichterstandes, zumal auf dem Lande, total unter­
graben würde. — Die Ausführungen des Bericht­
erstatters gipfelten in folgenden L e i t s ä t z e n :  
Die Obervormundschaft hat bei den Gerichten zu 
verbleiben. Die Gerichte als Vormundschasts- 
behörden sind von den in den Wirkungskreis oes 
Vormundes fallenden Funktionen zu befreien. Die 
obervormundschaftlichen Agenden gehören teils in

das Gebiet der Verwaltung teils in den Bereich 
des eigentlichen Richteramtes. Die Agenden der 
Verwaltung sind von dem Gerichtsvorsteher unter 
Beihilfe von geeigneten Beamten und Hilfsrichtern 
zu besorgen. Bei Ausübung des Richteramtes in 
Vormundschaftssachen soll der Richter über Einrich­
tungen verfügen, die rhm eine schnelle und richtige 
Information ermöglichen. Das Verfahren soll münd­
lich und möglichst formlos sein. — Infolge der vor­
gerückten Zeit wurde zu diesen Leitsätzen nicht 
Stellung genommen und nur a u s  u n g a r i s c h e n  
R i c h t e r k r e i s e n  darauf hingewiesen, daß dort 
zu allgemeiner Zufriedenheit das Vormundschafts­
wesen den Verwaltungsbehörden und ebenso das 
Verlassenschaftswesen den Notaren überwiesen ser, 
sodaß man sich in dieser Hinsicht dem Ideal der 
möglichsten Befreiung des Richteramtes von Ver­
waltungsgeschäften nähere. — Das wichtige Thema 
„ Di e  S t e l l u n g  d e s R i c h t e r s  i m Re c h t s -  
st a a t" behandelte Landesgerichtsrat Dr. v. E n ­
ge l - Salzburg, der folgende L e i t s ä t z e  ausstellte: 
1) Die gegenwärtige Stellung des Richters vermag 
der Aufgabe, die er im Rechtsstaate zu erfüllen har, 
nicht zu genügen. 2) Die Stellung des Richters be­
darf einer Reform durch materielle Begrenzung des 
Richteramtes, wobei möglichste Reinmachung des 
richterlichen Arbeitsfeldes von Verwaltungsgeschäf- 
Len anzustreben wäre; außerdem durch rechtliche und 
materielle Ausstattung des Richteramtes in einer 
den Aufgaben dieses Ämtes entsprechenden Weise. 
3) Die Ausgestaltung der richterlichen Stellung hat 
in besonderen Nichtergesetzen zu erfolgen. — Eine 
Diskussion über den Vertrag fand nicht statt, um 
die Wirkung desselben nicht abzuschwächen.

Nach Dankesworten des Vorsitzers des deut­
schen und österreichischen Richterbundes wurde die 
Tagung für geschlossen erklärt. — Hieran reihte 
sich im weißen Saale des „Riedhofer" ein F est­
m a h l ,  an dem viele Hunderte von Richtern teil­
nahmen. I n  zahlreichen Reden wurde der Hoff­
nung Ausdruck verliehen, daß die Tagung zum 
Besten der Rechtspflege und zur Schaffung eines 
modernen Richtertums sich wiederholen möge.

Haus und Uüche.
E i n m a c h e n  v o n  J n g w e r g u r k e n .  Man 

wählt hierzu möglichst große, dickfleischige, gelb­
gewordene Gurken. Nachdem sie geschält und das 
Innere sehr sorgfältig und sauber mittelst eines 
silbernen Löffels entfernt ist — es darf durchaus 
nichts Schleimiges haften bleiben —. werden sie in 
passende Stücke geschnitten und in gewöhnlichem 
Essig aufgekocht, worauf sie auf ein Sieb zum Ab­
tropfen gelegt werden. Dann kocht man eine Flasche 
Weinessig und zwei Flaschen Cideresstg mit 2'/ä Kilo 
Zucker und 120 Gramm Ingwer auf. tut 5 Kilo zer­
schnittene Gurken hinein und läßt sie kochen, bis sie 
gläsern aussehen. Es dürfen nicht mehr Gurken- 
stücke auf einmal hineingetan werden, als bis die 
Oberfläche im Topf bädeckt ist. Die mit einer 
silbernen Gabel herausgenommenen Gurken werden 
nun auf eine flache Schüssel zum Abtrocknen gelegt; 
der Saft im Topf muß noch eine halbe Stunde 
kochen, dann läßt man ihn völlig erkalten, legt die 
Gurken, ohne den auf der Schüssel zurückbleibenden 
Saft, 24 Stunden in die Flüssigkeit, packt sie dann 
mit dem Ingwer in steinerne Kruken oder Glas­
häfen und gießt den Saft aus dem Tovf darüber. 
So zubereitete Gurken bilden ein vorzügliches Kom­
pott und halten sich jahrelang.

D a s  K a n d i e r e n  d e r  F r ü c h t e .  Kirschen 
und Erdbeeren werden in Zuckerkläre. alle anderen 
Früchte in Wasser zunächst etwas weich gekocht. 
Dann macht man Zuckerkläre so dick. daß sie im 
warmen Zustande die sogenannte Perlprobe hält — 
d. h. eine Probe, die zwischen den Fingerspitzen sich 
wie aufgelöster Gummi anfühlt —. läßt die Kläre 
abkühlen, schüttet die Früchte hinein und läßt sie 
einen Tag darin stehen. Am zweiten Tage gießt 
man den Zucker ab, kocht ihn auf diese Probe, aber 
ein wenig stramm gehalten, läßt ihn abkühlen und 
tut die Früchte zum zweitenmal auf einen Tag hin­
ein. Am dritten Tage gießt man wieder ab, kocht 
die Kläre wieder auf den Grad ein. tu t die Früchte 
zum drittenmal, diesmal aber in die warme Kläre, 
läßt einmal aufwallen und kühlt ab. Auf diese 
Weise kann man in der letzten Kläre die Früchte 
lange und selbst ohne Verschluß in mit Pergament- 
papier überwundenen Töpfen aufbewahren. Zum 
Kandieren nun läßt man diese Früchte ausgebreitet 
über Nacht Hut abtropfen, dann kocht man Zucker­
kläre von stärkerer, sogenannter Flugprobe. Man 
taucht einen zu einer Öse verschlungenen Draht in 
die Kläre; pustet man durch die Öse. so müssen 
Blasen und Flocken fliegen. I n  diese stärkere Kläre 
tut man die abgetropften Früchte, läßt einmal auf­
wallen, reibt dann mit einem Holzspachtel rings an 
den Wänden des Kessels herum solange, bis die 
Kläre anfängt trübe zu werden, ein Zeichen, daß sich 
feiner Zucker ansetzt. Dann nimmt man die Früchte 
heraus und breitet sie auf einem Gitter zum Trock­
nen aus. Diese Kläre, sofort mit ein wenig Wasser 
verdünnt und auf dieselbe Probe gekocht, kann 
hintereinander mehrfach zum Kandieren benutzt 
werden.

w ie  Manuskripte sein sollen.
Ein amerikanisches B latt gab jüngst seinen aus­

wärtigen Mitarbeitern ein paar beherzigenswerte 
Ratschläge, die wir zwar ganz ähnlich schon früher 
einmal gelesen haben, die es aber verdienen, wieder­
holt zu werden: „Wenn es Ihnen möglich ist," so 
heißt es in dem neckischen Schreiben, in  a n d e r e r  
We i s e  a l s  m i t  e i n e r  F e d e r  u n d  m i t  
T i n t e z u  schreiben, so tun sie es nur. Sie würden 
dadurch der Gefahr entgehen, in leserlicher Weise 
zu schreiben, und würden nicht die lästige Aufmerk­
samkeit der Redaktion und der Setzer auf Ih re  be­
scheidene Persönlichkeit lenken. Sind Sie aber schon 
in der unangenehmen Lage, mit Tinte schreiben zu 
müssen, so benutzen Sie wenigstens k e i n  Lösch-  
p a p i e r ,  wenn Sie die Seiten umwenden; Lösch- 
papier ist ganz entschieden veraltet. Machen Sie 
wirklich einmal einen T i n t e n k l e c k s ,  so l ecken 
S i e  i h n  mit der Zunge auf .  Durch dieses Ver­
fahren erreichen Sie, daß er einen w e i t  g r ö ß e ­
r e n  F l ä c h e n r a u m  bedeckt, und ein intelligenter 
Setzer fühlt sich geschmeichelt, wenn er bemerkt, daß 
man von seinem Scharfsinn erwartet, daß er ohne 
jede Hilfe eine durch das oben genannte Verfahren 
unleserlich gemachte Stelle entziffere. Wir sahen 
einmal, wie mehrere Setzer zusammentraten, um den 
Sinn eines Satzes, von dem nichts mehr zu sehen 
war, zu erraten. Sie fluchten wie die Müllkutscher, 
aber das war ein Zeichen ihrer fröhlichen Laune.

Machen Sie ferner k e i n e  S a t z z e i c h e n ,  denn 
wir haben viel Zeit zu verlieren, und wenn Ih re  
Briefe Rebussen gleichen, so macht das durchaus 
nichts aus: es wird uns vielmehr ein umso größeres 
Vergnügen sein, wenn wir sie schließlich doch noch 
enträtseln. Geben Sie sich nicht die geringste Mühe, 
leserlich zu schreiben. Eine schöne H a n d s c h r i f t  
v e r r ä t  immer die n i ed r i g e H e r k  u n f t , den 
untergeordneten Geist, während eine schlechte Hand­
schrift gewöhnlich das Kennzeichen des Genies ist. 
Schreiben Sie E i g e n n a m e n  mögl i c hs t  
f e h l e r h a f t ;  am besten ist es überhaupt, wenn 
Sie durchweg mit k l e i n e n  A n f a n g s b u c h ­
s t a b e n  schreiben. Jeder Setzer hat die Pflicht, 
die Vornamen und den Familiennamen eines jeden 
Individuums zu kennen: Mann, Frau oder Kind; 
ihm müssen sie alle bekannt sein, und es genügt 
daher vollständig, wenn man etwa den ersten Buch­
staben des Namens erkennt. Natürlich begegnet 
es uns manchmal, daß wir uns irren, und wir 
druckten z. V. letzthin einmal Samuel Marigson 
für Lemuel Messenger; aber die gebildeten Leser 
unseres Blattes — und wir haben nur gebildete 
Leser — haben das schon selbst berichtigt. Wir 
empfehlen Ihnen auch, das B latt Papier auf beiden 
Seiten zu beschreiben, und wenn beide Seiten be­
schrieben sind und Sie vielleicht noch ein paar 
hundert Zeilen zu schreiben haben, so genieren Sie 
sich nur nicht: schreiben Sie ruhig q u e r .  Ein 
Redakteur ist im siebenten Himmel, wenn er ein 
Manuskript solcher Art in die Hand nimmt. Wenn 
der Verfasser es selbst in die Redaktion brächte, 
würde er geradezu beglückwünscht werden. Und noch 
eins: wenn Sie mit Ihrem Artikel fertig sind, 
behalten Sie ihn ruhig noch einige Tage in der 
Tasche, ehe Sie ihn abschicken, und vergessen Sie 
vor allem nicht, eines der Blätter zu verlegen oder 
zu verlieren . .

M annigfaltiges.
( T ö d l i c h e r  I a g d u n f a l l . )  Bei  

einer Jagd, die auf dem Rittergut Prötzel bei 
Freienwalde stattfand, wurde die Freifrau 
v. Eckardsteiii, die W itwe des seit mehreren 
Jahren verstorbenen B arons Arnold v. E ., 
durch eine von einem Baume abprallende 
Kugel in den Unterleib getroffen. Die Jagd  
wurde sofort abgebrochen und die Schwer» 
verletzte »ach Berlin in die Klinik geschafft, 
wo sie bald nach der Operation gestorben ist. 
Den unglücklichen Schuß hatte Graf Fink 
von Fiukenstein, ein naher Verwandter der 
Baronin, abgegeben.

( I n  e i n e m T a n z l o k a l  i n  B r a n »  
d e n b u r g )  verletzte ein Soldat durch einen 
Revolverschuß ein Mädchen, das das Ver­
hältnis zu ihm gelöst hatte. Die Verwundete 
ist lebensgefährlich verletzt. Der Täter flüch­
tete zunächst, stellte sich aber dann der P o li­
zei, die ihn der Militärbehörde überlieferte.

( K o n k u r s  e i n e s  R e c h t s a  n w a l t s >  
i n  S a a r b r ü c k e n . )  Iustizrat Johannes 
Mayer in Saarbrücken, einer der bekannte­
sten Rechtsanwälte des Saarreviers, ist in 
Konkurs geraten. Der Zusammenbrach ist in 
der Hauptsache auf verfehlte Bauspekulationen 
zurückzuführen. Die Verpflichtungen des 
Justizrates belaufen sich nach oberflächlicher 
Schätzung auf rund eine M illion Mark.

( D e r  G e i s t e s k r a n k e  v o r  d e m  
M ü n c h e n e r  S c h l o ß . )  Am Sonnabend  
Nachmittag versuchte ein offenbar geistes­
kranker Tagelöhner mit seinem 6 jährigen 
Sohn in das königliche Schloß in München 
einzudringen, um dort, wie er sagte eine 
Stelle als Holzhauer vermittelt zu erhalten. 
Trotzdem er mehrfach von dem Wachposten 
zurückgewiesen wurde, gelang es ihm schließ­
lich doch, in das Schloß einzudringen. Nach­
dem er von einem Schutzmann von dort ent­
fernt war, erregte er auf der Straße und in 
einer benachbarten Wirtschaft durch seine 
wirren Reden Aufsehen. Er wurde deshalb 
schließlich zur Polizei gebracht und von dort 
in eine psychiatrische Klinik eingeliefert.

( D e r  T o d  a u f  d e n  S c h i e n e n . )  
B ei der Station Winterschneidbach bei M ün­
chen wurde ein auf den Schienen spielendes 
Kind vom Zuge erfaßt und getötet. Der 
Lokomotivführer erlitt infolge der Aufregung 
einen Schlaganfall und wurde in Kreuzlingen 
tot von der Maschine gehoben.

( T r a u r i g e r  A u s  g a n g  e i n e s  
S t r e i t e s . )  Sonntag Abend gegen 10  
Uhr war der 48 Jahre alte Erbpächter Kruse 
in Dreeukrögen bei Naustadt in Mecklenburg, 
der dem Trunke ergeben ist, mit seiner F a­
milie in Streit geraten. Der 63 Jahre alte 
Nachtwächter Kaiser wurde zu Hilfe gerufen. 
M it diesem geriet Kruse in heftigen Wort­
wechsel und zog zuletzt das Messer, mit dem 
er den Nachtwächter erstach.

( E i n  A u t o m  o b i l u  n f a l l )  ereignete 
sich Sonntag Nachmittag im S c h w e r i n e r  
Schloßgarten. D as Automobil des Schläch- 
tereibesitzers Lexow stieß bei der Kreuzung 
an der Schleißmühle mit zwei W agen der 
elektrischen Straßenbahn zusammen. Von  
den Insassen wurden Frau Lexow und eine 
Frau Schulz schwer verletzt. Die beiden 
Männer kamen mit dem Schrecken davon.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  Sonntag  
früh wurde in M e tz  im Straßengraben der 
Danziger Straße der 27 jährige Schlosser 
Lucien Thom as aus M ontigni erstochen auf-
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gefunden. D er mutmaßliche M ö rd e r w urde 
in der Person des 24 jäh rigen  I ta lie n e rs  
^ervasi verhaftet, der durch Augenzeugen der 
^ a t  übe rfüh rt sein soll. D er G ru n d  der 
E  soll Eifersucht gewesen sein. —  ü b e r 
eine andere B lu tra t  meldet die „K ö ln . Z tg . "  
aus F r e c h e n :  S o n n ta g  Nachm ittag sind 
aus der G rube „W ach tberg  I "  zwei K roaten 
^m o rd e t w orden . D ie  M ö rd e r, die einen 
Geldbetrag von 570 M k . erbeutet haben, sind 
entkommen.

( D i e  K a r t o f f e l e r n t e  i n  B ö h ­
m e n  v e r n i c h t e t . )  Nach P rä g e r B lä t te r ­
meldungen sind die Fo lgen  des anhaltenden 
Regenwetters fü r die Landw irtschaft in  B ö h ­
men sehr empfindlich. D ie  ganze K a rto ffe l­
ernte g ilt  a ls  vernichtet, da die K a rto ffe ln  
infolge der anhaltenden Regengüsse zu faulen 
beginnen.

( W i e d e r  e i n  t ö d l i c h e r  U n ­
g l ü c k s f a l l  b e i  e i n e r  k i n e m a t o g r a -  
p h i s c h e n  A u f n a h m e . )  Z u m  Zwecke 
der A ufnahm e eines kinematographischen B il -  
des, daß einen Selbstm ord darstellen sollte, 
führte der 19 jährige  Leclinche einen S p ru n g  
von der Seine-Brücke bei B ila n c o u rt in  den 
F lu ß  aus. Leclinche kam nicht w ieder zum 
Vorschein. B is h e r w urde nicht e inm al seine 
Leiche gefunden.

( D i e  Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  E n g ­
l a n d . )  D er Schaden der durch die Über­
schwemmung in  E ng land  angerichtet worden 
ist, w ird  auf über 20 M ill io n e n  M a rk  ver­
anschlagt. I n  zahlreichen Ortschaften zählen 
die in fo lge der Überschwemmung eingestürzten 
W ohnhäuser nach H underten. I n  Debenham 
w urde ein M a n n , ein Knabe und ein P fe rd  
auf der S tra ß e  von der starken S trö m u n g  
fortgerissen und fanden den T od  in  den 
F lu ten . I n  N o ttin g h a m  steigt das Wasser 
neuerdings in fo lge  heftiger Regengüsse. 
Zwischen N erw hark  und C o llingham  befindet 
sich eine Wasserfläche von drei K ilom ete r 
B re ite . B e i dem Hochwasser in  N orw ich  ist 
ein S traß enhänd le r namens B rodeg a ls ein 
w irklicher H eld  bei der R e ttung  von M e n ­
schenleben umgekommen. E r  hatte stunden­
lang an der B e fre iung  von F rauen  und 
K indern  aus überflu teten Häusern gearbeitet 
und w a r dann so erschöpft, daß er von einer 
S trö m u n g , durch die er watete, umgerissen 
w urde und la u tlo s  versank, ohne daß ein 
vo r ihm  watender Kam erad es bemerkte. I m  
ganzen soll der junge Held nicht weniger als 
82 F rauen  und K inde r gerettet haben.

( M a s k i e r t e  D i e b e )  drangen S o n n ­
tag Nacht in  das V ariö tö -Thea te r H ippodrom

w ir d  a m  14. S e p te m b e r fe ie r lic h  e in g e w e ih t 
w e rd e n . E ig e n t lic h  sind es z w e i T h e a te r  u n d  
e in  dazw ischen liegendes V e rw a ltu n g s g e b ä u d e , 
d ie  P ro fe sso r M a x  L i t tm a n n  (M ü n c h e n )  e rb a u t 
h a t .  D ie  ganze  im p o sa n te  A n la g e  e rh e b t sich 
in  dem  P a rk ,  d e r sich zwischen S t u t t g a r t  un d  
C a n n s ta t t  h in z ie h t .  V o n  d e n  b e id e n  T h e a te r -  
gebäuden  w iü >  d a s  G roß e  H a u s  v o rw ie g e n d  —  
a b e r n ic h t aussch ließ lich  —  d e r O p e r, da s  
K le in e  H a u s  v o rw ie g e n d  dem  S ch a u sp ie l se­

in  London  ein, betäubten den Nachtwächter 
und die Feuwache m it C h lo ro fo rm  und 
sprengten sodann m it D yn a m it einen großen 
Geldschrank, aus dem sie ungefähr tausend 
P fu n d  S te r lin g  raubten. D ie  Diebe sind 
entkommen.

( W e g e n  A u f b e w a h r u n g  T o l ­
s t o i  s ch e r  S c h r i f t e n )  w urde in  T if l is  
der bekannte Tolstoiforscher Fürs t Nekaschidse 
zu einem J a h r Festung ve ru rte ilt.

( E i n  A n a l p h a b e t  a l s  S c h u l -  
M ä c e n . )  I n  Kansk !m russischen G ouve r­
nement Ienisseisk starb dieser Tage, w ie der 
,,F - Z - "  geschrieben w ird , im  A lte r  von 90 
Jah ren  der B a u e r T im o fe jew . Dieser M a n n , 
der weder lesen noch schreiben konnte, hat 
sein ganzes Verm ögen und die A rb e itsk ra ft 
seines Lebens der Hebung der V o lksb ildung

w id m e t se in. D a s  B a u w e rk  m acht, besonders 
vo m  U fe r  des v o rg e la g e r te n  re iz e n d e n  S ees 
a u s , e in e n  w a h rh a f t  im p o s a n te n  E in d ru ck . A m  
I n n e r n  is t d a s  G roß e  H a u s  p ru n k v o ll un d  
m ajestä tisch, d a s  K le in e  be i a l le r  P ra c h t in t im  
u n d  g e m ü tlic h  e in g e ric h te t. M a x  R e in h a rd t ,  
d e r  i n  D in g e n  d e r  äu ß e re n  T h e a te rk u ltu r  e in  
b e ru fe n e r R ic h te r  is t, h a t  diese neue K u n s ts tä tte  
das  schönste T h e a te r  d e r  W e l t  g e n a n n t.

gewidmet. I n  Kansk legte er den G rund  
zur E rrich tung  eines M ädchengymnasiums 
durch einen ersten Kostenbeitrag von 12 000 
R ube l. V o r  35 Jah ren , a ls Kansk n u r ein 
Nachtlager fü r Postkutscher w a r, hatte Timose- 
jew dort die erste Gemeindeschule gegründet, 
ein S chulhaus errichten lassen und die Schule 
durch jährliche Zuw endungen, die er b is an 
sein Lebensende zahlte, vollständig un te r­
halten. L a u t Testament hat er jetzt der 
S ta d t drei Häuser im  W erte  von 25 000 
R ubel vermacht zu r G ründung  einer zweiten 
Mädchenschule. 6600 R ube l spendete der 
Erblasser fü r drei S tipend ien  am Mädchen­
gymnasium, 5000 R ube l fü r die G ründung  
einer landwirtschaftlichen Schule, 1 1 0 0 0  
R ube l fü r Schulen und Kreditgenossenschaften 
in  einigen D ö rfe rn  des Kansker Kreises.

( D e r  B e r l i n e r  W i t z  u n d  d e r  n e u «  
O b e r b ü r g e r m e i s t e r . )  D e r B e r lin e r  W itz 
scheint sich jetzt an dem neuen Oberbürgerm eister zu 
üben. I n  den D estillen  ve rlangen  d ie  Gäste bere its  
„e inen  neuen O berbürgerm eister; schmunzelnd w ird  
ihnen  dann „e in  W e rm u th "  kredenzt. Andere ve r­
langen e inen „W e rm u th  d i B e r lin o "  und erha lten  
dann  einen „B e rm o u th  d i T o r in o " . E s  kommt auch 
vo r, daß d ie Gäste a u f F ragen  der K e lln e r a n t­
w o rte n ! K e inen  „K irschner". über einen krä ftigen  
„W e rm u th " . M i t  „K irschne r" w a r Kirschschnaps 
gem eint. W ieder andere sagen: „Nee. een „W e r­
m u th " is t m ir  zu teuer; geben S ie  m ir  m an een 
„K irs c h n e r" !"

( D i e  g r ö ß t e n  M e n s c h e n )  inbezug au f die 
Körpergröße sind, der Übersicht eines englischen 
B la t te s  zufolge, d ie  E ng länder und N orw eger, d ie  
einen Durchschnitt von 1,70 M e te r ausweisen, w äh­
rend der englische A rb e ite r  sogar eine Durchschnitts- 
größe von  1,74 M e te r erreicht. S odann  kommen 
d ie  D änen, H o lländer H o lländer und U n g a rn  ( ? ) ,  
deren Durchschnittsmaß au f 1,67 M e te r angegeben 
w ird  n u r um  ein geringes k le ine r find  d ie  Schwei­
zer, Russen und B e lg ie r . Recht schlecht kommt der 
Deutsche in  der S ta tis t ik  weg, der, w ie  auch der 
Franzose, n u r e in  Durchschnittsmaß von  1,66 M e te r  
zeigt, w a s  aber nicht ausschließt, Latz w ir  tu  
Deutschland „la n g e  K e r le "  genug haben, denn 
„unsere G arde" macht uns kein anderer S ta a t  nach. 
A m  kleinsten von  a llen  europäischen V ö lke rn  sind 
d ie I t a l ie n e r  und S p a n ie r, die über e in M itte lm a ß  
von 1,65 M e te r n icht hinauskom m en.

Z. S e p tb r .:  S o n n e n a u fg a n g  8 .1 8  U h r ,
S o n n e n u n te rg a n g  K .38  U h r ,  
M o n d a u s g a n g  1 6 . 5  U h r ,  
M o n d u n te rg a n g  3 .4 1  U h r .
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so. so. 86 42 3
so.k.kkX.I.II 4 i 4
so. so. 02 er 4 91.1266
so. so. 05 er 4X 100.8066
so. Ltsstsrl. 4 r 4 91.50.)6
so.konv.Obl. er 3.8 88.206
so.brm.X.64 er 5
so. so. 66 6 5
so. kossnkr. er 5 115.006
LaobauloOX er 5
8otms8tX86 / 3X
8srb.amXS5 er 4 85.1266
8psn.8ebsk 4 i 4
lurk.kaks.X 6 4 83 2 36
so.unitir.03 c 4 91.506
so. so. 05 6 4 81.426
so.rvtt-0.11 er 4 81.306
so. 400br.l.. tro. 174.106
ttne. Ooisrt. er 4 90.3066
soAronsnrt / 4
so.81.-kt.10 6 4 87.8066
so. so. 97 er 3X 76.106
8uear.8tX9ü er 4X 96.606
kusn.XIOOO / 4X
so. 100 1.. 4X 96.746
so. bS8. er 6 103 9 06
so. 1908 ck b 99.52k
so. 1909 er 5
kisead. 8t.X. er 4 78.8266
Uo8kau8t.X. V 4
8ofis 6vls . e 5 102.0266
V/ivnXommX er 5
so. 8t.-X.98 er 4 92.8068
binni.ttvo.11
sülI.XrV.obl

ck
L

42
4

96.2568

bsst.xom bt. d 4 92.256
boln.bt3000 er 4X 91 3260
1000-1 OOff er 4X 91.426

8o!mss.tt76 er 4 97.226
tlnekoskr.bt ck3X
so/ksffsg.bj ck4 88.756
so.8p.X. i.II er 4 88.128

kiLkndstin - 8 ts m m - jM ie n

Xaob.UaLLtr 7 0 81.006
so. OvNULL tro. 76.006
XII§.0t.Xind. 7 7 132 0066
Kröltsl.kisb. 7 5 9 7 2 0 6
bkkt.Oütsrb. 7 0 58.126
ttslb.-klank. 7 3 96.126

Xxsb.Oranr. 
t.ie8n.-ffa«. 
i.üd.-Küeb.. 
Uokl.br Will, 
ttisssrlaus. 
ttorsb.V/srn.
b llill.^U P P
kusoktsdrsr 
0 ss t8tü2tLb 
ffrisnt. kisb. 
OasbOssnb. 
8üsöst.(i.b.)
XnatvI. voll 

so. 60-b 
kaltim. vbio 
Ornssabav 
Itai.UittsIm. 
(.ux.br.ttsnri 
Lokantunll 
V isst-Lirii.

^180 OOtiO 
116.606 
30.606 
7225b 

4 X ---------

137.256

170.00b
40.2560
21.25b

118 0668 
118 2560
109.10b
273.5068

162.8066
136.266

72.256

8tts§zen- u. ülkindslmkki
Xsvk.Xisinb. 2
Kraunsetm. 
8rv8l.sl.8tr. 
Oanr. sl.8tr. 
vt.kisb.Kt.6. 
klekt.ttoobb. 
6r. 6sri. 8tr. 
so.Oss». kio. 
ttambrg. so. 
ttsnnov. 8tr.

so. V.-X. 
Usxssb.8tr. 
bossnsr so. 
Ltsttinsrso. 
Wrts.kiLb.O

151.508 
136 508 
123.006 
1405066 
110.256 
134.5066 
181.3SK 
110.008 
161.75b 
6 32 5k  
8 3 5 0 6  

185.50b 
177.506

8 6 k iijz li! l8 -M ie ! i

Xrzo.üampt.
ttmb.Xm.bok
ttansavmpt.
storss.r.!ovs
8obl.vpt.0o.

ki8Lnbstm-k'fjo!'.- odügst.
vux-8s.8iib. 

so. Xr.-br. 
Osst.U.81.85 

so. 6ois 
8üsöst.(l.b.) 
so.0bl.6o1s
Kursk-Ok. 8. 
so. VVN1889 
Uose8mt.sb 
stivolLi6Lbn 
IrsnskLuk.
l«Lne.l)omb 
Klirslc-Xiöw. 
Uoseo-Xss. 
so.Xiv«V/or. 
so.fljäsan . 
soL'insKvb. 
bosol.kisnb. 
stvbinskxLr. 
ffjäs. Uralsk 
8üs-0Lt 98 
«LvkVi.lOr 
so. so. X X! 
Masil<8. 98
Xn.ki8.2040

so.krx.-M r 
so. kleins 
Ullosson. 8.
stortb.pso8s 

so. so.
?SNNSsstv8s8
8t.t.oui88.kr 

so. so. 
so. 8.V/s8t

88.20b
7 2 3 0 6
76.756
93.506
54.70o6
99.606
88.10K6
88.208
SS.IObO

99.008 
83.506 
88.40K6 
88.l0v6 
89.006 
88.106 
S6.50b(s 
88 106 
89.808 
88.10K6

69.00b
8360b
96.90K6
S7.50d6
96.90b
96.WK
64.106
S6.7üb

78 00b6 

97.90b

veuttoiie k is iM .-s 'jg n ljb .

8ari.tt>p.8!(. 
XIII XIV u.19 
8rl X0b.Iu18 
8svrlivp.liV/

S5.40bL
97.806
93.756
3 0 3 0 6

8r.1lLNN.XXI 
so.XVI-XXIi 
so. XXV 
0t.11p8.IV.Vi 
so ss. XV» 
so. so. kv. 
soVIIXXIXII 
so.XXIlXXII! 
so.XIIIu.13  
so.Xm.Ob.!» 
"rkf.8bf.XIV 
6otb.6rskr1I 
so. I» IV 
so. IX u. IXs 
so. X u. XII 
so. XIV u. 16 ä  
so. XIX 
so. XIu. 13 
»Lmb.»p.-8. 
so. unlc. 16 
so.611-6L0 
»0. 8.1-190  
sän 8.1I1-VI» 
so. IX X üL 
so. XIXIII 
so. XIV u.18 
so. XVu.19  
so. XVI 
ss.Xom.-6dI 
U°KI.8tr.ttbt 

so. so. 
UnttpsiVIVIl 
so. Xttule.17 
so. iconv. 
so.br.-blsb. 
ttrss.Or XVII ci 
so. XIX u. 22 
br.8os.bi.IV 
XIII XIV XVII 
so. XIX 
so. XXI 
so. XXVIII 
so.XXIXu.22 
so.XXIIlu.15 
br.6lr.8s.90 ck 
so.99 01 03 a  
so.v.06uk16 
so.v.07uk17 
so. v .8 6 .89 
so. v. 94. 96 
so.v.04uk13 
so.X.-O.v.OI 
br.»vp.X.-8. 
so. so. 
so. so.
Lb60 rr.125 
so. so. 
so.uk. 1913 
so.uk.1914 
so. uk. 1917 
so.uk.1919 
so.Xvmm.Ob 
so. so. 1909 
so. so. 1921 
br.ttvp.Vsrs. 
so. so. 
br.blsbrXXIl 
so. XXV (14) 
soXXVII(lb) 

XXVIII(17) 
so.XXIX(19) 
sv.XXX XXXI 
so. XXII« 
so.XXV,(14) 
so.XVIl XVIII 
so. XXIV 
so.XIb0b.08 
so. so. 04 
so.X0V!(17) 
so. IX uk.20 
so. X uk. 21 
so. IV uk. 12 
so. I 
so. III vk.12 
so. V uk.17 
8b.ttp.Xm Ob 
« L lf lX IX l l  
so. XI u. 18 
so. XII u. 20 
so. XIII ll. 22

WWW
> gg 7^  ObügSt. K688ÜL8K.

98.106 ^.6.I.Uvnt.2 
/ttt8.ciskt.6. 
8rl.kl.^k.93 

so. 1906 
8i8msrokb.2

93.006  
96 2 56

lN Ü lI8 tf!k -M 8 k

verUnsf öpsusnelön
8r«.XinsI8r.
8rI.Xinsl8tb 
brl.ttnionsb. 
kovk. kv.u.n.
8übm. 8rLvb 
brissrioksb.
OsrmaniL 
ttiissbsm. .
Xünigstsst .
(Lnsrewssb 
Uünvbbrnub 
bLtrsnbolsr 
btssfsrbsrß 
8ekönsd8ob O 11 
8vbuitbslr« "
8vLnsLusr8 
ViotoriL

247.006  
269.00b6

82.500  
108.25Ü6 
147.756  
I88.00b6  

52.756  
45.506  
90.25K6 

110 206  
121.786  
250.50K6 
201.7566 
225.7SK6 
25685K6
124.006  
107.0066

8oeb. Victor. 
8risxsr81.8r 
Oortmunssr 
sv.Onionsbr 
so.Vietoriab 
k)8§lsttöfvlb 
6ormn.0i1m 
Olüoksuf. . 
ttorkuIOsss. 

100.25,6 ttolstsn . . 
ttUAAör bos.
Xisl.8eblo8s 
Xöni88.8vvk 0 
l.sipr8isbsk 0  
I.insbr.t1nnL 0  
kinssnor. . "  
(MondrOtm 
0bsr8vklsr.

KM-Men

94.206  
86.756  

1̂20.006 
95.00d6 
S6.50K6 
98.50 b 
W .7566  
97.75vt' 
99 406  
99.606  
9670,6 
97.596  
9 2 0 0 6  
96.7566 
97.4066

8arm. 8K.-V. 
8srß.ULrk.8 
8rl.ttans.68. 
so.»vp.-8.X. 
8raun8vbv6 
so,ttann.tt)'p 
8rs8l.l)i8k.8 
6om.u0i8v.8 
vLnr.b/Iv.8. 
l)Lrm8t. Uk. 
Vt.-X8iat.8k. 
vt. XnLioslb. 
Vout8vbe8k, 
so.kltskt.8k 
so.tt/potk.8. 
so.station.8. 
so. Osbsrs. 
viso. Oomm. 
Vrv8snsr8k. 
6otka6rskr. 
so. brivatbk. 
ttambtt^p.8. 
ttannov8ank 
ttilsvLk.knk,

87.75K6 KoniAßb.Vrb 
kansbank . 
l.sipr.6rs.X. 
Uarki8obv8. 
Uazssd.ßV. 
Uooklb.8.40 
Uoininx. 6K. 
UittsIs.Orsb 
stat..6k.f.0t. 
ttorss XrssX 
so.6runskr6 
Ornadrüvk.6 
Ostb.t.tt.u.6. 
brsu88.8sXr 
so.6tr.8s.Xr 
so.tt/p.X.-8. 
so.btsbr.-8.

ffb.V/sts'viso 
8u88.k.f.att. 
8aobk. Kank 
8LkLLliir8kv

93.0066 
90.00'̂ i 
99,00 06
90.806  
90.8Nv6 
87 60b(i 
87.6006
96.806
94.306  
93.106
89.756  

100 256
' 93.506  

89.6060 
«3.6066 
91.50»
88.306
93.756  
97.606  
9?.75i>6 
99.006

6^118.506  
'  150.2566 

171.75b 
6X117.5066 
bHl13.25b6 
 ̂ 167.50b6 

108.00K6 
114.75K6 
132.90b 
123.5Üd6 
130 00b 
129.8066 
258506
117.256  
151 2 56  
117.906  
163.006  
189.25b 
157.6066
170.256
125.5066 
181.806

7X142.751,6 
" 170.006 

130.306  
100.006
182.5066 
100.506  
114.806 
124.008 
135.9068

Oppslnsr. 
baulsböbs 
8okls§si. . 
Loblvabsnkr 
8innor . . . 
vluobsraob. 
MK6Xüpp.7)7
^ooum.bab 7 2b 
so.8vs8sVX. 
X.O.I.Xnilinf 
so.tßSULUSl 
so.tUnt.ins. 
XslsrOsm.kv 
Xslorwsrks. 
XilolsOron.b
XllZkerlOmn

§1
^IlZklskt.O 
Xnbalt. kok!

6X118.806
126.00(6
119.0«,)6
116.106
127.006  
124.4066 
153.756 
190.25b 
sl, 8.00,6 
154.10b 
13350k
124.101.6
166006

7 
7 
7 
4 
7

7 
7

KNAlo Oont.O 7 
Xtt8klskt.6s 7  

>«. ' 
so. V.-X. 

Xnnsn. 6ll88 
Xpisrb. 8§b. 
Xrvbimss68 
Xronbrß.KZb 
Xrn8sorIbap 
SasrLLt. U  ̂
8artrL6o8p 7 
kLU^KstgUbt 
r»Y.XAi8V,8tr 
vsnsixttolrb 
borz.Uärk.I. 
ksr^m. klkt. 
8ri.XnbU8eb 
so.ktokt.-W. 
so. so. 
so.kispaiast 
so.Oud.ttutt. 
so.ttlr-Ompt

so.8pssV.kv 
so. so. V X. 
so.7srr.u.8. 
8srtbols8ok 
ösrrsiiusßtv 
S,8mrrvkktt 
Loebum.Sßv 

so. Oussst. 
8se8obönbX
Köbisr L 6o.

7X '24 .0066 j3ö8psrs .^  7

111.256  
95 606

375.006
433.0066 
117.758 
169.5ÜV6
143.006  
131.086
166.506 
197.106  
141.606  
125.50b
160.006  
186 606
73.106

225.006
178.256

91.506
66.506  
84.906

164.006  
156.508 
218.75b
258.506
136.256  

549.75b
3.75K6

435.90̂
91.006
42.106  

,17  5060
578.0066 
I04.25o6
158.0066
120.0066
27000.16
156.25.16
114.506
114.5066
162.5066 
137.00b 
411.75^
130.0066 
458.25ti6
161.2566
42.006  
40.2066 
63.2566 
75.00"'

140.0066
189.2566 
133.00b 
102 506
30 256 

259.30"' 
S7 25"Z

0
20
5 
0 
0

30
6 
7
7X 

14 
7 
6 
6 
7 
3

16§
9

27 
10 
tre.
U 
3X 
0 

12  
10

5
4X 0 

14
6

13X233.006
163.256
145.006 
34.0066

264.606
149.75.6  
161.00,V  
155.5066 
2385066

6rn8ebv.XbI 
so. sutv 

8rsso«7ekf. 7  
8rsitsnb.7m 7 
8rsm.V/olIK. 7 
3rg8l.8pritl. 0  
Susvru8 ki8. 
ßutrko Ust. 
VLrtl.o8vklv 

so. so. 
6a8§e!bes8t 7

K W 7  
.kt6 7

Obarl.Viasb. 
^8uoksu . 
^Kriesb.k!. 
ZUilvkbos.TVIb  
^Oranisnb.  ̂ °  
Oöln. ksrPv. 
0vIN-UÜ8SN 
6vl>oors8§t> 
so. 8p,nnsr. 
vont. V/ass^ 
Vslmnb.l.in 
Osssau. Oss 
vt.Xtl.IolSl 
so.i.ux.8lv.,. 
so.ttiss.7sl.
so.0S8t.Kj 
so.tlsd8.ks6 
so.X8pb.6ss 
so. 6as8liibi 
so. Xabsttvk. 
so. Lvbaoktb

so. Hatten^  ̂
so.V/assvrw. 
vt. kisvnbsl. 
vinnsnsskt. 
Vonnvrsmkk 
vör.L t-skrm 
0ü88S>sV(88 
so. kissn. . 
so. Uasokin. 
Vvnam7ru8t 
lLoksrt U.b. 
k§s8t.8slins 
kintraobtörk 7 27

klbsrl.'barb. 
so.bapivrib. 
klskt.Vrsss.

2 0 3 25 6  
68.80n6 
93 008  

2700066 
417.25b 
115.5066 
110.00b
418.006  
232.75K 
189.506  
266.0066 
183 80b 
280.0ÜV6 
281.00b6
138.006  
495.25o6

45.7bb 
319.00t)6 

7X140.L06  
151 256  
372.0066 
191.6066 

7X126.506  
180506  

6X115.006  
253 056

ttöebst. bbv. 7 27 
ttobsnloboV/ 
ttösobk.u.8t. 7 
ttumbolsUa. 7
Ilso ksrsd. 
IsssriokVX.

so. abl 
sssssnitr I 
Xsklaborr. 
XsttXsebrsI. 7 
XapIsrUsob. 7 
Xattovritr.kA 
XneFIIK.Kv. 7 
so. so.br.-X. 7 
XSn.Uarivnb 7 
Xönixsborn. 7 
Xönißssrsltb. 7  
6br. Xörtinß * 
Xrusvkv. 7. 
X/ffbäussrk 
k-akmsvsr k 4  
bauvbkamm. 
kaurrbütts . . 
bsonk. Krnk. 7  
ksyksm sos. 
binksttottm. 
!..t.öw»LOo. 

17v.,0b6 (otbr.k.sp.a
127.256
610.0066 kuek.L8tsff.
127.106 künsd.Vrrbs 7  
420.0066 kutk. krsobv,

knel. VioII^. 
O.krnstLOo. 
ksvkw.kre«. 
ksssn.Ltnstö 
fa?k ir.U s t 
bsin-sut«8p 
bln8b.8obitf 
braust. 7uok 
brsunsU.kv. 
brist.LKssm 
6sisw. kis. 
Oslssnk. 8,v. 
so. Kusstabl 
6Z. Uarisnk. 
so. Vorr.-X. 

Vsrmaniabl 
Os.f.si Untrn 
6Iasb.8pinn 
OlasLokalkg 
(jörl.kissnb. 
so.Uasobin. 
ürappin.IVK. 
Outtsm Usvb 
ttabsrm.LO 
»axsn.Ouss. 
ttallssvbsU. 
»slsZ.tOrsd 
»st.ösllsLtl. 
ttannov. Kau 

so. Ursvb. 
ttarb.V/isnO. 
ttarkortkrek 
so.klv.8t.-br 
ttarpsn.KZb. 
ttartm.Usob. 
ttaspsrkissn 
»sinl.okm.s

68 0066 »smmovrOm 
233.50!.6 ttsrbrans V,'. 
101.6L!rL!tt«rmLNNM..

380.0066
548.2566 
N 0.50°6  
12S.75v6
2 3 1 0 6

325.0066 
160.008

144.0066
111.506  
179.75b 
185.00,)6 
190.S5v6
436.506
214.2566 
S48.50,)6

92.30b 
117.00b 

64.00,6  
23.0666 

166 00b6 
170.006 
146 2566
164.506  
134 0066 
228.5066

9Ü2Sb6
229.506  
205.50b6

92.90t)6 
'.0«.75bk 
114.256  

63.7568 
176.10b 
100 28,«  
S70.50b6 
2700066  
137.25b 
207.8066 
41.50b

138.0066 
47.50b

441.S0K6
158.756
107.2566 
35.756

27850t>6 
159.75b 

7X 116.0068
198.00b6
198906
150 808
173.806
131.0066
131 90 b
172.Ü0K6

so.so.8t.br.

kVlsnnssmr. 
UarkWsttkZ 
Uszssb.Oas 

so. 8sr§iv. 
Uaris ks.Kk- 
UarisnbXotr 
U.-b.XappsI 
UXrmLtrubv 7 
UobMUns. " 
UixLOsnsst 
Ublvküninx. 
Uükib.krßlv. 
ttsptunLvb. 
ttsueks.X.-6 7 
ttisssr«. Xkl. 
ttitrittabrik. 
ttorss. kislv. 
so. 6ummi . 
so.suts b. 8. 
so.V/vllkam. 
Obsoklkisd 
so.kissnins. 
so.Xoksmk. 
so.brtl.7sm. 
Oppvln. 7m. 
Orsnst.LXop 
Osnab. Xupt. 
ONons.kissn 
panr. 6vis. 
bauksek U. 
bstsrsd.kl.k 7 

so. V.-X. 
betrolv. V.X. 
bbönix t.It.1.. 
KavsnsdLp 
ksivkoltUet 
»bsin. krnk. 
so. Ustalllv. 
so.ttass. Klv. 
so.Stabllvrk. 
so.V/stl.Ins. 
so. so. Xlk«. 
»isdsekUtA. 
s. 0. kisss! 
kombobttütt
stosontk.brr. 
»oritr. krnk. 

so. 7ueksr 
kotks krss 
b.üteors M .  
Sävbsköb 7 
8anksrk. U. 
L arvtti. . 
Svbsrmx. . 
8okl.sl.u6s3 
8obl.brti.7m 
tt.8vbnsissr

171.5066 8okomdure.lv 7

655.0066 Kebovninß 
187.7566^
332.52,>l 
124.10K6 
470.2566
102.0066 
1V3K066

3.5266 
336.7566 
167.506  
71 756  

237.3066 
270.5066

Zvkueksrt ki S 
8eöboek8eb 7 
ZiemansOI.! '  
8iem.Ltti8k. 
8ismsnskl.8 0  
ZimonIusOII 
Lpnn ksnnsr 7 
LpritbankXO 0  
8tsstbsre. tt 
8tskILttvIks 
StassI.OK.b. 
8tstt. Vulkan 

350.0066 8toIIivrekVX. 
8tv!d.7!nk-X 
8trr!88pislk 
l'seklsnbrß 
le l.ksrlinor 
IsItvT- Kam 
7srrs X.-6.. 
Ir. Krossob. 

,65.2566 so.tt.8vkönk 
179.2066 so.ttkvtösrt

85.221)6
251.0266
175.5066
128.2566
L97.22-<
203.256
130.006

7 10
7
7
7 12

3
5

14
6
5
6 
0

10X0
15 
0 

14 
9 
0

24
10
4  

12 
12 
12 
10 
13

5
10
0

7 12

157.526
13^256
330.2566
324.2566 

17.7566

113.00b 
135.20b 
87.756  

217.2Ü»6 
129 40b 
129.2Sb6 
522.006  

82.506  
122.02o6 
530.00b6

27.256 
347.25b

82.006
410.25d6
17S.2Sd6

8?.5Üb6
120.5066
224.2266 
187.58v6
45.Ü2K6
71L0b6

,24 .206
152.2266 
126.52b
S6.52K6

2l5.62b6
184.256  
152.1968 
218.80K6

S4.42b6

1 ,4 .22 6  
12.4266 

128.5266 
167.25b 

,3 .7 5 6  
275.306
110.256  
223.70b
169.256

so krlttrsost 
sv.so.8üsvl. 
Isuton.ttisb 
7balski,8tb 
br.Ikomös. 
Iraobsnd.7. 
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Bekanntmachung.
W iederum  hat im  letzten V ie rte l­

jahre in  vielen Grundstücken ein hoher 
Wasserverbrauch stattgefunden, der in  
den meisten F ä llen  anf Rohrbrüche, 
undichte Leitungen, Offenlassen der 
Klosettspülungen usw. zurückzuführen ist.

D ie  Hauseigentümer machen w ir  im  
eigenen Interesse h ierauf aufmerksam 
und empfehlen, die Zu le itungen, Z a p f- 
Hähne und Klosettspülungen rc. durch 
Klernpnerm erster (nicht durch Lehrlinge) 
auf D ichtigkeit öfter untersuchen zu 
lassen.

Z e ig t der Wassermesser bei geschlosse­
nen Zapfhähnen und Klosettspülungen 
einen Verbrauch an, so ist eine undichte 
S te lle  in  der Z u le itung  vorhanden. E in  
solcher Defekt ist nun von dem betref­
fenden In s ta lla te u r aufzusuchen und 
freizulegen.

F a lls  der Grundstücksbesitzer auf E r ­
mäßigung des durch den Rohrbruch 
verursachten Wasserverlustes reflektiert, 
ist der W afserwerksverwaltung sofort, 
bevor das defekte Röhrende 
herausgeschnitten wird, Nachricht 
zu geben, dam it eine Besichtigung des 
Rohrbruchs durch einen Beamten er­
folgen kann.

N u r dann können Reklamationen 
wegen E rm äßigung des Wasserzinses 
eventl. Berücksichtigung finden.

T h o rn  den 28. August 1912.
Der Magistrat, 

Kanalisation- und Wafserwerks- 
Verwaltuug.

Rathaus 2 Treppen, Z im m er 47.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs

von
12 000 kx  Roggenbrot )  für das
4 060 „  Weizenbrot u. > städtische

400 ,  Zwiedack )  Krankenhaus 
6 000 „  Roggenbrot )  für das

und > Wich. Augusts-
1600 „  Weizenbrot )  S tift 

sowie
„  Roggenbrot ) für d. Siechen- 
„  Weizenbrot HhausTH.-Mocker

2 500
700

soll fü r den Zeitraum vom 1. Oktober 
1912 bis 30. September 1913 dem M in - 
destfordernden übertragen werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen bis zum 1V. Sep­
tember d. Js., 12 Uhr mittags, bei 
der Oberin des städtischen Krankenhauses 
einzureichen und zwar m it der Ausschrift 
„Lieferung von Backwaren für das 
städtische Krankenhaus —  oder —  W ilhelm 
Augusta-Stift und — oder — Siechen- 
Haus Thorn-Mocker."

Die Lieferung kann auf eine dieser 
Anstalten beschränkt werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Bureau H  zur Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben aufgrund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben sind.

Den Herren Bietern ist es gestattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De­
putationssitzung am 10. September 1912, 
nachmittags 5 Uhr, im städtischen Kran- 
kenhause zugegen zu sein.

Thorn den 22. August 1912.
Der Magistrat.

Abteilung für Armensachen.______

b v v io i l - l s i t v n s  SS. » « p td r .

IlWrelkiMtlmd
Oenkinne im  IVerts von

4 2 4 0 0
ß F l  »  *  k .
11 Ix »  1 11 k. 10 (i?0rto n u l l !
le is te  30 ?k.) ckurell Oeueral-Oedit I 
Ikä m rä  kinvlovski. l i k i t ,  s o v ie l 
la l le  äuroll ?1aLats kennlliekev > 

Verlrauksatelleo.

' M I I

Strickwolle,
Zttumpkwaren

empfiehlt in  größter A usw ah l, vorzüg­
lichen Q ua litä ten  und billigsten festen 

Preisen

lierm. llelilenlelü.

Während des Ladenum 
banes findet -er Verkauf 
von Uhren, Gold-, S il­
ber-, Alsenide- und opti­
schen Waren in den Hin­
teren Räumen meines 
Hauses zu ermäßigten 
Preisen statt.

L . o r r L s Q i ' u n v v a l r l
Uhrmacher, Neustadt. M arkt 12.

Himbeersyrup
de» Liter zu L.30 M l.,

e m p f i e h l t
O s l c s r  L c r U I s s

M eM enstrahe 81.

Königliche Mafchinenbarrschirle 
Granden;.

Aufnahmebedingungen: gute Volksschulbildung, mindestens 3jährige Werkstatts­
tätigkeit. Schulgeld halbjährlich 30 M k. E in tritt A p ril und Oktober. Meldung 
möglichst frühzeitig. Programm kostenfrei durch die Direktion._____________

w ir  vergüten bis auf widerruf für

M s l l k l U l l l k l
s ' ! .

2 0
°» o

mit täglicher Kündigung . . . . . .
„ monatl. „ ...........................
„ dreimonatl. „ . . . . . .
„ sechsmonatl. „ ................................4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

Osibank für Hansel u. Gewerbe
Zweigniederlassung Tborn.

--------------------------  Briickcilstratzc 2 3 . --------- -----------------

t  ̂ >v XiV > iV  » X  XIX ̂ i  V >-«> x i  V Xi V /^«v ^«v X« V X iv  / 'iV  ̂ iv  X iv  ̂ i>  ^ ,v  XIV ̂
:  r
^ Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnisnahme, daß (
-  ich die in der ^

- -------Mellienftraße I N -------- - -
^ gelegene ^

von Herrn käuflich erworben habe. Gestützt auf
meine langjährige Praxis und gründliche Fachkenntnis, versichere ich 
der hochgeschätzten Kundschaft die prompteste Bedienung und bitte 
mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Fernruf 1221».
Hochachtungsvoll >

K .  ^ r s j s n o « / r k i .  ;

5 L K ä p k > . t r 0 l lM ,  

kottvsilsr unä
Lväertz PL.

.IkKällitzWsr,
-lLKästöcks,
k u o b 8 8 , o L 8  uilL 
alle Lovstisstzv 

llsräte unä N a § 6u
em pkeklea in  x r  0 5 s s r

2U d M x s ls n  k re is e n

l!. 1 üieilieli z 8A K. in. S.
kreittz8trL88tz 38. — Mspiion N!r. 2.

G G G G G G G G G G  G  G  G G G G G G G G G

Wen hmWeii WMslhmiick
sichern S ie  sich durch Ankauf meiner Panoramakarte von

6rlrl llüKtziihtzck'8 IitzrpLck (übn 88 M  ftng)
gegen Voreinsendung von 55 P f. in  M arken oder per Nachnahme 
von 75 P f. Um schnell zu räumen, erhält jeder zehnte Besteller 
ein Geschenk im  W erte von 3 M k. g r a t i s  dazu. A x

Aldvrt Maru, Hamburg 31, LiitttrMtr.36. G

»
«»»»»»«»»»» «»»«»»»»»»»»»E ^«»«»»»»»»»»»» »»»»»«»«»»»

vkltsnkartsn,
llolürbttsrsttuagsn, s Verkobungs- uinl 

fgfeMsüöl', ; llmkrÄkkartM, 

Nsm- u. LsMarten, i LriMogen».Kuverts
llslert prompt omi r» mShtzsn kreisen Sie

L vomkroiöskî ° kilkünnkerei,
Ikorn.

-  WW A « !  -  

RWWMlNlWt! 
Größter 8 T M  « » « !  
Komfort K  WWe MWtiM! 

Billigstes Licht der Gegenwart!

W ir  machen hierdurch bekannt, daß w ir  die hiesige

ZclM wrttt 6>>;tav Achter
käuflich erworben haben und den Betrieb vom heutigen Tage ab fü r  eigene Rechnung fortfüh ren.

D e r bisherige Le iter der W erst, H err D ip lo m in g e n ie u r  L r l o L  ^ S o ü l t S r ,  t r i t t  a ls 
O beringenieur in  unsere Dienste.

D ie  Uebernahme der Außenstände und Verbindlichkeiten ist ausgeschlossen, desgleichen die Ueber­
nahme der der F irm a  G u s ta v  k v e k t v r  gehörigen D am pfer und Prähme.

Korrespondenzen rc. bitten w ir  von jetzt ab an die Union-Gießerei, Königsberg i. Pr., 
zu adressieren.

Königsberg i .  P r. den 2. September 1912.

WUM-Mkil, W W W . M W M M -M lt.
Mde, WM-Wmi.

empfehle
3ur Zag-
le

A M  »O M
in  SchUsleinett. Loden n. Cheviot.

»e ln rto t»  X re td ie k ,
Baderstraße 24, 1. Etage.

Vaugsvörksskuls.
»^S tLL tliods

bisustallt

«stärlvt uuä erkrisebt vuuckerdar Dr.
Luüed's svd tv r V tro lv r  L llL lruLüranu t- 
velir, L ^1. 1 1̂- uuä HugeiLvr8»vr 

vesliUsr, L k'l. 50 kk.
X u r d e i: lä o lf A LM , Drogerie Lreiteli'.O,

1. A. ^M äl8kd Leikeu,
in  S o l l ü u s e e :  M o  Zlottützr, Neutral 

OroAerie^_________________

M im x 1 I . » . 1 2 .  ^ M in d e re s .

W « o I , I » s I , r k

cle« Veutsvlien Künstler - vunrls» 
7 t6 8  LvHvtoi»« !n i ^ e r ts  v

i v o v v o  
z 30 8SS 
W W 8

» 5 L r , ,e 4 .S O !» .
L 1 8 8 8  L »M. ,1 Lor.« 16 IN.

Lorto uuä 1̂  sie 25 kk. sxlr».

S v rN rr O 2 7 , ^näressstr. 46 s

sustns ^allls

Neuen Delikatetz-

Sauerkohl
— Pfand 10 Pf., —

neue Mgurke
Si«« » ,»>» l«  Ps.,

"""» 8. Villimvrik.
Hochfeine, neue 

empfiehlt
Schillerstraße 3.

Zu «ttkuufru

B M fte lle .7. L S L ' L
Auskunft im Laden

_________Mellieastrake 85.
Weiße Pfautauben

bill. zu verkaufen B ro m b e rg e rftr. 100. 
Ein gutgehendes

Mmlitms-CmSsiill!
ist b illig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei
_______ L » 1 r1 « > ii8 k ; ,  Bergstr. 22^.

1 Halbverdeckwagen,
sehr gut erhalten,

1 Ponnywagen,
neu, sowie mehrere

Spazierwagen,
gefahrene und neue, stehen billigst zum 
Verkauf bei A L L K v Ils L L L w lL ,
Wagenlackierer, Bäcker- und Araberstr.- 
Ecke, Thorn.

1 Schaufenster, 2,15 hoch, 
1,30 breit, 1 Ladentür, 
1 Haustür, f große Zchan- 
sensterlampe und j  zweiar­
miger Uronleuchter, Gas,

zu verkaufen.
Lrmi» k rm rv L ia ,  Uhrmacher, 

Neustadt. M arkt 12.

Verschiedene, gcbr. Möbel,
elegante, engl. Kleiderschr. (Nußbaum 
hell u. dunkel), Nußbaum-Vertikow m it 
doppelt. Spiegelaussatz, Nußbaum-Büfett, 
Plüschgarnitur, Tische, Stühle, Spiegel, 
Bettst. nt. Matratze u. a. m. z. v.Bachestr.16.

l k i s n i n s ,
gebraucht, für 225 Mk. zu verkaufen.

^ o i ' a i r r ,  Culmerstraße 13.
Beabsichtige mein massives

Mulms mit kltiilcm GesUft
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. i. i . Geschäftsstelle der „Presse".

Großer Posten lange Zöpfe. Stück 1,25 M . 
H a a v -M m ln fn k tttr , Heiligegeiststraße 12.

Iik Khrgaiißk Str Giirltnliliibt
von 1898—1906, gebunden lind unge­
bunden, sowie verschiedene andere Sachen 
zu verkaufen______ N ösnerstr. 2, 2.

Al mkliiifkil killt Mhmslhiilk,
fast neu. G rabenstraste 2. 1.

Moderner Grammophon
ohne Trichter m it 20 P latten billig zu 
verkaufen A lts tad t. M a r k t  12. 3.

1 MMp zur FleWksAn,
fast neu, billig zu verkaufen. Angeb. u. 
8 .  L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

1 Soft. WkiiW. CchttibMi,
verschiedene andere Sachen und ein 
Hühnerstall billig zu verkaufen. 
_____________ Jakobstraße 9. 1 Tr.

kill f t s t  ilküts HttttiifthmS,
sowie eine

gute alte Geige
wegen Abgang zum M ilitä r  sehr billig zu 
verkaufen. Zu erfragen

Altstädtischer M a rk t  15. im  Laden.

>Zir lianse» Schicht §

3» Wen M l.
gebraucht, aber gut erhalten:

1 großer Kleiderschrank,
1 mittlerer Kleiderschrank,
1 kleinerer Kleiderschrank 

(Militärschrank).
_____ Kino Metropol.

S ofort b a rG e ld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumaß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
's V In lL l  e r- , B e r l in  48.Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren. ______________

2 0 0 0  M s s ' - K
sucht Hausbesitzer auf Schuldschein gegen 
6 Prozent Zinsen von s o f o r t .

Angebote bitte unter W. L O tt an die 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

10000 Mark
gesucht, durchaus sicher.

Angebote unter L '.  an die Ge- 
schästsftelle der „Presse".______________

Gesucht
22-25 000 Mark

zur ersten Stelle auf neuerbautes 
Wohnhaus,

26-25 00« Mark
hinter 100 000 M ark Vankengeld auf 
neues Wohn- und Geschäftsgrundstück 
bester Lage. Angeb. unter L .  L .  3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

4M  Mark L S S
gesucht. Angebote unter I? . I .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I0-I2M Mark
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Angeb. unter ^ . 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine sitzet. M ai
zum Oktober zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n .

Thorn-Mocker, Lindenstraße 69.

MljliilllMslllht

Laden
in  der B re ite s ir. per Oktober 1913 ge­
sucht. Gefl. Angebote unter 8 t .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
M B ö b l. Z im m . m it Morgenkost, in 
chVL besserem Hause, des. Etng., 15 Mk. 
monatl., vom 1.10. zu vermieten. M iets- 
lustige werden gebeten, Namen und Be­
ruf unter S .  3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" anzugeben.

Z u r Einstellung von 3 Automobilen 
werden zum 1. Oktober d. I s .

SttMle Wunie,
gesucht. Angebote erbeten unter N r. 333 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

F ü r höhere Kommandobehürde werden
3—4 zusammenhängende

R ä u m e
zur Einrichtung von Geschäftszimmern 
vom 1. 10. 1912 zu m i e t e n  gesucht.

Angebote m it Preisangabe u. All- 
2 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".^

G e h l l l iü i l s l l i i l l k i i l i t t

wei freund!., gut möbl. Vorderzimmer, 
^  Burschenst., zu verm. Talstraße 26 ^  
^ N ^ ö b l Ossiziersrvvhnuttg von sofort 

zu vermieten Junkerftr. 6, 1. ^
Zwei möblierte, nebeneinanderliegende,

saubere Zimmer
m it je sep. Eing., gegenüber den Reichs- 
bankanlagen zu verm. Grabenßr. 10, 1.^

Möbliertes Z im m e r von sofort zu 
L vermieten Ta ls tr. 37. p t., 1.

Kidl. Z i« t t  z,".--«--., ^
Möbliertes Zimmer

Araberstraße 10. 1 Et.
M ödl. Z im . v. sof. z. vm. Bäckerstr. 6, 2.

Möbliertes Borderzimmer
zu vermieten Tuchmacherstr. 5. 2. r .  

Elegant möbliertes

großes Vorderzimmer
m it Schreibtisch, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten Brücken^ raste 18. 1.
^FUZöbl. Z im m e r von s o f o r t  zu ver- 

mieten. Gerstenstr. 16. 3, rechts«

Musach msbl. Zimmer
fü r 1— 2 junge Leute (ohne Pension) 
vom 1. Oktober b illig zu vermieten.

Kirchhosstraste 54.

Parterre-Wohnung
3 Zimmer, Entree, Küche m it Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
______ V i- . N r » « » « , Lindenstr. 9.

parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu  er­
fragen bei

X. 8e1»»I1, Lulmerftr. 17.

M r I i U 8  l l v n i ü 8 ,  G . U . b . H .

-t-Zimer-Mhilms
vom 1. 10 zu vermieten

Imbrevlit, Zchulstratze 9.

versetzungshalber sofort o. später z. verm.

W o h n u n g 2
Gartenbenutzung für 600 Mk., von gleich 
beziehbar, zu vermieten.

Buchdruckerei L'DsnLrv, 
Brombergerftr. 26.

AM dtW erM arltll,
3. Etage.

4-Zimmerwohnung m it Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör zum 1. 10. 12 
zu vermieten._____ Näheres 1 Treppe.

M t s k n u n g
von 6 und 3 Zimmern, auf Wunsch Pferde» 
stall, von sofort oder 1.10. zu vermieten.

Schulstrake 20.
510 Mark jährlich!

4 Zimmer, Balkon, Bad und reichlicher 
Zubehör, oersetzungsh. v. 1. 10. zu vm.

MeMenstr. 59. 3, l.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, helle Küche nebst Zubehör, zu 
vermieten. Weinbergstraste 23.

Eckwohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

N s i n r i o k  w s l L .

Kleine Wohnung
vom 1. Oktober ab b illig zu vermieten. 

_________Kirchhosstraste 54.

Wohnung,
land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 
Preis 300 Mark.

Mocker, Wiesenstraste 6.


